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und interessierten Stakeholder:innen als fundierte Aufarbeitung 
des Themas. Das Falldossier wurde von den Tutorierenden Niki 
Budavary, Jael Enzler, Dimitri Franov, Helena Iampietro, Nathan 
Pharizat und Joelle Reifenrath auf Basis der Arbeiten der Studie-
renden erstellt. Die Autor:innen der Teilanalyseberichte sind im 
Anhang zu finden.

Wir wünschen viel Spass beim Lesen und eine erfolgreiche Prü-
fungsvorbereitung!

Im Herbstsemester 2023 startete die Vorlesung «Umweltpro-
blemlösen» mit dem Fallthema eines «Klimapositiven Kantons 
Uri». Im Rahmen dieses übergeordneten Themas wurden die 
Studierenden jeweils einer von sechs Teilanalysen zugeteilt. In 
Projektgruppen von fünf bis sechs Personen recherchierten die 
Studierenden zu den ihnen zugeteilten Themen und stellten ihre 
Erkenntnisse in einem Bericht zusammen. Das vorliegenden 
Falldossier fasst die gesammelten Erkenntnisse aus den Teil-
analysenberichten zusammen. Es dient den Studierenden als 
Grundlage für die Prüfungsvorbereitung der Lehrveranstaltung 
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fossiler Brennstoffe durch erneuerbare Energiequellen. In Ab-
bildung 1 ist der geplante Absenkpfad ersichtlich (vgl. Sommer 
et al., 2023a, S. 16).

Die Ziele sind auf die verschiedenen Sektoren ausgerichtet, in de-
nen THGE reduziert werden müssen. Dabei stellen Massnahmen 
wie die Dekarbonisierung und Reduktion des Verkehrs, eine emis-
sionsfreie Industrie und der Gebäudebereich (inklusive Privat-
haushalte und Dienstleistungsgebäude), die Reduktion der THGE 
in der Abfall- und Abwasserwirtschaft sowie die Reduktion der 
Landwirtschaftsemissionen die zentralen Elemente dar. Ein wei-
teres Ziel ist die nachhaltige Bewirtschaftung des Urner Waldes, 
sodass dieser als Kohlenstoffdioxid (CO2)-Senke fungieren kann. 
Zudem wird die Anwendung von biologischen und technischen 
Negativemissionen angestrebt (vgl. Sommer et al., 2023a, S. 17).

Zur Erreichung der Klimaschutzziele bis 2050 ist die Mitarbeit al-
ler Instanzen, der Privatwirtschaft und die aller Konsument:innen 
gefragt (Sommer et al., 2023a, S. 17). Im Rahmen dieser Lehrver-
anstaltung wird vom Begriff «Klimapositivität» gesprochen. Die 
Fragestellungen, die von den Studierenden beantwortet wurden, 
enthielten den Aspekt der Klimapositivität und wie diese in den 
verschiedenen Bereichen des Kanton Uris erreicht oder ange-
strebt werden könnte. Die Gruppen waren in der genauen Defini-
tion des Begriffes frei und so ergaben sich viele ähnliche und doch 
je nach Thema leicht abweichende Verständnisse der Klimapositi-
vität. In diesem Dossier soll der Begriff jedoch wie folgt verstan-
den werden: Klimapositivität geht über den allgemein bekannten 
Begriff der Klimaneutralität hinaus. Es werden nicht nur Null-
Emissionen, sondern sogar negative Emissionen angestrebt. Das 
bedeutet, dass mehr Emissionen vermieden oder rückgängig ge-
macht werden müssen als ausgestossen werden. Dies kann durch 
verbesserte Produktions- und Transportprozesse erfolgen, z.B. 
durch den Einsatz von Solarenergie oder regionalen Produkten, 
oder durch die Unterstützung von Projekten, die Treibhausgase 
(THG) aus der Atmosphäre binden, wie Humusaufbau oder Auf-
forstung. Je nach Geschäftsmodell und Tätigkeitsbereich werden 
eher Negativemissionstechnologien verwendet oder mehr Wert 
auf klimafreundliche Produktion gelegt (vgl. Grüne, 2021; Sylvia, 
2022). Darüber hinaus soll mit einem «klimapositiven Kanton Uri» 
eine positive und zukunftsorientierte Auseinandersetzung mit 
dem Klimaschutz angestossen werden.

Die Studierenden haben sich innerhalb sechs unterschiedlicher 
Teilanalysen dem Thema «klimapositiver Kanton Uri» angenähert. 
Die räumlichen Systemgrenzen beschränken sich auf das Gebiet 
des Kanton Uris und die zeitlichen auf die Zeitspanne von der Ge-
genwart bis ins Jahr 2050, in dem Uri seine Klimaziele erreichen 

Der Kanton Uri liegt im Herzen der Schweiz und bietet aufgrund 
seiner geografischen Lage eine grosse landschaftliche Vielfalt. 
Vom milden Klima am Vierwaldstättersee über den Urnerboden 
bis zu den schneebedeckten Berggipfeln gibt es im kleinen Kanton 
viel zu entdecken. Die schöne Landschaft und die vielen touristi-
schen Angebote ziehen Menschen aus der ganzen Welt nach Uri 
(Kanton Uri, 2024a). Auf dem Kantonsgebiet leben rund 37 000 
Menschen. Aufgrund des Gotthardpasses respektive dem –Tunnel, 
verzeichnet der Kanton Uri viel Transitverkehr. Seit dem Bau des 
Gotthardtunnels konnte ein Teil des motorisierten Verkehrs auf 
die Schienen übertragen und so die Strassen entlastet werden 
(Kanton Uri, 2024d). 

Der Kanton Uri hat im Sommer 2023 ein Klimaschutzkonzept ver-
öffentlicht, welches in Übereinstimmung mit den Oberzielen des 
nationalen Konzepts bis 2050 und der Gesamtenergiestrategie 
Uri (GEST) 2030 steht. Die wichtigsten Ziele, die es zu erreichen 
gilt, sind Netto-Null Treibhausgasemissionen (THGE) und die Re-
duktion des Energieendverbrauchs wie auch das totale Ersetzen 

1 Einleitung

Abbildung 1
Absenkungspfad für den Kanton Uri von Ecoplan nach Daten von Ecospeed Re-
gion und Infras/Meteotest (Sommer et al., 2023b, S. 32)
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werden, ihre eigenen Ziel zu erreichen (UPL ETH Zürich, 2023).
Ausserdem haben viele Gruppen künstliche Intelligenz (KI) 
(ChatGPT, Google Bard, Deepl Write) als zusätzliches Mittel ver-
wendet. Dabei wurden folgende Anwendungen genutzt:

• Zusammenfassen von Texten oder Dokumenten
• Umformulieren von Sätzen
• Kürzen von Abschnitten
• Identifizieren von Schlüsselbegriffen für die Internetrecherche
• Korrigieren von Grammatik und Rechtschreibung.

Zur Erstellung dieses zusammenfassenden Falldossiers wurde 
ebenfalls KI genutzt. Die hauptsächliche Nutzung war das Umfor-
mulieren von Sätzen und das Zusammenfassen von ausgewählten 
Texten der Teilanalysengruppen. Im Anhang befindet sich eine de-
taillierte Liste mit den genauen Anwendungen (siehe KI-Nutzung).

Als Herausforderung beim Erstellen der Teilanalyseberichte und 
dieses Dossiers stellte sich das Fehlen von Daten auf kantonaler 
oder regionaler Ebene dar. Zusätzlich standen in einzelnen Fällen 
nur veraltete Quellen zur Verfügung. So musste auf Daten auf 
nationaler Ebene zurückgegriffen werden.

Für die Literaturrecherche haben die Teilanalysengruppen mehr-
heitlich Online-Suchmaschinen für wissenschaftliches Arbeiten 
und Datenbanken (z.B. Google Scholar, Swisscovery, NEXIS UNI, 
Web of Science), sowie die zur Verfügung gestellte Literatur der 
Vorlesung genutzt. Als Ausgangsliteratur dienten unter anderem 
die «Langfristige Klimastrategie der Schweiz», die «Klimastra-
tegie des Kantons Uri», das «Klimaschutzkonzept Kanton Uri» 
oder «Uri in Zahlen 2021/22». Weiter waren auch die offiziellen 
Webseiten von Bund und Kanton Uri eine wichtige Ressource. Da-
bei wurden die Schneeballmethode und die systematische Suche 
nach Krämer (1994) angewendet. Die Exkursion nach Andermatt 
und Altdorf im November 2023 hat den Studierenden einen ver-
tieften Einblick in ihr Fallgebiet ermöglicht und ergänzend zu den 
Vorträgen von Fachexpert:innen eine weitere Informationsquelle 
geliefert.

Alle Teilanalysengruppen haben ausserdem eine Stakeholder:in-
nenanalyse nach dem Konzept von Ackermann & Eden (2011) 
durchgeführt. Somit konnten wichtige Interessensgruppen iden-
tifiziert werden und ihre Beziehungen ermitteln werden. Im Rah-
men der Lehrveranstaltung sind Stakeholder:innen Personen oder 
Institutionen, die das Ziel verfolgen einen klimapositiven Kanton 
Uri zu fördern oder durch dieses darin unterstützt oder behindert 

2 Vorgehensweise

möchte (Sommer et al., 2023a, S. 31). Gibt es Abweichungen von 
diesen räumlichen und zeitlichen Grenzen, wird dies jeweils in 
den betroffenen Teilanalysen vermerkt. Die Teilanalysen und die 
darin behandelten Fragestellungen wurden in Zusammenarbeit 
mit der Begleitgruppe der Lehrveranstaltung und Fachexpert:in-
nen des Fallthemas definiert. Namentlich sind das die Themen: 
«Mobilität und Verkehr», «Energie», «Gebirge, Wald und Landwirt-
schaft», «Tourismus und Landschaft», «Finanzen und Wirtschaft» 
sowie «Gemeinden und Konsum». Dieses Dossier präsentiert die 

Ergebnisse dieser Teilanalysen. Nachdem das methodische Vor-
gehen erläutert wird, werden die spezifischen Fragestellungen 
und Resultate der jeweiligen Teilanalyse behandelt. Anschlies-
send folgen eine Diskussion und eine Schlussfolgerung zu den 
jeweiligen Ergebnissen. Die betroffenen Stakeholder:innen wer-
den in den Kapiteln zu den Teilanalysen erwähnt und am Ende des 
Berichts zusammenfassend dargestellt. Da sich Teile der recht-
lichen Grundlagen der Teilanalysen überschneiden, wurden diese 
in einem eigenen Kapitel zusammengefasst.
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3.1 Einleitung 

Der Kanton Uri soll bis 2050 Klimaneutralität erreichen (Kanton 
Uri, 2023a), wozu die THGE des Kantons stark reduziert werden 
müssen. Aufgrund Uris Relevanz als Transit- und Tourismuskan-
ton, ist ein grosser Teil dieser Emissionen dem Sektor Verkehr 
zuzuschreiben (Künzle et al., 2021). Die Abhängigkeit der Urner 
Wirtschaft von diesen zwei Sektoren erschwert aber die Umset-
zung von vielen Massnahmen im Verkehrsbereich (Moor, 2004, S. 
141–148). Um diese Dynamiken zu analysieren, haben sich die Stu-
dierenden mit der folgenden Fragestellung auseinandergesetzt:

«Welche Bedeutung haben der Verkehr und das Mobilitätsverhalten 
für einen klimapositiven Kanton Uri und welche Herausforderungen 
ergeben sich daraus?» (UPL ETH Zürich, 2023, S. 2).

Nachdem durch die historische Entwicklung und den gesetzlichen 
Rahmenbedingungen der Kontext gesetzt wird, beschäftigt sich 
diese Teilanalyse mit dem Mobilitätsverhalten der Bevölkerung, 
anschliessend gibt es eine Übersicht über unterschiedliche Stra-
tegien und Massnahmen. Zum Schluss wird das Potenzial des 
Verkehrssektors erläutert und verschiedene Stakeholder:innen 
betrachtet.

3.2 Resultate

3.2.1 Historische Entwicklung
Der Kanton Uri ist geprägt durch zentrale Alpenpässe wie Gott-
hard, Klausen und Furka. Besonders in der Gründungslegende der 
Eidgenossenschaft spielte er als einer der drei Urkantone eine 
zentrale Rolle in der Schweizer Geschichte (Schweizerische Eid-
genossenschaft, 2024). Vor 1200 war Uri nur über den Urnersee 
zugänglich, bis die Schöllenenschlucht mit Holzbrücken, darunter 
die berühmte «Teufelsbrücke», passierbar gemacht wurde (An-
dermatt-Urserntal Tourismus (AUT), 2024c; Gisler-Jauch, 2024). 
Ab 1300 wurde der Gotthardpass für den Handel wichtiger und 
1882 wurde er durch den Gotthardtunnel ergänzt, was den Tran-
sitverkehr weiter steigerte (Historisches Lexikon der Schweiz, 
2024). Im 20. Jahrhundert erfolgten bedeutende Entwicklungen, 
wie zum Beispiel die Elektrifizierung der Bahnstrecke Basel-
Chiasso nach 1920 (Historisches Lexikon der Schweiz, 2024), der 
Ausbau der Autobahn A2 ab 1955 (Gemeinde Horw, 2024) und die 
Eröffnung des Gotthard-Strassentunnels sowie des Seelisberg-
tunnels in den 1980er Jahren (Amt für Betrieb Nationalstrassen, 
2024). Diese Entwicklungen stärkten die Nord-Süd-Verbindung, 
folglich kam es jedoch auch zu verstärkten Umwelt- und Ver-
kehrsbelastungen. Die Eröffnung des Gotthard-Basistunnels 

2016 für den Zugverkehr war eine Antwort auf diese Probleme 
(vgl. Historisches Lexikon der Schweiz, 2024). Trotzdem gibt es 
weiterhin viele Initiativen und Gesetze, die sich mit diesen Prob-
lemen befassen.

3.2.2 Gesetzliche Grundlagen
Im Kanton Uri regeln Bundes- und Kantonsgesetze den Verkehrs-
bereich: Der Bund ist laut der Bundesverfassung (BV) für Natio-
nalstrassen und die Eisenbahngesetzgebung zuständig (Art. 83 
Abs. 1; Art. 87 BV), während kantonale Gesetze die Förderung 
des ÖVs und die nachhaltige Verkehrsplanung regeln (Art. 1 Ver-
kehrsgesetz). Eines der Hauptziele der Bundesgesetze ist die 
Verlagerung des Güterverkehrs auf die Schiene. So soll zum Bei-
spiel durch Verlagerungsgesetz (GVVG) - Regelungen der Transit-
verkehr mit maximal 650 000 Lastkraftwagen-Fahrten pro Jahr 
über die Alpen begrenzt werden (Art. 1–3 GVVG; Art. 3 STVG). Auf 
kantonaler Ebene wird mittels Richtplänen und dem ÖV-Gesetz 
auf die Verlagerung auf öffentliche Verkehrsmittel und eine haus-
hälterische Bodennutzung abgezielt (Amt für Raumentwicklung 
(AfR), 2024, S. 1.1/1; Art. 1 RPG). Da diese nur für Uri gelten, kann 
auf die für den Kanton spezifische Ausgangslage Rücksicht ge-
nommen werden.

3.2.3 Aktuelle Situation der Mobilität
In den letzten Jahrzehnten ist die Wichtigkeit des Verkehrs stetig 
gestiegen. Der Verkehr generiert nicht nur direkte wirtschaftliche 
Einnahmen durch Dienstleistungen wie Raststätten und Tankstel-
len, sondern ist auch ein wesentlicher Faktor für Einkommens-
möglichkeiten in vielen Bereichen (Moor, 2004, S. 141–148). Die 
Industrie ist beispielsweise von effizienten Liefer- und Vertei-
lungssystemen abhängig, während die Landwirtschaft eine solide 
Strasseninfrastruktur für ihre Fahrzeuge benötigt (R. Gisler, 2023; 
U. Gisler, 2023). Besonders im Tourismus, einer wichtigen ökono-
mischen Säule in Uri, spielt der Verkehr eine entscheidende Rolle. 
Für den Erfolg des Tourismus ist die Zugänglichkeit zu touristi-
schen Zielen mittels einer gut ausgebauten Verkehrsinfrastruktur 
unverzichtbar (vgl. Moor, 2004, S. 145).

Einwohner:innen des Kantons Uri legen täglich durchschnittlich 
41.5 km zurück (BFS, 2023b). Wie in Abbildung 2 zu sehen, erfol-
gen 78% davon (32.5 km) mit dem motorisierten Individualver-
kehr (MIV), weit über dem schweizerischen Durchschnitt von 70%. 
Der ÖV-Anteil in Uri (9%) ist weniger als die Hälfte des nationalen 
Durchschnitts (20%) und auch der Langsamverkehr (LV) ist in Uri 
etwas weniger stark vertreten (vgl. BFS, 2023b). Mit 2.2% ist Uri 
ausserdem der Kanton mit dem kleinsten Anteil rein elektrischer 
Fahrzeuge am Personenwagenbestand (vgl. BFS, 2023c).
 

3 Teilanalyse Mobilität und Verkehr
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Modal Split
Das Mobilitätsverhalten ist laut der Theorie des induzierten Ver-
kehrs eine Konsequenz der vorhandenen Infrastruktur, weshalb 
diese auch in die Betrachtung miteinbezogen werden muss (Hills, 
1996).

Infrastruktur
Der Kanton Uri wird vorrangig durch die Nationalstrassen A2 und 
A4 erschlossen, wobei die A2 vom Seelisbergstrassentunnel bis 
zum Gotthardstrassentunnel durch den Kanton führt und sowohl 
für den Transit als auch die lokale Erschliessung entscheidend 
ist. Diese Doppelfunktion der A2 und ungünstig platzierte Na-
tionalstrassen-Anschlüsse im Unteren Reusstal führen zu Stau 
und Ausweichverkehr, was die Verkehrssicherheit und Umwelt 
lokaler Siedlungsgebiete beeinträchtigt. Weiterhin sind die Gott-
hardpass-Strasse und die A4 (Axenstrasse) von Bedeutung für 
Verbindungen zur Alpensüdseite und in den Kanton Schwyz (vgl. 
Amt für Raumentwicklung, 2024, S. 5.2/1).

Das kantonale Strassennetz dient der internen Verbindung der 
Gemeinden, mit der K2 (ehemals H2) als Hauptachse, die durch 
stetig wachsende Beanspruchung zu Überlastung in Siedlungs-
gebieten führt (Amt für Raumentwicklung, 2024, S. 5.3/1). 

Im Schienenverkehr wurde der Kanton Uri 2016 durch den Gott-
hard-Basis-Tunnel besser angebunden, mit einem neuen Halt 
in Altdorf seit Ende 2021, was IC-Züge im Kanton ermöglicht 
hat (SRF, 2021; UVEK, 2024a). Der Regionalverkehr umfasst die 
Schweizerischen Bundesbahnen (SBB), die Matterhorn-Gotthard-
Bahn, Buslinien, Seilbahnen und Schiffsverbindungen (Amt für 
Tiefbau, 2019, S. 25).

3.2.4 Strategien und Massnahmen
Verkehrsstrategien
Die Verkehrspläne des Kantons Uri streben eine integrierte Ent-
wicklung von Siedlung und Verkehr mit besonderem Augenmerk 
auf ökonomische Anbindung und das Zusammenspiel von ÖV, 
MIV und LV an (Amt für Raumentwicklung, 2024; Amt für Tiefbau, 
2019, S. 5). Besonders im Fokus steht das Untere Reusstal, wo der 
grösste Teil der Urner Bevölkerung wohnhaft ist (Urner Kantonal-
bank (UKB) & Kanton Uri, 2021). Ein ausgewogenes Mobilitäts-
angebot soll die Erreichbarkeit verbessern und den MIV-Anteil 
reduzieren, wodurch Siedlungsgebiete aufgewertet und THGE 
gesenkt werden (Amt für Tiefbau, 2019, S. 15).

Ein wesentlicher Aspekt des kantonalen Verkehrsplans ist die 
strategische Gliederung des Strassennetzes in ein Basis- und ein 
Ergänzungsnetz, die gemeinsam die wirtschaftliche Erreichbar-
keit und die erschwingliche Anbindung der Gemeinden sichern. 
Darüber hinaus fördert der Kanton die Kooperation mit angren-
zenden Kantonen, um die Verbindungen der Verkehrsnetze zu 
optimieren (vgl. Amt für Tiefbau, 2019, S. 28).

Im touristisch geprägten Urserntal zielt der Kanton darauf ab, 
durch vernetzte Mobilität den ÖV und LV zu stärken und die Ver-
bindungen, wie zum Beispiel zwischen Göschenen und Andermatt, 
zu optimieren. Eines der Kernziele ist einerseits für den ÖV ein 
Modal Split von 20% im Tagestourismus, andererseits die Schaf-
fung neuer Parkierungsflächen, um die Mobilität mit dem MIV zu 
gewährleisten (vgl. Amt für Tiefbau, 2019, S. 15–16).

Generell soll in allen Regionen durch besser vernetzte Mobilitäts-
angebote, verstärkten ÖV und die Förderung von LV die Lebens-
qualität in Siedlungen gesteigert und die Erreichbarkeit entlege-
ner Gebiete gesichert werden. Je nach lokaler Bedeutung müssen 
spezifische Anforderungen berücksichtigt werden (vgl. Amt für 
Tiefbau, 2019, S. 16). Um diese Strategien umzusetzen, setzt der 
Kanton Uri eine Vielzahl von Massnahmen ein, wovon einige im 
nächsten Abschnitt erläutert werden.

Massnahmen
Der Kanton plant zwei Massnahmen um das Basisnetz zu sanie-
ren, und damit die Belastung auf das Ergänzungsnetz und die 
Gemeinden zu reduzieren: Erstens soll die West-Ost-Verbindung 
den Verkehr um die Siedlungsgebiete umleiten und dadurch die 
Lebensqualität der Anwohner:innen verbessern. Die Inbetrieb-
nahme dieser Verbindung ist für den Herbst 2025 geplant (vgl. 
Kanton Uri, 2024o). Ergänzend wurden in Altdorf zur Verkehrs-
beruhigung Tempolimits eingeführt, die den Verkehr effizienter 
umleiten sollen (Kanton Uri, 2024n). Zweitens soll der Umbau 

Abbildung 2
Modal Split des Kantons Uri und der Schweiz in 2021 (Bundesamt für Statistik 
(BFS), 2023b)
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der Axenstrasse A4 die Verkehrssicherheit verbessern und den 
Verkehrsfluss optimieren, ohne die Kapazität unnötig zu erwei-
tern. Die neue Strassenführung wird durch den Sisikoner- und 
Morschacher-Tunnel geführt, was natürliche Barrieren minimiert 
und die Gemeinde Sisikon entlastet. Die Inbetriebnahme der neu-
en Strecke ist für 2032 geplant (vgl. Tiefbauamt Schwyz, 2024). 
Als alternativer Ansatz wurde eine Mautgebühr diskutiert, um 
den Verkehr besser zu verteilen und die Spitzenlasten zu glätten 
(SRF, 2024).

Um den Schwerverkehr zu regulieren, wurde 2009 das Schwer-
verkehrszentrum Uri eröffnet, das durch regelmässige Kontrollen 
die Einhaltung von Sicherheits- und Umweltstandards gewähr-
leistet und damit einen Beitrag zur Verlagerung des Güterver-
kehrs auf die Schiene leistet (Kanton Uri, 2024m).

Ergänzend zu den Verbesserungen im Strassenverkehr fördert 
der Kanton auch den öffentlichen Verkehr, um eine nachhaltige 
Mobilitätsalternative zu bieten. Dazu wurde das Taktsystem des 
ÖVs erweitert und neue, multimodale Verkehrsknotenpunkte, wie 
der Kantonsbahnhof Altdorf, geschaffen, um eine effiziente Ver-
knüpfung verschiedener Verkehrsmittel zu ermöglichen (Amt für 
Tiefbau, 2019, S. 25–27). Die Einführung des Gotthardbasistunnels 
hat bereits zu einer verkürzten Reisezeit auf der Nord-Süd-Achse 
geführt, was den öffentlichen Verkehr attraktiver macht und eine 
Verlagerung des Personen- und Güterverkehrs auf die Schiene 
unterstützt (Ehrbar, 2023). 

Für den LV werden Massnahmen zur Verbesserung der Infra-
struktur für Fussgänger:innen und Radfahrer:innen umgesetzt. 
Dies umfasst die Schaffung sicherer Velorouten und die Anbin-
dung an öffentliche Verkehrsmittel sowie touristische Wege. Die 
Förderung von E-Bikes und die Verbesserung der Rahmenbedin-

gungen für deren Nutzung sind ebenfalls Teil dieser Strategie (vgl. 
Amt für Raumentwicklung, 2024, S. 5.6/1). Ausserdem adressiert 
das kantonale Klimaschutzkonzept die Notwendigkeit den Verkehr 
durch innovative Ansätze wie Carsharing zu reduzieren. Auch er-
wähnt wird der Ausbau der Ladeinfrastruktur für Elektrofahrzeu-
ge, damit alternative, emissionsarme Verkehrsmittel zunehmend 
attraktiver werden (Sommer et al., 2023a, S. 50–56).

Zusätzlich zu den kantonalen Massnahmen gibt es auch diverse 
zivilgesellschaftliche Initiativen. Eine Auswahl davon ist in Tabelle 
1 aufgeführt.

3.2.5 Potenzial
Im Kanton Uri entfallen rund 53% der Gesamtemissionen auf den 
Verkehr, wobei 97% aus dem Strassen- und 60% aus dem Transit-
verkehr stammen. Durch die Abhängigkeit vom Transitverkehr, 
auf den der Kanton kaum Einfluss hat, wird die Emissionsmin-
derung erschwert (vgl. Künzle et al., 2021). Effektive Emissions-
minderung könnte durch die laufende Verkehrsverlagerung von 
der Strasse auf die Schiene erreicht werden. Allerdings wurde 
das im Güterverkehrsverlagerungsgesetz festgelegte Ziel von 
maximal 650 000 alpenquerenden Fahrzeugen jährlich nicht er-
reicht (Bundesrat, 2023a).

Über 90% der Fahrzeuge werden derzeit mit fossilen Treibstoffen 
angetrieben (Sommer et al., 2023a), was sich durch den Einsatz 
emissionsfreier Antriebe wie Wasserstoff oder E-Mobilität ver-
bessern liesse. Jedoch sind die Netzabdeckung und die Infra-
struktur für diese Alternativen noch unzureichend entwickelt 
(Förderverein H2-Mobilität Schweiz, 2024). Eine weitere Schwie-
rigkeit besteht darin, dass die Stromherkunft für E-Fahrzeuge 
aus erneuerbaren Energien oft nicht garantiert wird, was deren 
Klimabilanz merklich verschlechtert (Bundesrat, 2021, S. 36).

Akteur:in Art der Massnahme Umsetzung

H2Uri AG Aufbau von Wasserstoff (H2)-Tankstel-
len und entsprechender Infrastruktur

Erweiterung des Kraftwerks Bürglen durch eine H2-Pro-
duktionsanlage sowie H2-Tankstelle in Uri in Planung

Alpine Mobility Aufbau alternativer und nachhaltiger 
Mobilitätsangebote für besseren An-
schluss der ländlichen Regionen

Angebote wie der elektrisch betriebene on-demand 
Service «mybuxi» und die Carsharing-Plattform «Sponti-
Car» (beide bereits eingeführt) sowie Planung weiterer 
Projekte wie eine Bikesharing-Plattform

Matterhorn Gotthard Bahn Reduktion des Stromverbrauchs Effizientere Heizung von Wagen und Weichen

Schifffahrtsgesellschaft 
des Vierwaldstättersees

Reduktion der THGE Umstieg auf Hybridschiffe, wodurch zwischen 15–50% an 
THGE eingespart werden

Tabelle 1
Mobilitätsprojekte von privaten Akteur:innen (Molsen et al., 2023 nach Alpine Mobility, 2024; H2Uri AG, 2024b; Matterhorn Gotthard Bahn, 2023; Schifffahrtsgesell-
schaft des Vierwaldstättersees, 2023)



9Falldossier zur Lehrveranstaltung Umweltproblemlösen 2023/2024

3.2.6 Stakeholder:innen
Im Kanton Uri wird die Mobilitäts- und Verkehrspolitik von vie-
len Stakeholder:innen mit diversen Interessen beeinflusst. Das 
Eidgenössische Departement für Umwelt, Verkehr, Energie und 
Kommunikation (UVEK) spielt zusammen mit den Unterbehörden 
Bundesamt für Umwelt (BAFU), Bundesamt für Verkehr (BAV) und 
Bundesamt für Strassen (ASTRA) eine zentrale Rolle. Sie fokus-
sieren sich sowohl auf Infrastrukturentwicklung, als auch auf 
Umweltschutz, was oft zu Zielkonflikten führen kann. Das UVEK 
ist für die Nationalstrassen und das Schienennetz zuständig, was 
folglich den Einfluss des Kantons auf den Transitverkehr limitiert 
(vgl. BAFU & ASTRA, 2021; UVEK, 2024b). 

Auf kantonaler Ebene ist der Landrat als wichtigster Stakeholder 
für gesetzgeberische Entscheidungen zuständig (Bundeskanz-
lei, 2024b). Spezifische Ämter wie das Amt für Wirtschaft und 
öffentlicher Verkehr (AWöV) sowie das Amt für Tiefbau verfolgen 
jeweils eigene Ziele im Mobilitäts- und Verkehrsbereich (Kanton 
Uri, 2024p).

Öffentliche Verkehrsanbieter wie die SBB auf nationaler und die 
Auto AG Uri (AAGU) auf regionaler Ebene erfüllen zentrale Rollen 
in der Mobilitätsinfrastruktur (AAGU, 2024; UVEK, 2024c).

3.3 Diskussion

Der Kanton Uri ist vom Klimawandel direkt betroffen. Effektive 
Massnahmen zur Reduzierung von THGE sind dringend erfor-
derlich, insbesondere im Verkehrs- und Mobilitätssektor, da der 
Verkehrssektor den grössten Anteil an den THGE im Kanton aus-
macht. Allerdings reicht ein Fokus auf den Verkehr allein nicht aus, 
um eine positive Emissionsbilanz zu erreichen. Es müssen auch 
andere Bereiche klimapositiv ausgerichtet und neue Technolo-
gien entwickelt werden, die die Entfernung von THG ermöglichen. 
Zudem sind Massnahmen in anderen Sektoren, insbesondere in 
der Energiegewinnung, wichtig, da sie das Angebot alternativer 
Treibstoffe beeinflussen. Diese sollten zusätzlich klimaneutral 
produziert werden, damit diese Alternativen auch wirklich klima-
freundlicher sind als fossile Brennstoffe. Zusammenfassend lässt 
sich sagen, dass der Bereich Mobilität und Verkehr in Bezug auf 
einen klimapositiven Kanton Uri eine wichtige Rolle spielt und ent-
sprechend berücksichtigt werden muss. Gleichzeitig sind jedoch 
auch Entwicklungen in anderen Sektoren erforderlich, damit der 
Kanton das Ziel der Klimapositivität insgesamt erreichen kann.

Von besonderer Bedeutung ist der grosse Einfluss des Verkehrs 
auf die Wirtschaft in Uri, was die Implementierung von klimaneu-
tralen Massnahmen erschwert. Drastische Verkehrsbeschrän-
kungen könnten wirtschaftliche Einbussen zur Folge haben, ins-
besondere in den Bereichen Verkehrsinfrastruktur und Tourismus. 
Zudem ist Uri aufgrund seiner geografischen Lage und der be-
stehenden Infrastruktur ein zentraler Punkt für die Alpenquerung. 

Einschränkungen können in Uri selbst, wie auch international, zu 
weitreichenden Folgen führen. Ein weiteres Problem ist die Ab-
hängigkeit von Entscheidungen auf Bundesebene, da wichtige Ver-
kehrswege wie die Gotthardstrasse in deren Zuständigkeit fallen. 
Zusätzlich erschwert das Phänomen des induzierten Verkehrs den 
Aufbau eines nachhaltigen Mobilitätsangebots, da die Nachfrage 
oft erst bei einem flächendeckenden Angebot entsteht. Dennoch 
gibt es verschiedene Projekte, die versuchen, dem Bedürfnis nach 
flexibler Mobilität mit nachhaltigen Lösungen zu begegnen.

In Bezug auf die Klimapositivität im Kanton Uri bieten sich neben 
den bereits diskutierten Perspektiven weitere Chancen durch zu-
künftige technologische Entwicklungen und existierende gesetz-
liche Rahmenbedingungen. Die Erwartung, dass zukünftig noch 
effizientere klimafreundliche Technologien verfügbar sein werden, 
unterstreicht die Wichtigkeit einer regelmässigen Neubewertung 
der Situation. Gleichzeitig erfordern nationale und internationale 
Vorschriften eine Ausrichtung des Verkehrs hin zur Klimaneutrali-
tät, was trotz möglicher Widerstände eine Steigerung der Klima-
freundlichkeit unumgänglich macht und somit eine Chance für Uri 
darstellt. Des Weiteren könnte der wachsende gesellschaftliche 
Fokus auf Nachhaltigkeit den Tourismussektor dazu motivieren, 
sich stärker für klimafreundliche Massnahmen einzusetzen. Dies 
könnte die Attraktivität des Kantons steigern und den lokalen Tou-
rismus fördern. Schlussendlich ist die Förderung der E-Mobilität 
und von Wasserstoff-Fahrzeugen für eine nachhaltigere Mobilität 
entscheidend.

3.4 Schlussfolgerung

Die Mobilitäts- und Verkehrsanalyse in Uri hat wichtige Erkennt-
nisse hervorgebracht, die das Ziel eines «klimapositiven Kantons» 
beeinflussen. Lösungsansätze im Verkehrssektor können nicht 
isoliert betrachtet werden, da Wechselwirkungen zwischen Ver-
kehr, Energie, Industrie und anderen Wirtschaftszweigen ent-
scheidend sind. Ein ganzheitlicher Ansatz, der verschiedene 
Sektoren einbezieht und sich an neue Entwicklungen anpasst, ist 
erforderlich. Die Umsetzung klimaneutraler Verkehrsmassnah-
men ist komplex und erfordert innovative Lösungsansätze. Die 
Bevölkerung kann durch Sensibilisierung und bewusstes Han-
deln zur Verbesserung beitragen. Die Zusammenarbeit zwischen 
verschiedenen Bereichen muss verbessert werden, politische 
Hindernisse überwunden und innovative Mobilitätsangebote ge-
fördert werden. Die Strategien müssen kontinuierlich an techno-
logische und gesellschaftliche Entwicklungen angepasst und neue 
Innovationen gesucht werden. Es ist wichtig zu beachten, dass 
das Erreichen eines klimapositiven Kantons keine Lösung für die 
durch den Klimawandel weltweit entstehenden Probleme dar-
stellt. Es handelt sich um ein planetarisches Problem, das ganz-
heitlich gelöst werden muss und die Zusammenarbeit zwischen 
allen Parteien erfordert. Uri kann jedoch als Vorbild dienen und 
einen bedeutenden Beitrag leisten.
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4.1 Einleitung

Die Teilanalyse «Energie» befasst sich mit der Strom- und Wär-
mesituation im Kanton Uri. Energie ist allgegenwärtig und mit 
den Auswirkungen und Folgen des Klimawandels eng verknüpft 
(National Centre for Climate Services (NCCS), 2023). Aus diesem 
Grund befassten sich die Studierenden der Teilanalyse «Energie» 
mit folgender Fragestellung:

«Welche Bedeutung hat die Energiesituation (Strom und Wärme) für 
einen klimapositiven Kanton Uri und welche Herausforderungen 
ergeben sich daraus?» (UPL ETH Zürich, 2023, S. 3).

Zur Beantwortung dieser Fragestellung untersuchten die Studie-
renden die rechtlichen Grundlagen der Energiesituation sowie 
die Produktion, Speicherung, Verteilung und Nutzung von Strom 
und Wärme im Kanton Uri. Sie analysierten die Auswirkungen 
des Klimawandels und diskutierten die nötigen Anpassungen des 
Energiesektors für einen klimapositiven Kanton Uri. Da der Kan-
ton Uri die Klimaneutralität anzielt und die Klimapositivität bislang 
nicht definiert hat, verwendeten die Studierenden hauptsächlich 
ersteren Begriff. Dabei steht die Klimaneutralität in dieser Arbeit 
für einen Zwischenschritt zur Klimapositivität.

4.2 Resultate

4.2.1 Gesetzliche Grundlagen
Nationale Ebene
Für den Energiesektor ist das nationale Energiegesetz (EnG) eine 
wichtige Grundlage. Das EnG strebt die Sicherung einer nachhal-
tigen Energieversorgung an. So legt das EnG Vorgaben für den 
Ausbau von erneuerbaren Energien für 2035 fest und regelt, zu-
sammen mit dem Stromversorgungsgesetz, Anforderungen an 
elektrische Stromanlagen (Art. 2 EnG). Das «Bundesgesetz über 
eine sichere Stromversorgung mit erneuerbaren Energien» wur-
de 2023 parlamentarisch verabschiedet und ermöglicht zukünftig 
Änderungen in Raumplanungs- und Energiegesetzen vorzuneh-
men, um den Ausbau von erneuerbaren Energien zu verstärken 
und zu beschleunigen (Verband Schweizerischer Elektrizitäts-
unternehmen (VSE), 2024).

Das Schweizer Wasserrechtsgesetzt hält unter anderem fest, 
dass die Kantone über den Wasserzins (Art. 49 WRG) und die 
Wasserkraft verfügen (Art. 2 Abs. 1 WRG). Das nationale Gewäs-
serschutzgesetz schreibt die minimalen Restwassermengen (Art. 
31 GschG) und eine Vermeidung von Schwall und Sunk vor (Art. 
39a Abs. 1 GschG).

Das Umweltschutzgesetz (USG) ordnet den Bund an, Anlagen, die 
die Umweltbelastung minimieren, zu fördern (Art. 49 Abs. 3 USG). 
Anlagen, die dagegen den nationalen Umweltbestimmungen nicht 
genügen, müssen laut dem USG saniert werden (Art. 16.1 USG).

Kantonale Ebene
Das kantonale Energiegesetz (EnG) folgt dem nationalen EnG und 
ordnet den Kanton Uri an, sich für eine umweltverträgliche und si-
chere Energieversorgung einzusetzen (Art. 1, Art. 2 EnG). Das Ur-
ner EnG wird momentan revidiert. Es soll den Energieverbrauch 
minimieren und die Produktion von erneuerbaren Energien in 
der Region fördern (Kanton Uri, 2023a, S. 3). Die GEST 2030 zielt 
darauf ab, erneuerbare Energien auszubauen und diese effizient 
zu nutzen. Zusätzlich sollen durch die GEST die Treibhausgas-
emissionen des Kantons bis 2050 auf Netto-Null reduziert werden 
(vgl. Kanton Uri, 2022, S. 4–6).

Das Schutz- und Nutzungskonzept für erneuerbare Energien 
(SNEE) ist ein Instrument der GEST, das die Interessen des Kan-
tons Uri hinsichtlich der Nutzung von erneuerbaren Energiequel-
len und dem Schutz der Natur abwägt (Justizdirektion Uri et al., 
2012). Die Umsetzung des SNEE wurde vertraglich zwischen dem 
Kanton und den Korporationen Uri vereinbart und wird von Um-
weltverbänden mitgetragen (Kanton Uri, 2024e). 

Das Gewässernutzungsgesetz reguliert und bewilligt die Nutzung 
der Wasserkraft in öffentlichen Urner Gewässern durch Konzes-
sionsvergaben (GNG). Das Kantonale Umweltgesetz (KUG) regelt 
den Schutz der Umwelt und somit auch den von Gewässern. Pro-
jekte, die die Umwelt schützen, können laut dem KUG Förderungs-
beitrage vom Kanton Uri erhalten (KUG).

4 Teilanalyse Energie
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Windstrom wird in Uri im Windpark Gütsch erzeugt, wobei die 
jährliche Produktion etwa 5.5 GWh beträgt (Elektrizitätswerk Ur-
sern (EWU), 2024). Das EWU plant einen Ausbau dieses Windparks, 
mit dem die durchschnittliche Stromproduktion auf bis zu 20 GWh 
pro Jahr gesteigert werden könnte (Tillmann, 2024).

Solarenergie wird grösstenteils durch PVA auf Hausdächern ge-
wonnen, wodurch 2020 damit 6 GWh Strom produziert wurden. 
Bis 2030 soll diese Produktion auf 57 GWh pro Jahr erhöht wer-
den (Kanton Uri, 2022, S. 58). Freiflächen-PVA sollen laut dem 
SNEE nicht weiterverfolgt werden. Die Effizienz von PVA ist in den 
letzten Jahren aber deutlich gestiegen, weshalb die Abschätzung 
des SNEE auf Basis von veralteten Daten getroffen wurde (Kanton 
Uri, 2022, S. 58,59). Beim Ausbau von Wind- und Solarenergie 
müssen auch Nutzungskonflikte beachtet werden. Dazu gehören 
insbesondere der Schutz von Zugvögeln und des Landschaftsbilds 
(Justizdirektion Uri et al., 2012, S. 44) sowie die Erhaltung von 
Erholungsgebieten (Egli et al., 2022, S. 12).

Jährlich verbraucht die Bevölkerung des Kantons Uri etwa 280 
GWh Strom, was 18% der Urner Gesamtstromproduktion ent-
spricht. Dennoch kann der Kanton seine Stromnachfrage insbe-
sondere im Winter nicht autark decken. Grund dafür ist, dass ein 
Grossteil des produzierten Stroms nicht gespeichert werden kann 
(siehe folgendes Kapitel zu Verteilung und Nutzung) und 70% der 
kantonalen Stromproduktion an die SBB weitergeleitet werden 
(vgl. Kanton Uri, 2022, S. 43).

Mögliche Lösungen für diese Stromlücke im Winter könnten die 
Erweiterung des Windparks Gütsch oder der Ausbau von hoch-
alpinen PVA sein. Beide Stromanlagen produzieren deutlich mehr 
Elektrizität im Winterhalbjahr (vgl. BFE, 2024b; EWU & Korpora-
tion Ursern, 2023, S. 13).

Verteilung & Speicherung 
Netzgebiete sind Siedlungsgebiete im Kanton Uri, die der Kanton 
verschiedenen Netzbetreibenden zuteilt (Ecoplan, 2022). Diese 
Netzbetreibenden sind für die Stromversorgung dieser Regionen 
verantwortlich (AfE et al., 2023, S. 9). Die Stromversorgungsnetze 

Wasserzins
Wasserzinsen werden als Gegenleistung für eine Konzession 
erhoben. Eine Konzession ist eine Bewilligung zur Nutzung von 
Wasserkraft in öffentlichen Gewässern (Pfammatter & Piot, 2016). 
Sie wird vom Bund gesetzlich reguliert und vom Kanton oder von 
den Korporationen ausgestellt. Der genaue Wasserzins ist dabei 
abhängig von der Bruttoleistung des Kraftwerks. Insgesamt be-
tragen die eingenommenen Wasserzinsen mehr als ein Viertel der 
Steuereinnahmen im Kanton Uri (vgl. Amt für Energie (AfE), 2024).

4.2.2 Strom
Im Kanton Uri wurde 1855 in Bürglen die erste Wasserkraftwerk-
anlage für Stromproduktion gebaut (EWA-energieUri, 2024). Rund 
100 Jahre später folgte die erste Windenergieanlage (WEA) auf 
dem Gütsch (Bundesamt für Energie (BFE), 2024a) und in Bürglen 
die erste grosse Photovoltaikanlage (PVA) der Region (vgl. EWA-
energieUri, 2024).

Produktion & Nutzung
99% des hergestellten Stroms wird im Kanton Uri durch Wasser-
kraft produziert. Da die restlichen 1% durch Wind und Solarener-
gien erzeugt werden, ist die Stromproduktion in Uri bereits heute 
emissionsfrei (Kanton Uri, 2024i). Die Energie durch Wasserkraft 
wird durch die Urner Energieversorgungsunternehmen, die SBB 
und die Centralschweizerischen Kraftwerke erzeugt. Gemeinsam 
bewirtschaften sie 16 Lauf- und Speicherkraftwerke und produ-
zieren so jährlich 1550 Gigawattstunden (GWh) Strom. Andere 
Kraftwerke ergänzen diese Stromproduktion mit 7.5 GWh (AfE, 
2024).

Laut der GEST ist das Potenzial für neue Wasserkraftwerke 
grösstenteils erschöpft (Kanton Uri, 2022, S. 41). Des Weiteren 
muss beim Ausbau von Wasserkraft der Naturschutz, also Was-
serstandschwankungen und Restwasserstrecken, berücksich-
tigt werden (BAFU, 2024a). Die Urner Naturschutzmassnahmen 
bei Wasserkraft wurden von WWF und Pro Natura kritisiert, was 
auch zur Einsprache gegen das Kraftwerk Meienreuss führte (F. 
Arnold, 2023).
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4.2.3 Wärme & Heizen
Produktion & Nutzung
Der Gesamtenergiever-
brauch für Raumheizung 
und Warmwasser in Ge-
bäuden im Kanton Uri be-
trägt ungefähr 300 GWh. 
Am meisten Wärmeenergie 
wird dabei im Wohnbau-
sektor verbraucht (Ecoplan, 
2022, S. 43). Innerhalb der 
Gebäude wiederum wird 
der grösste Teil der Wärme 
durch Ölheizungen erzeugt 
(siehe Tabelle 2). Auch sind 
Wärmepumpen und Holz 
häufig genutzte Energie-
quellen für Gebäudewärme. 
Wärmepumpen nutzen Um-
gebungswärme von Wasser 
oder Luft als Wärmequelle. 
Sie können dezentral ein-
gesetzt werden, was insbe-
sondere für dünn besiedelte 
Flächen Vorteile bietet.

Der Kanton Uri strebt eine komplette Dekarbonisierung im Gebäu-
desektor an (Kanton Uri, 2022, S. 7). Dafür fördert er den Umstieg 
von Öl- oder Elektroheizungen auf Pelletheizungen (Kanton Uri, 
2024b). Laut des neuen Urner EnG soll die Installierung von neuen 
fossilen Heizanlagen ab 2030 verboten werden. Bestehende Heiz-
anlagen sind von diesem Gesetz nicht betroffen. Auch müssen auf 
Gebäuden, die gesamtsaniert oder neugebaut werden, zukünftig 
Solaranlagen angebracht werden (vgl. Kanton Uri, 2023a, S. 20). 
Der Kanton möchte zusätzlich durch eine Verbesserung der Ge-
bäudehüllen den generellen Wärmeverbrauch senken (Kanton 
Uri, 2022, S. 65–66).

sind national verknüpft und können so einen lokalen Strommangel 
vorbeugen (Ecoplan, 2022, S. 39). Grössere Strommangellagen 
oder -überproduktionen können über den Energiemarkt ausge-
glichen werden (AfE et al., 2023, S. 7). Im Kanton Uri wird, eben-
so wie in ganz Europa, im Winter weniger und im Sommer mehr 
Strom produziert (siehe Abbildung 3). Diese Fluktuationen bedeu-
teten, dass der Strom auf dem Energiemarkt im Winter deutlich 
teurer ist als im Sommer. Im Sommer kann es laut F.Tresch (2023) 
teilweise zu negativen Strompreisen kommen.

Um saisonale Stromschwankungen zu vermeiden, kann Strom 
durch Pump- und Speicherkraftwerke gespeichert werden (VSE, 
2024) Im Kanton Uri erfolgt die Stromspeicherung grösstenteils 
über zwei Speicherkraftwerke. Das eine befindet sich am Ober-
alpsee und kann im Winter 3 GWh erzeugen, während das andere 
am Göscheneralpsee bis zu 120 GWh liefern kann. Aufgrund der 
Göscheneralpseekonzession wird der Strom des Letzteren von 
der SBB genutzt und wird erst ab 2043 für den Stromverbrauch 
im Kanton Uri zur Verfügung stehen (vgl. AfE et al., 2023, S. 12).

Die Stromspeicherung im Kanton Uri soll in Zukunft ausgeweitet 
werden. So wurde der Ausbau des Wasserkraftwerks Isenthal zu 
einem Pumpspeicherkraftwerk bewilligt (EWA-energieUri, 2024).

Eine weitere Möglichkeit Strom zu speichern ist die Wasserstoff-
produktion durch Elektrolyse. Der Strom wird dabei in Form von 
Wasserstoff eingespeichert und kann bei Bedarf über Brennstoff-
zellen wieder rückverstromt werden (vgl. Bauer et al., 2022, S. 
18). Im Kanton Uri wird in diesem Jahr eine Wasserstoffproduk-
tionsanlage in Bürglen in Betrieb genommen (H2Uri AG, 2024a). 
Ein Grossteil des Urner Stroms wird aber durch Laufkraftwerke 
produziert und kann daher nicht direkt gespeichert werden (Kan-
ton Uri, 2022, S. 43).

Abbildung 3
Durchschnittliche Stromlücken im Kanton Uri im Winterhalbjahr im Zeitraum 2012-2022 basierend auf Datenumfrage der Urner 
Enegieversorgungsunternehmen (EVU) (AfE et al., 2023, S. 12)

Energieträger 2020 2050

Fossile Brennstoffe 53.5% 1.5%

Elektrizität 12.5% 14.5%

Holz 10.5% 4.5%

Fernwärme 11.0% 24.0%

Diverse Erneuerbare 12.5% 55.5%

Erdgase 0.0% 0.0%

Wärmebedarf Gebäude 278 GWh 200 GWh

Tabelle 2
Anteil der Energieträger am Wärmebedarf (Raumwärme und Warmwasser) der 
Gebäude (Eigene Darstellung der Gruppe Energie 1 nach Schillig, 2023 basie-
rend auf Gminder & Schmidtke, 2019)
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Verteilung & Speicherung
Fernwärme wird in zentralen Wärmekraftwerken produziert und 
über Warmwasserleitungen zu den Gebäuden geleitet. Diese Art 
der Wärmeversorgung ist nur in eng besiedelten Gebieten ren-
tabel, da so die Wärmeverluste beschränkt werden können (vgl. 
Energie Baden-Württemberg AG, 2023). In Uri leistet die oeko 
energie ag mit zwei grossen Kraftwerken einen wichtigen Bei-
trag zur Fernwärmeversorgung. Eines dieser Kraftwerke ist das 
Heizwerk in Schattdorf, welches für Altdorf und Schattdorf Fern-
wärme zur Verfügung stellt (Heizwerk Uri AG, 2023). Die Heizwer-
ke in Uri produzieren ihre Wärme hauptsächlich mit Holz und in 
Spitzenlasten auch mit Heizöl (Gminder & Schmidtke, 2019, S. 6).

Wärme kann auch in Form von Erdwärmespeichern gespeichert 
werden, wofür Erdwärmesonden verwendet werden können. Sol-
che Erdwärmespeicher werden für die saisonale Wärmespeiche-
rung eingesetzt (Kanton Uri, 2017, S. 29).

4.2.4 Klimawandel und die Energiesituation
Durch den Klimawandel werden im Kanton Uri zukünftig die Tem-
peraturen ansteigen und Ereignisse wie Hitzetage und schnee-
arme Winter vermehrt auftreten (Stanelle & Fussen, 2023, S. 5). 
Die Gletscherschmelze wird sich infolgedessen beschleunigen, 
sodass bis 2090 ungefähr 90% der Urner Gletscherflächen ver-
schwinden werden (VSE, 2023). 

Risiken und Chancen der Energiesituation
Der Klimawandel hat zur Folge, dass im Winter weniger Schnee 
fällt und es dafür häufiger regnet. Das Wasser bleibt folglich nicht 
in Form von Schnee liegen, sondern fliesst schnell wieder ab. Der 
Abfluss nimmt also im Winter zu und im Sommer ab (vgl. National 
Centre for Climate Services (NCCS), 2018, S. 128). Die Produktion 
von Laufwasserkraftwerken wird sich entsprechend verändern, 
mit höheren Erträgen im Winter und niedrigeren im Sommer 
(Schmocker-Fackel et al., 2021, S. 80–81).

Die Zunahme des Schmelzwassers aufgrund der Gletscher-
schmelze wird die Produktion von Wasserkraftwerken ebenfalls 
erhöhen (vgl. Füssler et al., 2015, S. 209, 219). Gleichzeitig be-
deutet die Gletscherschmelze auch vermehrtes Geschiebe von 
Sediment, was die Effizienz von Speicherseen einschränkt (vgl. 
Köllner et al., 2017, S. 48) und ein erhöhtes Hochwasserrisiko 
darstellt (Hanhart, 2020).

Der Temperaturanstieg wird auch die Energienutzung beeinflus-
sen. So wird weniger Heizenergie beansprucht, da Kältewellen 
milder und seltener auftreten (vgl. Füssler et al., 2015, S. 216–219).

Mitigationsmassnahmen 
Mit der GEST strebt der Kanton Uri an, bis 2050 Klimaneutralität 
zu erreichen. Dafür sind folgende Ziele zentral:

• Minimierung von fossiler Energie im Industrie-, Verkehr und 
Gebäudesektor

• Förderung von PVA und WEA
• Optimierung von Wasserkraftwerken unter Berücksichtigung 

der Umwelt
• Steigerung der Energieeffizienz (vgl. Kanton Uri, 2022, S. 55)

Die Umsetzung dieser Massnahmen wird durch das neue Urner 
EnG (Kanton Uri, 2023a, S. 18) sowie durch nationale und kantona-
le Förderprogramme unterstützt (Kanton Uri, 2022, S. 80).

Adaptionsmassnahmen 
Klimaanpassung im Bereich Energie bedeutet die «Integration 
der künftigen Klimaveränderungen in den gesetzlichen und pla-
netarischen Grundlagen» (vgl. Stanelle & Fussen, 2023, S. 19). Der 
Kanton Uri führt deshalb unter anderem ein kantonales Klimamo-
nitoring durch und erhöht den Schutz vor Hochwasserereignissen, 
wie beispielsweise den Bau von Geschiebesammlern (Stanelle & 
Fussen, 2023, S. 6–8).

4.2.5 Stakeholderi:nnen
Im Bereich der Energie gibt es viele relevante Stakeholer:innen. 
Das BFE regelt die nationale Energiesituation und verfolgt Ziele 
wie den Ausbau von erneuerbarer Energie und die Minimierung 
des Energieverbrauchs (vgl. UVEK, 2023). Auf kantonaler Ebene 
steht das Amt für Energie (AfE). Das AfE setzt nationale wie auch 
kantonale Regelungen und Förderprogramme um und verfolgt 
dabei die Ziele der GEST (Kanton Uri, 2024j).

Die beiden Korporationen Uri und Ursern unterstützen den Kanton 
Uri im Bereich Energie. Sie verfügen über Land und Gewässer, 
wobei die Korporation Ursern zusätzlich auch noch das EWU be-
sitzt (Korporation Ursern, 2023). Die Korporationen möchten, dass 
ihre Gebiete erhalten werden (Korporation Uri, 2023).

Im Kanton Uri gibt es vier EVU, darunter das EWU. Die EVU sind 
vom Kanton beauftragt, die Energieversorgung zu sichern (vgl. 
AfE et al., 2023, S. 9) und streben einen Ausbau der Winterstrom-
produktion an (Korporation Ursern & EWU, 2022, S. 4). Die Heiz-
werke werden in Uri ebenfalls von Unternehmen, wie der oeko 
energie ag, betrieben. Sie versorgen die Urner Gebäude mit Wär-
me und betreiben die Fernwärmenetze (oeko energie ag, 2023).

Eine weitere wichtige Stakeholderin ist die Urner Stimmbevölke-
rung. Sie wird von den Energieversorgungsunternehmen und den 
Heizwerken mit Strom und Wärme versorgt, kann abstimmen und 
bezahlt Steuern an Bund und Kanton.
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4.3 Diskussion

Um im Kanton Uri bis 2050 die Klimaneutralität im Stromsektor 
zu erreichen, sind weitere Veränderungen erforderlich. Obwohl 
die Urner Stromproduktion heute schon vollständig erneuerbar 
ist, muss auf Grund der Winterstromlücke dennoch Strom aus 
nicht erneuerbaren Energien importiert werden. Zur Schlies-
sung dieser Lücke können (hochalpine) PVA, WEA und saisonale 
Speichermöglichkeiten weiter ausgebaut werden. Ein bereits be-
stehendes Projekt ist beispielsweise der geplante Umbau eines 
Laufkraftwerkes in ein Pumpspeicherkraftwerk im Isenthal (siehe 
Kap. 4.2.2).

Das SNEE erkennt in PVA und WEA nur ein niedriges Potenzial 
und zielt stattdessen auf den Ausbau von Wasserkraft ab. Diese 
Schlussfolgerung muss hinterfragt werden, da sie auf veralteten 
Daten basiert. Auch die Einsprachen von WWF und Pro Natura 
bezüglich des Kraftwerk Meienreuss deuten darauf hin, dass die 
Bevorzugung der Wasserkraft durch das SNEE von den Umwelt-
verbänden nicht länger unterstützt wird (4.2.2).

Im Bereich der Wärmeversorgung und Heizung wird immer noch 
ein grosser Teil der Wärmeversorgung aus fossiler Energie, 
meistens Heizöl, produziert (4.2.3) Um hier Klimaneutralität zu 
erreichen, braucht es nachhaltigere Alternativen für die fossile 
Wärmeenergie (4.2.4). In dicht besiedelten Wohnorten eignen sich 
dafür Fernwärmenetze mit einem zentralen Kraftwerk, die Holz 
als Wärmequelle verwenden und Schadstoffemissionen filtern. 
Zudem könnte auch Kehrichtverbrennung als Wärmequelle für 
ein Fernwärmenetz verwenden werden. Fernwärmenetze lohnen 
sich jedoch nicht für rurale Gebiete, weil der Wärmeverlust viel 
zu hoch wäre. Für dünn besiedelte Regionen im Kanton Uri bieten 
sich stattdessen Wärmepumpen an, da sie gut dezentral Wärme 
produzieren können (4.2.3).

Um die oben erwähnten Massnahmen umzusetzen, ist das kanto-
nale EnG ein wichtiges Instrument (4.2.1). Laut den Studierenden 
benötigt der Kanton Uri auch die Unterstützung der Bevölkerung 
(4.2.5), insbesondere da das EnG die Förderung von erneuerbaren 
Heizsystemen und Solaranlagen in bestehenden Privathaushalten 
ausschliesst (4.2.3). Durch die Ausweitung der Förderprogramme 
könnten diese Haushalte beim Umstieg auf klimaneutralere An-
lagen unterstützt werden (4.2.4).

4.4 Schlussfolgerungen

Damit der Energiesektor im Kanton Uri Klimaneutralität erreicht, 
muss eine vollständig erneuerbare und unterbrechungsfreie 
Stromversorgung gewährleistet sein. Bei dem Ausbau dieser 
Stromproduktion muss aber auch der Naturschutz berücksichtig 
werden. Im Wärmesektor müssen für einen klimapositiven Kan-
ton Uri die fossilen Wärmequellen vollständig durch erneuerbare 
Energien ersetzt werden, wobei gleichzeitig auch der Wärme-
verbrauch durch verbesserte Isolierung minimiert werden soll. 
Bei der Umsetzung dieser Massnahmen ist die Unterstützung der 
Stakeholder:innen zentral. Deshalb müssen die formulierten Zie-
le ihren Interessen entsprechen und ihre Beteiligung sollte bei-
spielsweise durch Förderprogramme gesichert werden.

Das SNEE und das EnG sind wichtige strategische und rechtliche 
Werkzeuge zur Erreichung der Urner Klimaneutralität. Laut den 
Studierenden scheinen sie diese Funktion aber nicht ausreichend 
erfüllen zu können. So schätzt das SNEE beispielsweise die Nut-
zung von PVA aufgrund veralteter Fakten anders ein. Zudem ist 
es auch wichtig, dass der Kanton die Folgen des Klimawandels in 
seinen Strategien berücksichtigt; besonders, da der Energiesektor 
eng mit anderen Bereichen wie dem Tourismus, der Mobilität und 
der Industrie verknüpft ist. Eine klimapositive Energieversorgung 
kann also erst erreicht werden, wenn auch in diesen Bereichen 
entsprechende Massnahmen ergriffen werden.
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5.1 Einleitung

Die Berichte der Teilanalyse «Tourismus und Landschaft» unter-
suchten die Auswirkungen des fortschreitenden anthropogenen 
Klimawandels auf die Landschaft und den Tourismussektor des 
Kantons Uri. Konkret beschäftigten sich die Studierenden mit der 
Frage:

 «Welche Bedeutung hat der Tourismus für einen klimapositiven 
Kanton Uri und welche Herausforderungen ergeben sich daraus?» 
(UPL ETH Zürich, 2023).

Um diese Fragestellung zu beantworten, haben die Studierenden 
die Wechselwirkungen zwischen Tourismus und Klimawandel 
betrachtet und untersuchten bestehende und zukünftige Mass-
nahmen zur Mitigation und Adaption. Ausserdem haben sie Sta-
keholder:innen, rechtliche Rahmenbedingungen und den Einfluss 
des Klimawandels auf die Landschaft des Kantons beleuchtet. 
Die zeitlichen Systemgrenzen wurden von der Gegenwart bis ins 
Jahr 2050, bis zu welchem auch das Schweizer «Netto-Null-Ziel» 
erreicht werden soll, gezogen (BAFU, 2019). Räumlich werden 
von den Teilanalysen der gesamte Kanton Uri und thematisch alle 
klimarelevanten Bereiche des Tourismus und der Landschaft be-
trachtet.

5.2 Resultate

5.2.1 Gesetzliche Grundlagen
Nationale Ebene
Die Tourismusstrategie des Bundes legt die Gesetzesgrundlagen 
für den Schweizer Tourismus fest und arbeitet mit Förderinst-
rumenten wie der Neuen Regionalpolitik und der Förderung von 
Innovation, Zusammenarbeit und Wissensaufbau im Tourismus 
(Innotour). Das Landwirtschaftsgesetz (LwG) und die Verordnung 
über die Direktzahlungen an die Landwirtschaft (DZV) regulieren 
die Pflege der Kulturlandschaft und ihrer Biodiversität, die für 
die Attraktivität der Landschaft wichtig sind. Zudem regelt das 
«Bundesgesetz über Finanzhilfen zur Erhaltung und Pflege na-
turnaher Kulturlandschaften» die finanzielle Unterstützung zu 
deren Schutz.

Im Bereich der Raumentwicklung legt Art. 1 des Raumplanungs-
gesetzes (RPG) fest, dass die natürlichen Lebensgrundlagen wie 
Boden und Landschaft zu sichern sind, und das Zweitwohnungs-
gesetz (ZWG) regelt die Zulassung des Neubaus von Zweitwoh-
nungen in Gemeinden mit einem Zweitwohnungsanteil von über 
205 (Art. 1 ZWG). Die Rechtsgrundlagen des Umweltschutzes und 
der Landschaftspflege sind in Art. 74 BV festgehalten.

Kantonale Ebene
Das Tourismusgesetz (TourG), das Tourismusreglement (TourR) 
und das Gastwirtschaftsgesetz (GWG) regeln den Tourismus im 
Kanton Uri, wobei der Kanton in die Regionen Unter- und Oberland 
geteilt und der Tourismus durch regionale, anerkannte Organisa-
tionen gefördert werden soll. Das kantonale Planungs- und Bau-
gesetz vollzieht das RPG (PBG), während der kantonale Richtplan 
die Aufgabe hat, «die haushälterische Nutzung des Bodens und 
die geordnete Besiedlung des Kantonsgebietes [zu] steuern»(Kan-
ton Uri, 2024c) und die Raumansprüche im Hinblick auf den Klima-
wandel sicherzustellen.

5.2.2 Tourismusentwicklung in Uri
Der Tourismus im Kanton Uri hat eine lange und vielseitige Ge-
schichte, die eng mit der Entwicklung der Schweizer Alpenregio-
nen verbunden ist. Die Anfänge des Tourismus in Uri lassen sich 
bis ins 19. Jahrhundert zurückverfolgen, als die Region begann 
als Reiseziel an Bedeutung zu gewinnen. Die Erschliessung der 
Gotthardregion durch den Bau von Strassen und Eisenbahnli-
nien trug zur Erreichbarkeit des Kantons bei und förderte den 
Fremdenverkehr. Insbesondere die Eröffnung der Gotthardbahn 
im Jahr 1882 erleichterte den Zugang zu den Alpen und trug zur 
steigenden Beliebtheit des Kantons Uri als Reiseziel bei (vgl. R. 
Aschwanden, 2021).

In der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts begann sich der Kanton 
Uri zu einem Winterurlaubsziel zu etablieren. Die Schneesicher-
heit der Region und die neuen Bergbahnen verholfen dem Winter-
tourismus zum Aufschwung. Mit dem Wandel der Reisegewohn-
heiten und der steigenden Beliebtheit des Sommerurlaubs ab 
1950 erlebte auch der Sommertourismus in Uri eine Zunahme.

5 Teilanalyse Tourismus und Landschaft
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In den letzten Jahrzehnten wurde der Tourismus vor allem in 
der Region Andermatt stark gefördert. Dabei wurden viele neue 
Arbeitsplätze geschaffen, was in der Arbeitsmarktstatistik klar 
erkennbar ist. Mit rund 1700 Beschäftigten lag das Gastgewerbe 
2025 in den Top 5 der Wirtschaftszweige (Amt für Arbeit und Mig-
ration Kanton Uri, 2024). Der Tourismus ist für den Kanton Uri ein 
gewinnbringender Sektor. Seit einigen Jahren wird es nun auch 
immer wichtiger, dass dieser nachhaltiger wird. Das ist mit eini-
gen Herausforderungen verbunden, auf welche in den folgenden 
Kapiteln eingegangen wird (Uri Swiss AG, 2024).

Tourismus heute
Den Tourismus im Kanton Uri kann man in Ober- und Unterland-
tourismus aufteilen. Im Oberland finden sich Andermatt, Hospen-
tal oder auch der Klausenpass. Dort spielen der Wintertouris-
mus, aber auch Wandern und Biken, eine Rolle. Andermatt ist bei 
weitem der wirtschaftlichste Standort und für eine Grosszahl der 
Arbeitsplätze im Tourismussektor verantwortlich. Beispiele aus 
dem Unterland sind Seelisberg, Altdorf und Flüelen. Diese Orte 
sind besonders im Sommer bei Campinggästen beliebt (Uri Tou-
rismus AG, 2024b). Eine Studie, welche im Auftrag der Uri Touris-
mus AG von der Ecoplan AG durchgeführt wurde, zeigt, dass die 
Mehrheit der Übernachtungen in Hotels, Ferienwohnungen und 
Gruppenunterkünften im Oberland gebucht werden. Camping und 
sonstige Übernachtungen sind im Unterland häufiger. Dies wider-
spiegelt sich auch in der Infrastruktur, da gerade Andermatt eine 
hohe und diverse Anzahl an Hotels und Ferienwohnungen anbietet 
(vgl. IG Tourismus Uri, 2024).

5.2.3 Bedeutung der Landschaft für den Tourismus
Befragungen von Tourist:innen haben ergeben, dass die Natur 
und Landschaft die wichtigsten Gründe sind die Schweiz zu be-
suchen (ARE, 2006). Landschaft ist ein von physischen Elementen 
abhängiger Raum, der vom Menschen wahrgenommen und erlebt 
wird (BAFU & WSL, 2022). Die Fläche des Kantons Uri besteht zu 
ca. 20% aus Wald, weitere 24.4% werden von der Landwirtschaft 
beansprucht und mit knapp 54% machen 
unproduktive Flächen den grössten Teil 
aus (BFS, 2021). Siedlungen bedecken 
lediglich 1.9% des Urner Kantonsgebiets 
(BFS, 2021), wobei 80% der Bevölke-
rung im Urner Talboden lebt (Kanton Uri, 
2023c) (siehe Abbildung 4).

Laut dem Eidgenössischen Departement 
für auswärtige Angelegenheiten (EDA) 
hat der Kanton Uri die höchste Dichte 
an Bergen mit einer Höhe von 2000 bis 
3000m (EDA, 2023).

5.2.4 Tourismus und Klimawandel
Der Tourismus in Uri wird vom Klima-
wandel stark belastet, ist jedoch auch 
selbst für einen Teil der klimaschädigen-
den THGE verantwortlich. Im Auftrag des 
Amts für Umwelt hat die Unternehmung 
INFRAS eine Abschätzung der Klima-

wirkung der touristischen Aktivitäten im Kanton erstellt. Flug-
reisen wurden dabei aus der Studie ausgenommen (vgl. Amt für 
Umweltschutz, 2022). Eine grafische Einteilung der direkten und 
indirekten THGE findet sich in Abbildung 5.

Direkte und indirekte Klimagasemissionen des Tourismussektors 
im Kanton Uri
Total wurden im Jahr 2020 durch den Tourismussektor 15 000 
Tonnen Kohlenstoffdioxid Äquivalente (CO2eq) direkter THGE 
ausgestossen. Mit den indirekten Emissionen liegt die Gesamt-
menge bei 25 000 Tonnen CO2eq (Amt für Umweltschutz, 2022, 

Abbildung 4
Topografische Karte Kanton Uri; Massstab 1:200 000 (GeoVITe, 2023)

Abbildung 5
THGE des Tourismussektor im Jahr 2020 im Kanton Uri nach Bereichen und nach direkten und indirekten Emis-
sionen (Amt für Umweltschutz, 2022)



17Falldossier zur Lehrveranstaltung Umweltproblemlösen 2023/2024

S. 26, 2022). Dies entspricht etwa 7% der gesamten THGE des 
Kantons Uri im Jahr 2020. Das meiste wird durch den Strassen-
verkehr emittiert, gefolgt von Beherbergung, Schifffahrt, Gastro-
nomie und Pistenfahrzeugen. Ein Grund für die hohen THGE im 
Strassenverkehr ist der Tagestourismus, der einen grossen Teil 
des Gesamttourismus ausmacht. Etwa ein Drittel der THGE des 
Strassenverkehrs entstehen durch das Pendeln, wobei die THGE 
des ganzen Anfahrts- und Heimwegs miteinberechnet wurden 
(vgl. Amt für Umweltschutz, 2022).

Für die Berechnung der THGE aus der Beherbergung wurde mit 
der durchschnittlichen Anzahl Übernachtungen im Zeitraum von 
2017 bis 2019 gerechnet. Dies ergab einen geschätzten Wert von 
rund 5.3 kt CO2eq THGE für das Jahr 2020. Die Hauptquellen 
dieser THGE sind Warmwasser und Heizung der Hotellerie. Die 
Berechnung basiert auf Daten zu Heizsystemen aus dem Gebäu-
de- und Wohnungsregister (GWR), wobei zu beachten ist, dass die 
THGE tendenziell überschätzt werden, da der steigende Anteil an 
erneuerbaren Heizsystemen nicht vollständig berücksichtigt wird 
(vgl. Amt für Umweltschutz, 2022).

Die THGE der Schifffahrt umfassen verschiedene Schiffstypen. 
Die hohen THGE resultieren unter anderem daraus, dass eini-
ge Routen nur mit dem Schiff erschlossen sind und Schiffe bei 
geringer Auslastung trotzdem fahren. Die Nutzung von Pisten-
fahrzeugen trägt ebenfalls zu erheblichen THGE bei (vgl. Amt für 
Umweltschutz, 2022).

Auswirkungen des Klimawandels für Landschaft und Tourismus 
Der fortschreitende Klimawandel bringt auch Veränderungen der 
Urner Landschaft mit sich, welche im folgenden Kapitel näher be-
schrieben werden. Im Kanton Uri ist die Durchschnittstemperatur 
verglichen mit der vorindustriellen Zeit (1871–1900) um +2.0°C 
angestiegen (NCCS, 2021a). 

In der Abbildung 6 aus dem «Klimabericht Urschweiz 2013» ist 
zu erkennen, dass sich die beobachtete Erwärmung um +2.0°C je 
nach Jahreszeit unterscheidet. Sommer und Frühling erwärmen 
sich verglichen mit der mittleren Jahreszeittemperatur der Norm-
periode (1961–1990) stärker als Herbst und Winter.

In Abbildung 7 sind die prognostizierten Temperaturveränderun-
gen bis Ende des 21. Jahrhunderts im Kanton Uri dargestellt. Die-
se basieren auf den Emissionsszenarien des Intergovernmental 
Panel on Climate Change (NCCS, 2021a, S. 
6). Gemäss der Representative Concen-
tration Pathways (RCP) zeigt das Szena-
rio 2.6, dass in den nächsten 20 Jahren 
die THG-Konzentration in der Atmosphä-
re auf einem konstanten Niveau gehalten 
werden muss, damit das 2-Grad-Ziel des 
Pariser Klimaabkommens erreicht wer-
den kann. Das Szenario RCP8.5 hingegen 
geht von einem steten Anstieg der THGE 
aus, was in Uri zu einer Erwärmung der 
Durchschnittstemperaturen um ca. +4 
bis +8°C gegenüber den Temperaturen 

der vorindustriellen Zeit führt (vgl. NCCS, 2021b). Solche star-
ken Anstiege der Temperatur machen starke Veränderungen der 
Landschaft immer wahrscheinlicher (Sommer et al., 2023a, S. 7).

Erhöhte Temperaturen und Veränderungen in der saisonalen Nie-
derschlagsmenge sind ein Problem für den Tourismus. Durch 
wärmere Temperaturen im Winter verschiebt sich die Schnee-
fallgrenze immer weiter in die Höhe. Zusätzliches Beschneien 
der Pisten ist kostenintensiv und ab Temperaturen über 0°C nicht 
mehr effizient (Füssler et al., 2015, S. 276). Ein Beispiel für ein tief-
gelegenes, stark betroffenes Skigebiet ist Biel-Kinzig (1630–1930 
Meter über Meer (m.ü.M)) (freizeit.ch, 2023; UTAG, 2023) bei wel-
chem von der Saison 2018/19 bis 2022/23 der Gewinn abgenom-
men hat (Riedi et al., 2023).
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Abbildung 6
Temperaturentwicklung in Altdorf Sommer/Winter (MeteoSchweiz, 2013, S. 
16–17)

Abbildung 7
Abweichung der Temperatur von der Mitteltemperatur der Normperiode 1981-2010 (NCCS, 2021b, S. 6)
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Wird die Wintersaison kürzer, verlängert sich dafür die Som-
mersaison. Dies kann als Chance gesehen werden. Die wär-
meren Temperaturen und sinkenden Niederschläge sind für 
höher gelegene Orte eine Möglichkeit Tages- und Wochenend-
tourist:innen aus dem stärker von der Hitze betroffenen Mittel-
land anzuziehen (vgl. Füssler et al., 2015).

Eine weitere Auswirkung des Klimawandels ist das Auftauen 
des Permafrosts, was zu instabilen Böden führt. Dadurch er-
höht sich das Risiko für Naturgefahren wie Steinschlag und 
Erdrutschen, was für touristische Infrastruktur eine grosse Un-
sicherheit darstellt (vgl. Füssler et al., 2015, S. 276, 281). Diese 
Intensivierung natürlicher Gefahrenereignisse kann den Ruf 
einer Region verschlechtern und somit den Tourismus beein-
trächtigen (Müller & Weber, 2008). Eine andere Folge für den 
Tourismus sind Veränderungen in der Landschaft, wie z.B. das 
Schmelzen der Gletscher. Durch diese Veränderung geht ein 
Stück der Identität der Alpen verloren (vgl. Wom, 2023).

5.2.5 Klimamassnahmen im Tourismus
Im folgenden Kapitel wird eine gekürzte Form der gegenwär-
tigen Massnahmen im Bereich des Tourismus und ihr Potential 
zur Erreichung eines klimapositiven Kanton Uris aufgezeigt. 
Damit der Tourismussektor zum Erreichen der Urner Klima-
ziele beiträgt, müssen die durch den Sektor anfallenden THGE 
reduziert und die Landschaft widerstandsfähig gegen klima-
tische Veränderungen werden. Dazu wurde schon 2011 eine 
Strategie mit folgenden zwei Teilen verabschiedet (Sommer 
et al., 2023b):

• Adaptionsmassnahmen: Massnahmen welche durch Anpas-
sungen an den Klimawandel die betroffene Umwelt und Be-
völkerung vor dessen Schäden verringern sollen (Sommer et 
al., 2023b, 2023b).

• Mitigationsmassnahmen: das Ziel dieser ist es die THGE im 
Kanton Uri zu vermindern und so das Fortschreiten des Kli-
mawandels zu verlangsamen oder verhindern. Für den Tou-
rismussektor gilt das Ziel Netto-Null bis ins Jahr 2050 (Som-
mer et al., 2023b).

In diesem Kapitel werden die schon laufenden Massnahmen 
untersucht und aus deren (Zwischen-)Ergebnissen abgeleitet 
in welche Richtung zukünftige Massnahmen gelenkt werden 
sollen.

Mitigationsmassnahmen für THGE-Verursacher:innen
Verursacherin – Mobilität
Zur Reduktion von THGE durch den Mobilitätssektor müssen 
sowohl jene des Lokal- als auch des Tourismusverkehrs ge-
senkt werden. Am wichtigsten ist der Ausbau des ÖVs, welcher 
sich am Mobilitätsverhalten der Tourist:innen orientieren muss.

• Verlagerung der Mobilität auf emissionsarmen ÖV: Dies soll 
durch wirtschaftliche Anreize für Tourist:innen erreicht wer-
den. Beispielsweise schon in Anwendung ist «Snow’n Rail», 
wo auch noch eine Beteiligung öffentlicher Hand geplant ist 
(Sommer et al., 2023a, S. 75).

• Ausbau der Kapazität und Erreichbarkeit: Dies wurde mit der 
Inbetriebnahme des «Treno Gottardo» bereits umgesetzt (Piazza, 
2021). Auch eine verbesserte Anbindung durch verkehrspoliti-
sche Entscheidungen wird bereits umgesetzt (Justizdirektion 
Uri, 2022).

• Ergänzende Mobilitätsangebote vor Ort: In Anwendung ist u.a. 
das «mybuxi» Sammeltaxi (ASA, 2021).

• Förderung von dekarbonisierter Mobilität: Dies geschieht durch 
den Ausbau der Ladeinfrastruktur für elektrische Fahrzeuge 
und ist in Gebäuden der ASA geplant (ASA, 2022, S. 18). Ausser-
dem ist die Dekarbonisierung des Schiffverkehrs in Arbeit (SGV, 
2024).

Verursacherin – Beherbergung
Die ergriffenen Massnahmen zur Verminderung der THGE der 
bestehenden Beherbergungsinfrastruktur decken derzeit die 
grössten Problembereiche wirksam ab (Richner, 2019). Jedoch 
wird laut Carfora (2023) gerade im Gebäudebau und vor allem für 
Grossprojekte wie jene der ASA die lokale Wertschöpfung noch 
nicht genügend miteinbezogen.

• Reduktion der THGE im Betrieb: Um die THGE im Betrieb zu 
reduzieren, wird die Energieeffizienz der Gebäude erhöht. Dies 
geschieht durch die Förderung von Sanierungen durch den Kan-
ton (Kanton Uri, 2022, S. 103–108; 30/36).

• (Para-)Hotellerie: In der (Para-)Hotellerie wird angestrebt, eine 
klimaneutrale Energieversorgung zu erreichen. Dies wird durch 
die Förderung erneuerbarer Heizsysteme durch den Kanton 
unterstützt (Kanton Uri, 2022, S. 103–108; 30/36).

• Reduktion der THGE bei Bautätigkeit: Ein Beispiel für die Reduk-
tion der THGE bei Bautätigkeit ist der Bau der Berglodge37 aus 
Schweizer Holz in der Hotellerie (Ammann, 2024).

Verursacherin – Freizeit
Laut dem Skigebiet Andermatt-Sedrun (Andermatt-Sedrun, 2024) 
werden energieaufwändige Ski- und Beschneiungsanlagen schon 
durch erneuerbare Energie betrieben, somit sind die Massnah-
men für Outdoor-Aktivitäten beschränk. Der grösste Angriffs-
punkt wäre die Reduktion der THGE der Pistenpräparierung, 
jedoch sind gemäss Carfora (2023) alternativ betriebene Pisten-
fahrzeuge momentan noch zu ineffizient.

• Technische Weiterentwicklungen im Wintersportbetrieb: Mit 
technischer Aufrüstung soll die Effizienz der Pistenfahrzeuge 
verbessert und so in der Pistenaufbereitung anfallende THGE 
eingespart werden. So wird bspw. gerade die Hybrid-Fahr-
zeugflotte des Skigebiets Andermatt-Sedrun erneuert (Fässler 
& Staffelbach, 2022).

Adaptionsmassnahmen für Landschaftsveränderungen
Veränderung – Schneevorkommen
Wie im Kapitel 5.2.4 aufgezeigt sinkt durch den Klimawandel die 
Schneesicherheit für den Wintersport. Die unten aufgezeigten 
Massnahmen sind hinsichtlich der ansteigenden Kosten und dem 
sich weiter verändernden Klima nur teilweise sinnvoll (Füssler 
et al., 2015b; Vorkauf et al., 2024). Andere Arten von Wintersport 



19Falldossier zur Lehrveranstaltung Umweltproblemlösen 2023/2024

sind mit dem schwindenden Schnee somit auch keine nachhaltige 
Lösung (Frühauf et al., 2020). Dadurch wird der Ausbau des Ganz-
jahrestourismus wichtig sein.

• Ausbau und Erneuerung der technischen Beschneiung: Im 
Skigebiet Andermatt-Sedrun wurden zwischen 2015 und 2018 
umfangreiche Ausbau- und Erneuerungsmassnahmen durch-
geführt, wobei auf die Erschliessung höherer Gebiete geach-
tet wurde. Die künstliche Beschneiung wurde bspw. durch das 
SnowSat System verbessert, um die Abhängigkeit vom natür-
lichen Schnee zu verringern (Andermatt Swiss Alps AG (ASA), 
2018; Justizdirektion Uri, 2022; Vorkauf et al., 2024).

• Loipenbeschneiung in Realp und Schächental: In Realp ist ein 
Ausbau der Loipenbeschneiung geplant. Zudem wird im Eisfeld 
Andermatt künstliche Kühlung eingesetzt (ASA, 2018; Justiz-
direktion Uri, 2022; Vorkauf et al., 2024).

• Angebotsdiversifikation für Schlechtwetter: Es wird aktiv für In-
door-Alternativen bei schlechtem Wetter geworben (AUT, 2024a).

• Ganzjährige Attraktivität durch Community-Building: For-
schungsphasen zur Förderung des Ganzjahrestourismus wer-
den von SECO, ASA und der FH Graubünden unterstützt (SECO, 
2023).

Veränderung – Gletscherschwund
Die implizierte Massnahme des Gletscherabdeckens gegen das 
fortschreitende Schmelzen des Gletschereises ist vor allem für 
Skigebiete von Nutzen, z.B. für solche mit Gletscherpisten. Weit-
räumig konservierende Massnahmen zur Erhaltung der Gletscher 
sind jedoch ökonomisch und ökologisch nicht sinnvoll, so dass nur 
eine effektive Mitigation den Gletscherschwund verlangsamen 
kann (Lässig, 2021).

Veränderung – Verlust von Permafrostböden
Das Auftauen des Permafrosts im Boden kann die touristische 
Infrastruktur gefährden (vgl. Kap. 5.2.4.). Ein kompletter Schutz 
durch technologische Installationen ist jedoch auch aus finan-
zieller Sicht nicht möglich (Gremiger, 2003, S. 35, 41). Laufende 
Massnahmen sind die Folgenden:

• Raumplanerische Gefahrenkarten und organisatorische Mass-
nahmen: Die Anwendung von raumplanerischen Gefahrenkarten 
von Kanton und Gemeinden helfen, Gefahren durch Naturereig-
nisse zu vermeiden. Diese Karten ermöglichen es nämlich, po-
tenziell gefährdete Gebiete zu identifizieren und entsprechende 
Massnahmen, wie das Einrichten von bspw. temporäre Sperr-
zonen zu ergreifen (Kanton Uri, 2023d).

• Schutzbauten und -wälder: In gefährdeten Gebieten werden 
Schutzbauten errichtet, um die Infrastruktur zu schützen. Dies 
umfasst sowohl Adaptions- als auch Mitigationsmassnahmen. 
Die Zusammenarbeit mit Bund und Kanton ist dabei von ent-
scheidender Bedeutung (Kanton Uri, 2023d).

5.2.6 Stakeholder:innen
In der öffentlichen Verwaltung spielen das AWöV mit der Fach-
stelle Wirtschaft und Tourismus (Kanton Uri, 2024q) sowie das 
Amt für Umwelt Uri (Kanton Uri, 2024k) eine wichtige Rolle, wobei 

sie zwischen Wirtschaftlichkeit und Umweltverantwortung ab-
wägen müssen. Innerhalb des Amts für Raumentwicklung Uri gibt 
es eine Abteilung Natur und Landschaft, die die Aufgaben zum 
Schutz von Arten, Biotopen und Landschaften nach Bundes- und 
Kantonsrecht umsetzt (Kanton Uri, 2018). Die Gemeinden haben 
die Aufgabe die Gesetzgebung zu vollziehen, sind verantwortlich 
für die Distribution von Ressourcen und vertreten die Anliegen 
ihrer Einwohner:innen (Ladner & Haus, 2021). Die Stimmbürger:in-
nen in den Gemeinden nehmen durch Abstimmungen Einfluss auf 
politische Entscheidungen. 

In der Privatwirtschaft ist die ASA eine treibende Kraft. Ihr Haupt-
interesse ist die Wirtschaftlichkeit des Unternehmens, da diese 
jedoch durch den Klimawandel bedroht wird, besteht auch Inte-
resse am Klimaschutz (Ringier Axel Springer Schweiz AG, 2022). 
Die Uri Tourismus AG stellvertretend (stv.) für alle Tourismus Ver-
bände ist das Bindeglied zwischen der öffentlichen Verwaltung 
und der Privatwirtschaft, deren Beziehung die Umsetzung von 
Mitigations- und Adaptionsmassnahmen beeinflussen können. 
Sie vermarktet die Region Uri und trägt einen grossen Teil zur 
Gestaltung des Tourismus bei (Uri Swiss AG, 2024). Neben den 
Tourismusorganisationen sind auch die Andermatt-Sedrun Sport 
AG (stv. für Bergbahnen) und die SBB (stv. für den öffentlichen 
Verkehr) wichtige Stakeholder:innen, welche ein grosses Inter-
esse an klimaschützenden, respektive ÖV-fördernden Massnah-
men haben (Andermatt-Sedrun Sport AG, 2022; E. Aschwanden 
& Schürpf, 2022).

5.3 Diskussion

Die erarbeiteten Resultate werden hier anhand der Fragestellung 
welche Bedeutung der Tourismus für einen klimapositiven Kanton 
Uri hat und welche Herausforderungen sich daraus ergeben, dis-
kutiert. Die Ergebnisse in Kapitel 5.2.2 zeigen, dass der Tourismus 
im Kanton Uri einen wichtigen Wirtschaftszweig darstellt und 
einen grossen Teil der Arbeitsplätze bereitstellt. Gerade die Re-
gion Andermatt hat sich durch externe Investitionen und Förder-
gelder stark entwickelt und wird auch in Zukunft weiterwachsen.
 
Der Klimawandel stellt eine ernsthafte Bedrohung für den Tou-
rismussektor dar, insbesondere für den Wintertourismus, der 
wesentlich zu den Einnahmen beiträgt. Zukünftig könnten diese 
Angebote aufgrund klimatischer Veränderungen nur noch mit 
erhöhten Kosten oder möglicherweise gar nicht mehr aufrecht-
erhalten werden. Dies unterstreicht die Notwendigkeit des Kli-
maschutzes für die betroffenen Stakeholder:innen, die in Kapitel 
5.2.6 beschrieben sind. Die Rechercheresultate weisen darauf hin, 
dass Stakeholder:innen an verschiedenen Stellen zur Umsetzung 
von Massnahmen beitragen können, wobei das Ziel ist, Klimaposi-
tivität zu erreichen, ohne den Tourismus negativ zu beeinflussen.

Winter- und Sommertourismus 
Die durch den Tourismus verursachten THGE können bspw. durch 
die Reduktion des Energieverbrauches oder dem Nutzen von er-
neuerbaren Energiequellen gesenkt werden. In diesem Bereich 
sind jedoch Mitigationsmassnahmen allein keine Lösung mehr. 
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Gerade in tiefergelegenen Skigebieten müssen für einen funk-
tionierenden Wintertourismus zusätzlich Adaptionsmassnahmen 
ergriffen werden. Weil diese Gebiete jedoch häufig über weni-
ger finanzielle Mittel verfügen, werden sich ihre Massnahmen in 
Richtung des Ausbaus des Sommertourismus bewegen müssen.

Lokale Bevölkerung
Beim Umsetzen von Massnahmen wird es wichtig sein, die per-
sönlichen und wirtschaftlichen Bedürfnisse der Urner:innen ernst 
zu nehmen und sie zu integrieren. Als Stimmbürger:innen haben 
sie die Macht politische Veränderungen herbeizuführen oder zu 
verhindern. Da der Tourismus in Uri für die Bevölkerung eine 
wichtige Einnahmequelle ist, ist es wichtig, dass die Wirtschaft-
lichkeit des Tourismussektors mit den Zielen der Klimapositivität 
vereint wird.

Bausubstanz der Tourismusinfrastruktur
Eine grosse Emissionsquelle im Tourismus stellt die Bautätigkeit 
dar. Gerade Grossprojekte wie beispielsweise der Bau des Dorf-
teils Andermatt Reuss erschweren das Erreichen von Klimapo-
sitivität erheblich. Eine beispielhafte Ausnahme ist das Projekt 
Berglodge37. Es zeigt auf, dass der Bau von weiterer Infrastruktur 
durch heimisches Holz mit deutlich weniger THGE möglich ist.

Die Umweltbilanz des Unterhalts von Unterkünften fällt geringer 
aus. Bei veralteten Gebäuden könnte das Umstellen auf alternati-
ve Heizsysteme oder eine Verbesserung der Isolation als Lösun-
gen dienen. Ein weiteres Problem zeigt sich in der Parahotellerie, 
insbesondere bei den Ferienwohnungen, welche einen Grossteil 
des Jahres leer stehen. Lösungsansätze der Uri Tourismus AG 
und ASA beinhalten einerseits die Möglichkeit die Wohnungen 
unterzuvermieten oder den Heizaufwand mittels einer Fernsteue-
rung zu optimieren.

Mobilität
Die Ergebnisse zeigen, dass Mobilität einen grossen Beitrag zu 
den THGE des Tourismus leistet. Ein Hauptproblem ist die geringe 
Nutzung des öV der Tourist:innen, trotz Bemühungen des Kantons 
Uri diesen zu stärken. Der Tagestourismus trägt ebenfalls zu den 

hohen THGE im Mobilitätssektor bei. Eine Massnahme zur Ver-
längerung der Aufenthaltsdauer der Gäste ist dort eine Option.

5.4 Schluss folgerungen

Wie in dieser Teilanalyse aufgezeigt wurde, trägt der Tourismus 
in Uri selbst zum Fortschreiten des Klimawandels bei, ist aber 
auch seinerseits stark von den klimatischen Veränderungen be-
troffen. Eine nachhaltige Tourismusentwicklung zum Schutz der 
Urner Landschaft und des Klimas ist von grosser Bedeutung. Eine 
wichtige Rolle spielt dabei die enge Zusammenarbeit zwischen 
Tourismusbranche, Behörden und lokaler Bevölkerung. Diese Zu-
sammenarbeit ist wichtig, um breit abgestützte und damit wirk-
same Massnahmen zu entwickeln und umzusetzen.

Ein zentraler Aspekt ist die Förderung nachhaltiger Infrastruk-
tur und klimafreundlicher Tourismusprojekte durch die öffent-
liche Verwaltung. Dazu gehören Massnahmen wie der Ausbau 
des öffentlichen Verkehrs und die Schaffung umweltfreundlicher 
Transportmöglichkeiten, um den THG-Ausstoss zu reduzieren. 
Gleichzeitig ist es wichtig, alle beteiligten Stakeholder:innen über 
die Auswirkungen des Klimawandels zu sensibilisieren. Denn nur 
mit einem Bewusstsein für die Problematik steigt auch die Bereit-
schaft, Massnahmen umzusetzen.

Angesichts der ökonomischen Bedeutung des Tourismus für den 
Kanton Uri stellt sich die Frage, ob ein wirtschaftlich starker Lu-
xustourismus mit Klimapositivität vereinbar ist. Für die langfristi-
ge Sicherung der Tourismusdestination Uri ist ein ausgewogenes 
Verhältnis zwischen den verschiedenen Dimensionen der Nach-
haltigkeit (Wirtschaft, Gesellschaft und Umwelt) entscheidend.

Zuletzt ist wichtig, dass eine intakte Landschaft resilienter gegen-
über klimatischen Veränderungen ist und Raum für die Nutzung 
erneuerbarer Energien und die Anwendung biologischer Negativ-
emissionstechnologien (NET) bietet. Somit sind sowohl die Ent-
wicklung eines nachhaltigeren Tourismus und die Pflege und der 
Schutz der Landschaft von grosser Wichtigkeit für einen klima-
positiven Kanton Uri.
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6.1 Einleitung 

Die Schweizer Alpen und deren Gletscher sind stark vom Klima-
wandel betroffen. Auch der Kanton Uri spürt diese Auswirkungen 
aufgrund seiner alpinen Lage. Dem kantonalen Klimaschutzkon-
zept liegen deshalb ebenfalls Massnahmen im nicht energeti-
schen Bereich in der Wald- und Landwirtschaft zugrunde. Die 
Studierenden haben sich in diesem Kontext in dieser Teilanalyse 
mit folgender Fragestellung beschäftigt:

«Welche Bedeutung haben Gebirge, Wald und Landwirtschaft für 
einen klimapositiven Kanton Uri und welche Herausforderungen 
ergeben sich daraus?» (UPL ETH Zürich, 2023).

Die Teilanalyse konzentriert sich bei der Analyse der Gebie-
te Gebirge, Wald und Landwirtschaft neben den gesetzlichen 
Grundlagen darauf, einen Überblick zu den jeweiligen Themen 
zu schaffen, sowie die Auswirkungen des Klimawandels und die 
jeweiligen Massnahmen bzw. Potenziale zu erläutern. Um sich der 
Fragestellung anzunähern haben sich die Studierenden für eine 
thematische Systemgrenze entschieden, welche sich auf die Her-
ausforderungen und Massnahmen konzentriert, deren Wichtigkeit 
sie aufgrund der aktuellen Lage am dringlichsten empfanden.

6.2 Resultate

6.2.1 Gebirge
Gesetzliche Grundlagen
Die Verantwortung für den Schutz wilder Flora und Fauna sowie 
ihrer Lebensräume ist gemäss dem Natur- und Heimatschutzge-
setz den Kantonen übertragen (Art 1 Abs. 1 kNHG). Ferner regelt 
dieses Gesetz die Pflege und Bewahrung schützenswerter Land-
schaften, Erholungsgebiete und Ortsbilder (Art 1 Abs. 1 kNHG). 
Zudem ist es gemäss BV Aufgabe des Bundes, eine nachhaltige 
Nutzung der Wasserressourcen zu gewährleisten und die Was-
serbestände zu schützen (Art. 76 Abs. 1 BV). 

Überblick
Der Gebirgsanteil und damit die unproduktive Fläche macht in Uri 
rund 545 der gesamten Kantonsfläche aus. Im Jahre 2009 waren 
davon 7,515 Gletscher und Firne (Gisler-Jauch, 2024a). Gletscher 
dienen einerseits als Wasserspeicher in der Wasserwirtschaft 
und sind ebenfalls im Bereich Tourismus und Naturgefahren-
schutz relevant (Bader et al., 2013, S. 46).

6 Teilanalyse Gebirge, Wald und 
 Landwirtschaft

Biodiversität
Die Schweizer Alpen spielen mit ihren verschiedenen Lebens-
räumen eine wichtige Rolle für die Biodiversität. Alpine Ökosys-
teme leisten durch ihre Wälder eine Schutzfunktion. Dabei bietet 
dies dem Tal Schutz vor Lawinen und Steinschlägen. Ausserdem 
können Bodenerosionen und Schneerutschungen durch gute 
Wiesenpflege und einer Förderung hoher biologischer Diversität 
verhindert werden (vgl. Rixen et al., 2013, S. 28).

Auswirkungen des Klimawandels
Vergangenheit bis heute
Die Gletscherfläche der Kantone Uri, Nid- und Obwalden ist von 
1850 bis 1973 von 140 km2 auf etwa 94 km2 geschwunden. Dieser 
Gletscherschwund ist von 1850 bis ins Jahr 2000 in Uri weiter 
fortgeschritten (vgl. Bader et al., 2013, S. 40–41). Durch die stei-
genden Temperaturen und die Veränderungen im Niederschlag 
werden Wasserabflüsse in Gewässern des Alpengebiets lang-
fristig abnehmen. In den Jahren 1961 bis 2015 sind die Abflüsse 
in Einzugsgebieten der Gletscher im Winter und durch Gletscher-
schmelze im Frühling und Sommer allerdings angestiegen (vgl. 
Schmocker-Fackel et al., 2021, S. 20, 37).

Im Kanton Uri verbreiten sich seit Jahren invasive Neophyten. 
Diese Ausbreitung führt zu ökonomischen und ökologischen Schä-
den. Hierbei sind besonders Erosionsschäden, welche durch das 
Absterben kurzlebiger Neophyten im Vergleich zu langjährigen 
einheimischen Pflanzen entstehen, zu erwähnen (vgl. Imhof & 
Wüthrich, 2012, S. 7–8).

Zukunft
Tieflandpflanzen neophytischer als auch einheimischer Art wer-
den sich in Zukunft in den Gebirgen weiter ausbreiten. Dies könnte 
negative Einwirkungen auf die Ökosysteme im Kanton Uri haben 
und ist insbesondere auf den Klimawandel zurückzuführen (vgl. 
Imhof & Wüthrich, 2012, S. 7, 11).

Auch die Gletscherschmelze wird sich aufgrund der ansteigenden 
Temperaturen verstärken und sich die Nährgebiete der Gletscher 
damit verkleinern. Dies führt zu einer positiven Rückkopplung, 
wobei die Gletscher an Volumen verlieren und deshalb anfälliger 
für klimatische Veränderungen werden (vgl. Schmocker-Fackel 
et al., 2021, S. 31). Die mehrheitlich unter 3 500 Meter über Meer 
(m.ü.M.) liegenden Gletscher in der Urschweiz werden sich ge-
mäss regionalen Klimaszenarien von 2011 bis Ende des 21. Jahr-
hunderts auf minimale Flächen verkleinern (Bader et al., 2013, S. 
43). Dies könnte zu Felsstürzen, Steinschlägen und Murgängen 
in momentan noch nicht betroffenen Gebieten führen (Michaud, 
2024).
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Ebenso könnte der Gebirgspermafrost bis 2100 bis zu zehn Meter 
tief aufgetaut werden (Noetzli & Phillips, 2019, S. 2). Das Auftauen 
von Permafrost führt zu Bodeninstabilität, was wiederum Hang-
rutsche auslösen kann (SLF, 2024). Die Permafrost-Degradation 
könnte einen verringerten Abfluss und verschlechterte Wasser-
qualität stromabwärts mit sich bringen (Noetzli & Phillips, 2019, S. 
2). Ebenso wird der Abfluss der Gletscher abnehmen (Kanton Uri, 
2024g). Die Zunahme der Naturgefahren, ein negativ veränderter 
Wasserkreislauf sowie neue Grundwasserbelastungen stellen 
die Wasserversorgung vor neue Herausforderungen (H. Arnold 
et al., 2021, S. 5).

Geplante Massnahmen und Potenzial
Mit der sich aktuell in Arbeit befindenden Wasserversorgungs-
strategie soll durch die Vernetzung der Wasserversorgungen die 
Trinkwasserversorgung in trockenen Zeiten gesichert werden. 
Auch bei der Raumplanung werden Naturgefahren wie Massen-
bewegungen von Lawinen und Murgänge einbezogen und die Ver-
änderung der Gletschermassen Uris gemessen (vgl. Stanelle & 
Fussen, 2023, S. 20–24).

Die Gesamtenergiestrategie Uri 2030 plant einen Ausbau der 
erneuerbaren Energien von 41% durch PVA, Windenergie sowie 
Wasserkraft (Kanton Uri, 2022, S. 55). Bei der Wasserkraftnutzung 
könnten bis Ende des 21. Jahrhunderts durch die Abflusszunahme 
aufgrund der Schnee- und Gletscherschmelze neue Potenziale 
ausgeschöpft werden (Füssler et al., 2015, S. 219, 221). Auch könn-
ten hierzu neu entstehende Gletscherseen mit der Inbetriebnah-
me von Wasserkraftwerken beitragen (Mittler & Hosi, 2016, S. 82).

Bei den PVA birgt das Gebirge unter anderem durch eine intensi-
vere Sonneneinstrahlung, wenig Nebel und Bewölkung sowie dem 
Albedo-Effekt ein grosses Potenzial. Diese Faktoren können durch 
einen optimierten Einstrahlungswinkel sowie einem allgemein 
höheren Strahlungseintrag durch Bodenreflexion intensiviert 
werden (vgl. Kahl, 2019). Alpine PVA könnten daher mindestens 
50% mehr Strom als im Flachland generieren (Zünd, 2024).

6.2.2 Wald
Gesetzliche Grundlagen
Der Bund definiert den Begriff Wald als «Flächen, welche mit 
Waldbäumen oder Waldsträuchern bestockt sind und Waldfunk-
tionen erfüllen können» (Art. 2 Abs. 1 WaG). Die wichtigsten Funk-
tionen für die Erklärung des Waldbegriffs sind dabei der Schutz 
vor Naturgefahren, die Wohlfahrt sowie der Nutzen der Waldflä-
chen (Art. 2 Abs. 1 WaG).

Überblick
Der Anteil der Waldfläche macht im Kanton Uri etwa ein Fünftel 
des gesamten Kantonsgebietes aus. Aufgrund des grossen An-
teils der Urner Alpen fällt der Anteil der Waldflächen im Kanton 
klein aus (vgl. Gisler-Jauch, 2024b).

In den vergangenen drei Jahrzehnten ist die Waldfläche um 7,85 
angestiegen, eine Entwicklung, die mit der Aufgabe von Alpwei-
den einhergeht (Standeskanzlei Uri, 2020). Dadurch breitete sich 
hauptsächlich die Grünerle aus (B. Huber & Frehner, 2012, S. 29). 
Diese einheimische, aber invasives Verhalten aufweisende Art, 
bildet eine Klimaxvegetation (B. Huber & Frehner, 2013). Wird 
dieser Zustand erreicht, lassen sich kaum mehr Veränderungen 
in der Lebensgemeinschaft feststellen. Ein Grund dafür ist die 
Fähigkeit der Grünerlen, Stickstoff aus der Luft zu binden (vgl. 
B. Huber & Frehner, 2012, S. 29). Folgen davon sind Nitrataus-
waschungen und die Emission von Lachgas, was 8% der Gesamt-
emissionen im Ursental verursacht (Zanitti et al., 2020; Standes-
kanzlei Uri, 2020).

Der Grossteil des Urner Waldes ist in Besitz der Korporationen Uri 
und Ursern. Die Bürgergemeinden der Korporation sind deshalb 
für die Nutzung und Bewirtschaftung verantwortlich. Die übrigen 
Waldflächen sind durch Privatpersonen, Kanton oder Bund ver-
waltet (vgl. Gisler-Jauch, 2024b).

Wie in Abbildung 8 zu sehen, macht der Schutz den grössten An-
teil der Waldfunktionen aus. Die Steilhänge der Urner Alpen sind 
der Grund dafür, dass ein erhöhtes Risiko von Lawinen, Stein-
schlägen und Murgängen besteht (BAFU, 2021). Würde die Schutz-
funktion des Waldes nicht bestehen, wären gewisse Dörfer sowie 

Abbildung 8
Die Waldfunktion des Urner Waldes nach Anteil der Flächen (eigene Abbildung 
nach Gisler-Jauch, 2024b)
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Bäume aber auch die Versauerung gesteigert. Die damit verbun-
dene sinkende Basensättigung führt zu einer Auswaschung der 
Nährstoffe. Dies führt wiederum zu einer sinkenden Widerstands-
fähigkeit der Schweizer Bäume (vgl. Leuzinger, 2009, S. 16, 18).

Die Baumgrenze wird sich als Folge des Temperaturanstiegs um 
ungefähr 500–700 Meter nach oben verschieben. Dies fordert 
insbesondere die Anpassungsfähigkeit der einheimischen Baum-
arten in den niedrigen Höhenlagen (vgl. Frehner et al., 2018, S. 
4). Die Schwächung vieler Bäume durch die Veränderungen des 
Klimawandels ist ernst zu nehmen, da die erhöhten Temperaturen 
auch die Entwicklung von Insekten und Pilzen fördern, welche 
dem Wald zusätzlichen Schaden zufügen können (Leuzinger, 2009, 
S. 10).

Des Weiteren wird das Risiko von Waldbränden durch die erhöh-
ten Temperaturen und zunehmende Trockenheit, ausgelöst durch 
den Klimawandel, zunehmen (Frehner et al., 2018, S. 8).

Geplante Massnahmen und Potenzial
Der Urner Wald und seine Waldleistungen sollen mit Anpassun-
gen rechtzeitig vor den zukünftigen Veränderungen des Klimas 
geschützt werden (Frehner et al., 2018, S. 8). Gemäss Marty (2023) 
wird die Douglasie als nicht invasiver Neophyt immer mehr in 
die Planung der Urner Wälder einbezogen und ist resistenter 
gegenüber kleinerer Wasserverfügbarkeit sowie Temperatur-
erhöhungen.

Das vom Amt für Forst und Jagd gestartete Programm «Holz-
kreislauf Uri» soll die einheimische Holznutzung unter anderem 
als Baustoff in den nächsten zehn Jahren steigern. Die Nutzung 
des Urner Waldes kann die CO2-Bilanz um einiges optimieren. 
Heute wird erst etwa die Hälfte des Holzzuwachses verwertet. 
Durch die Verwertung von Holz in langlebigen Produkten würde 
zirka eine Tonne CO2 pro Kubikmeter Holz gebunden werden. Dies 
entspräche einer langfristigen Fixierung von 20 000 bis 30 000 
Tonnen CO2 pro Jahr (vgl. Sommer et al., 2023a, S. 35).

6.2.3 Landwirtschaft
Gesetzliche Grundlagen
Im Landwirtschaftsgesetz werden Massnahmen, welche wiede-
rum in Verordnungen konkretisiert werden, vom Bund definiert 
(LwG). Eine besonders wichtige Verordnung ist die DZV zur Re-
gelung der Direktzahlung an Land- und Alpwirtschaftsbetriebe. 
Im Kanton Uri sind die Korporationen Uri und Ursern als grösste 
Grundeigentümerinnen für die Regelung der Land- und Alpwirt-
schaftsbetriebe relevant. Darunter fällt beispielsweise die Be-
wirtschaftung der Korporationsallmende und welchen Pflichten 
die zuständigen Personen dabei nachkommen müssen (vgl. Uri 
Tourismus AG, 2023).

landwirtschaftliche Betriebe nicht genügend gesichert. Deshalb 
wird mit verschiedenen Massnahmen die Aufrechterhaltung die-
ser Schutzfunktion verfolgt (vgl. Gisler-Jauch, 2024b).

Bezüglich der Nutzung des Waldes spielt der Rohstoff Holz eine 
bedeutende Rolle. Holz speichert sowohl CO2 als auch Wärme und 
kann als nachhaltige Bausubstanz zur Einsparung von Heiz- und 
Stromkosten beitragen (vgl. Miller & Frauenknecht, 2024).

Biodiversität
In der Schweiz ist etwa ein Drittel der Fauna und Flora vom Le-
bensraum Wald abhängig. Durch die bestehende Biodiversität 
wird der Schweizer Wald als ökologisch intaktes System ange-
sehen (vgl. BAFU, 2020b). Alpwiesen gelten als biodiverser als 
Waldsysteme, deshalb würde eine Ausbreitung des Waldes zu 
einem Verlust der Diversität führen (B. Huber & Frehner, 2012, S. 
40). Extensiv genutzte Wiesen und Weiden zeichnen sich durch die 
höchste Artenvielfalt pro Flächeneinheit aus. Im Gegensatz dazu 
sind Klimaxgesellschaften deutlich artenärmer. Die grösste För-
derung der Biodiversität wird durch ein kleinflächiges Mosaik aus 
unterschiedlich bewirtschafteten Flächen erreicht, was zu einer 
Vielfalt an Vegetationseinheiten führt (vgl. Maag et al., 2001, S. 20).

Auswirkungen des Klimawandels
Vergangenheit bis heute
In den Jahren 1976 und 2003 wurden extreme Trockensommer 
verzeichnet. Verschiedene Baumarten reagieren unterschiedlich 
auf diese Trockenzeiten, was zu einer Artenverschiebung in der 
Region führt. Beispielsweise ist deshalb in den 1980er-Jahren 
bis 2000er-Jahren die Hälfte der dominierenden Population an 
Waldföhren verschwunden (vgl. Leuzinger, 2009, S. 12).

Die Böden haben aufgrund der Nutzung fossiler Brennstoffe, so 
wie die intensive Landwirtschaft im 20. Jahrhundert hohe Kon-
zentrationen an säurebildenden Schadstoffen, einschliesslich 
Schwefel- und Stickstoffverbindungen angesammelt. Dies hat 
zu einem verstärkten Wachstum der Bäume geführt (vgl Leuzin-
ger, 2009, S. 15).

Zukunft
Der Anstieg der Temperatur führt bei Vorhandensein von ge-
nügend Wasser zu einem begünstigten Baumwachstum. In den 
höheren Lagen der Schweiz sind diese beiden Faktoren gegeben, 
weshalb der Baumbestand zunehmen wird (vgl. Frehner et al., 
2018, S. 8). Auch kann die Temperaturzunahme zu einer verlän-
gerten Vegetationsperiode beitragen, was für das Wachstum der 
Bäume ebenfalls fördernd ist (Bircher et al., 2016, S. 169).

Als Ergebnis des Klimawandels werden sich die Wälder im Kanton 
Uri zukünftig verändern (Frehner et al., 2018). Durch den erhöhten 
Stickstoffgehalt in den Böden wird einerseits das Wachstum der 
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Überblick
Im Jahr 2016 umfasste die Nutzung für Land- und Alpwirtschaft 
23,5% der Gesamtfläche des Kantons. Der Anteil ist seit 1983 um 
etwa 9% zurückgegangen (vgl. BFS, 2024a). Im Kanton Uri werden 
vor allem leicht erreichbare Alpweiden bewirtschaftet und schwer 
zugängliche Gebiete vernachlässigt, was eine intensivere Bewirt-
schaftung der zugänglichen Fläche zur Folge hatte (Lauber et al., 
2014, S. 126–127). Die Zahl der Alp- und Landwirtschaftsbetriebe 
nimmt seit Jahrzehnten ab (UKB & Kanton Uri, 2021, S. 19). Ge-
mäss Landwirt Gisler (2023a) ist das wichtigste Nutztier in der 
Urner Landwirtschaft die Milchkuh.

THGE der Landwirtschaft
Gemäss Tabelle 3 macht die Landwirtschaft in Uri 17% an den 
gesamten kantonalen THGE aus. Dabei stammt der grösste Teil 
dieser Emissionen aus der Nutztierhaltung. Weitere Emissions-
quellen sind die Bewirtschaftung der landwirtschaftlich genutzten 
Böden sowie die Verbrennung fossiler Brenn- und Treibstoffe.

Das Treibhausgas Methan (CH4) hat den grössten Anteil an den 
Gesamtemissionen der Landwirtschaft (Tabelle 3). Rinder sind mit 
90% die Hauptquelle für CH4-Emissionen in der Schweiz, wobei 
84% direkt aus dem Verdauungsprozess resultieren (Bretscher 
& Ammann, 2017, S. 5).

Mit 29% macht Distickstoffmonoxid (N2O) ebenfalls einen Grossteil 
der Urner THGE in der Landwirtschaft aus (Tabelle 3). Der Gross-
teil davon fällt auf landwirtschaftlichen Nutzflächen an (Sommer 
et al., 2023a, S. 61).

Biodiversität
Die heutigen Alpweiden entstanden durch Rodungen, wodurch 
sich verschiedene Arten ausgebreitet haben (Gattlen & Klaus, 
2023, S. 24). Diese Weiden beherbergen eine der grössten Arten-
vielfalten in der Schweiz (Lauber et al., 2014, S. 123).

Die Modernisierung der Landwirtschaft hat jedoch zu einem Rück-
gang der Vielfalt von Lebensräumen und Arten geführt. Dies ist 
insbesondere durch die intensive Nutzung der Kulturlandschaft in 
den Alpen geschehen (Stöcklin et al., 2007, S. 3–5). Die Erschlies-
sung der Alpweiden ermöglichte eine intensivere Bewirtschaftung 
durch den Gebrauch von Maschinen, was zu häufigerem Mähen 
und stärkerer Düngung führte (Wagner, 2024).

Das Aufgeben von Weideflächen führte ebenfalls zu einem Rück-
gang der Artenvielfalt (Gattlen & Klaus, 2023, S. 25). Dies passiert 
entweder durch Verbuschung oder Bewaldung (Lauber et al., 2014, 
S. 123–127). Im Talbereich, wo die Flächen intensiver genutzt wer-
den konnten, hat die Modernisierung der Landwirtschaft zu einem 
noch schnelleren und stärkeren Rückgang der Biodiversität ge-
führt (Gattlen & Klaus, 2023, S. 57–59).

Auswirkungen des Klimawandels
Vergangenheit bis heute
Bedingt durch das Klima fielen 2015 in der Landwirtschaft beson-
ders Kosten durch Trockenperioden kombiniert mit Hitzewellen, 
Hochwasser, Lawinen in den tieferen Lagen sowie Murgängen 
an (Füssler et al., 2015, S. 157–187). Dürreperioden und Hitze-
wellen können zu einer Zunahme der Lufttemperatur und Luft-

Emissionsquelle CO2 CH4 N2O Synth.
Gase

Total
CO2eq

Anteil an
allen Urner 
Emissionen

Landwirtschaftliche Maschinen 701 2 8 0 711 0%

Forstwirtschaftliche Maschinen 235 2 3 0 240 0%

Weiden 0 4 166 0 0 4 166 2%

Ställe 0 21 955 2 595 0 24 550 10%

Landwirtschaftliche Nutzflächen 278 0 9 200 0 9 479 4%

Feuerungen Landwirtschaft Holz 0 2 6 0 8 0%

Abfallverbrennung Land- und Fortswirtschaft 0 41 13 0 54 0%

Vergärung 0 118 0 0 118 0%

Feuerungen landwirtschaftliche Gebäude 1 079 0 0 0 1 079 0%

Total 2 293 26 287 11 826 0 40 406 17%

Tabelle 3
THGE der Landwirtschaft 2020 (Sommer et al., 2023a, S. 61)
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feuchtigkeit führen, was bei Milchkühen zu Schwierigkeiten in der 
Fortpflanzung, im Wachstum und in der allgemeinen Gesundheit 
resultieren kann (Füssler et al., 2015, S. 154; West, 2003). Durch 
die verlängerten Vegetationsperioden ist allerdings eine Produk-
tivitätssteigerung des Urner Graslandes und damit des Futteran-
baus zu verzeichnen (Füssler et al., 2015, S. 154, 184).

Zukunft
Bis 2060 wird erwartet, dass die durch das Klima verursachten 
Kosten in der Landwirtschaft in Uri besonders aufgrund zuneh-
mender Hitzewellen steigen (Fischer et al., 2011, S. 47). Diese 
werden die bereits erwähnten biologischen Probleme bei Kühen 
verschärfen, weshalb die Kosten weiter steigen (Füssler et al., 
2015, S. 175). Gleichzeitig könnte die geringere Niederschlags-
menge die Bodensättigung reduzieren und bei intensiven Regen-
ereignissen so zu mehr Hochwasserschäden führen (Füssler et 
al., 2015, S. 90). Andererseits könnten die Kosten, welche durch 
Lawinen in niedrigen Lagen entstehen, sinken. Zudem wird eine 
gesteigerte Produktivität der Graslandschaften erwartet, die zu 
einem Ertragsanstieg führt, der die Gesamtkosten übersteigt (vgl. 
Füssler et al., 2015, S. 157–188).

Geplante Massnahmen und Potenzial
Das Klimaschutzkonzept des Kantons Uri zielt darauf ab, die THGE 
der Landwirtschaft bis zum Jahr 2050 um ein Drittel zu reduzie-
ren. Dabei sollen 10% dieser Emissionen bis 2030 bereits ver-
ringert werden (Sommer et al., 2023a, S. 62–65). Der Kanton Uri 
möchte dieses Ziel besonders durch technische Massnahmen in 
der Produktion erreichen (vgl. Sommer et al., 2023a, S. 154–156).

Gemäss Bretscher et al. (2018) weisen dabei besonders folgende 
Massnahmen ein hohes Potenzial zur Verringerung der THGE in 
der Landwirtschaft auf:

• Einsatz von CH4-hemmenden Zusätzen im Tierfutter
• Zucht auf effiziente Futterverwertung und niedrige CH4-Emis-

sionen
• Steigerung der Anzahl der Laktationen
• Ansäuerung von Gülle
• Nutzung von Biogasanlagen
• Verbesserung der Stickstoffeffizienz bei der Hofdüngerbewirt-

schaftung.

Die technischen Möglichkeiten zur Reduktion von THGE in der 
Landwirtschaft sind aufgrund natürlicher Prozesse in der Tierhal-
tung begrenzt (Sommer et al., 2023a, S. 62). Ausserdem können 
Emissionssenkungen an einer gewissen Stelle durch die mitein-
ander verbundenen Prozesse meist nur zu Verschiebungen statt 
zu einer Gesamtreduktion führen (Bretscher & Felder, 2024).

Technische Massnahmen allein sind nicht ausreichend, um die 
THGE bis 2050 um 30% zu senken. Dafür wäre eine deutliche 
Verringerung der Tierbestände erforderlich (vgl. Sommer et al., 
2023a, S. 62). Es wird deshalb empfohlen, Klimaschutz in die 
landwirtschaftliche Beratung zu integrieren, Bildungsangebote 
für Landwirt:innen zu schaffen und den Erfahrungsaustausch zu 

fördern (Bretscher & Felder, 2024). Im Klimaschutzkonzept von 
Uri werden solche Massnahmen vorgeschlagen. Zusätzlich wird 
Unterstützung von Pilotprojekten zur Nutzung von Pflanzenkohle 
als CO2-Senke im Boden geleistet, da weitere Forschungen zu 
den langfristigen Auswirkungen notwendig sind (Sommer et al., 
2023a, S. 145–156). Es wird angenommen, dass Pflanzenkohle 
dazu beitragen kann, Kohlenstoff langfristig im Boden zu binden 
und Nährstoffverluste zu verringern (Bretscher et al., 2023).

6.2.4 Stakeholder:innen
In der Schweiz legt der Bund über die Bundesämter nationale 
Verordnungen fest. Beispielsweise definiert so das Bundesamt 
für Landwirtschaft die DZV (vgl. Bundeskanzlei, 2024a).

Der Urner Landrat beschliesst auf kantonaler Ebene wiederum 
die Gesetze. Diese beeinflussen die Korporationen und Verbände, 
die eigene Regelungen innerhalb dieser Vorgaben treffen können 
(vgl. Kanton Uri, 2024f).

Die Korporation Uri beeinflusst als Stakeholder:in aufgrund ihrer 
Grösse die Entscheidungen in den kantonalen Ämtern und dem 
Landrat. Die Korporation Uri übernimmt beispielsweise Aufgaben 
wie die Waldverwaltung (vgl. Korporation Uri, 2023).

Verbände und ihre Gruppen dahinter werden von den Gesetzge-
bungen beispielsweise als Landwirt:innen durch die DZV tangiert. 
Sie schützen ihre Interessen, indem sie politische Entscheidungen 
auf verschiedenen Ebenen versuchen zu beeinflussen (vgl. ver-
baende.com, 2024).

6.3 Diskussion

Die Diskussion gliedert sich gleich wie die Resultate in die Teil-
gebiete Gebirge, Wald und Landwirtschaft. Dabei werden deren 
Bedeutung sowie Herausforderungen aufgezeigt.

Gebirge 
Den Gebirgen wird bei der Reduktion der THGE eine grosse Be-
deutung zugesprochen. Ein hohes Potenzial hat dabei die Nutzung 
erneuerbarer Energien in den Bergen. Durch die exponierte Lage 
kann in diesen Gebieten beispielsweise durch PVA eine deutlich 
höhere Strommenge als in den Tälern generiert werden. Des 
Weiteren könnte Wasserkraft als Energiequelle dienen. Durch 
die Gletscherschmelze entstehende Seen und Abflüsse könnten 
zur Stromerzeugung genutzt werden. Dieses Potenzial ergibt sich 
aber nur für die nächsten etwa 50–100 Jahre aufgrund der vor-
anschreitenden Gletscherschmelze. Aus diesem Grund wäre der 
Aufwand eines Ausbaus wenig rentabel. Im Bereich der Wind-
energie möchte der Kanton Uri bestehenden Anlagen ausbauen 
und die Windkraft auf neue Gebiete ausweiten.

In den Gebirgen führen klimabedingte Temperaturerwärmung 
und Gletscherschmelze zu zwei Hauptproblemen: Einerseits wird 
durch positive Rückkoppelung der Klimawandel verstärkt. Ande-
rerseits erhöht sich die Gefahr von Felsstürzen und anderen Na-
turgefahren, insbesondere durch das Auftauen des Permafrosts. 
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Diese Risiken beeinflussen die Sicherheit von Schutzwäldern, Be-
trieben und Dörfern. Wenn die Schutzfunktion der Wälder nicht 
mehr gewährleistet werden kann, ist ausreichende Sicherheit zur 
Nutzung bestimmter Gebiete möglicherweise nicht mehr gegeben. 
Zudem ergibt sich eine Herausforderung in der Sicherstellung 
der zukünftigen Wasserverfügbarkeit. Bis 2100 könnte das Glet-
schereis in Gebieten unter 3 500 m ü. M. verschwinden, was zu 
einem Wassermangel für die Alpwirtschaften führen würde. Dies 
ist besonders für die Kühe problematisch, die durch steigende 
Temperaturen Hitzestress erleiden. Ohne Wasser könnten die Alp-
wirtschaften nicht fortgeführt werden (vgl. 6.2.1).

Wald 
Im Bereich des Waldes liegt das Potenzial bei der CO2-Senke. Die 
Verwendung von Holz aus dem Urner Wald trägt dazu bei, zusätz-
liche Emissionen zu vermeiden. Nebst der Einspeicherung von 
CO2 und Wärme kann Holz ausserdem als Isoliermaterial ver-
wendet werden. Durch die Verwendung von Holz in langlebigen 
Produkten muss der Konsum der Bevölkerung ausserdem nicht 
eingeschränkt werden. Die Beschränkung des Konsums für gros-
se Teile der Bevölkerung stellt vermutlich eine Schwierigkeit dar. 
Die Realisierung einer effizienten Holznutzung bietet deshalb eine 
realistische Möglichkeit, dem Urner Wald eine bedeutende Rolle 
bezüglich einem klimapositiven Kanton Uri zuzuschreiben.

Durch die Erwärmung ergibt sich eine Verschiebung der Baum-
grenze und eine Beeinträchtigung in der Schutzfunktion der 
Wälder. Bäume werden durch schnelle Klimaveränderungen ge-
stresst und dadurch anfälliger für Schädlinge. Gestresste Wälder 
können ihre Schutzfunktion nicht mehr wahrnehmen und so die 
Sicherheit bestimmter Standorte, wie etwa landwirtschaftlicher 
Betriebe gefährden. Es scheint deshalb zentral diese Heraus-
forderungen zu erkennen und die Schutzfunktion des Waldes zu 
stärken. Im Kanton Uri werden bereits Massnahmen ergriffen, um 
diese Probleme anzugehen. Ausserdem soll die Ausbreitung der 
Grünerle als Quelle von N2O -Emissionen weiterhin überwacht 
werden. Eine weitere Ausbreitung der Art könnte zu steigenden 
Emissionen führen (vgl. 6.2.2).

Landwirtschaft
In der Landwirtschaft sind die Emissionen von CO2 im Vergleich 
zu CH4 und N2O gering, wobei CH4 hauptsächlich durch Nutztiere 
und Hofdünger und N2O durch Nutztierhaltung entstehen. Die Re-

duzierung der THGE ist ohne bedeutende Änderungen schwierig. 
Es gibt Massnahmen wie CH4-hemmende Futterzusätze, deren 
Wirkung jedoch begrenzt ist. Pflanzenkohle könnte als CO2-Sen-
ke dienen, ist aber noch nicht ausreichend erforscht. Das Klima-
schutzkonzept des Kantons Uri zielt auf eine Reduzierung der 
THGE der Landwirtschaft um 30% ab, was unwahrscheinlich 
erscheint. Eine drastische Reduzierung der Emissionen wäre 
nur durch Reduzierung oder Aufgabe der Tierhaltung möglich. 
Änderungen in der Alpwirtschaft könnte zu Biodiversitätsver-
lust führen. Alternativen könnten Weiterbildungsangebote für 
Landwirt:innen und die Integration des Klimaschutzes in die Aus-
bildung sein. Eine Frage ist, ob eine Reduzierung des Konsums 
tierischer Produkte eine Reduzierung der Tierbestände erreichen 
könnte. Das Potenzial der Landwirtschaft für einen klimapositi-
ven Kanton Uri wird als eher gering eingeschätzt. Massnahmen, 
die den Konsum nicht einschränken, haben meist ein grösseres 
Potenzial zur Umsetzung (vgl. 6.2.3).

6.4 Schluss folgerungen

Die drei Bereiche Gebirge, Wald und Landwirtschaft können auf 
verschiedene Weisen zur Klimapositivität des Kantons Uri beitra-
gen. Im Gebirge besteht das Potenzial zur Erzeugung erneuerba-
rer Energien, was dazu beitragen kann, einen grösseren Teil des 
Energiebedarfs ohne fossile Brennstoffe zu decken. Die CO2-ab-
sorbierende Funktion des Waldes kann durch eine Vergrösserung 
der Waldfläche und eine erhöhte Holznutzung verbessert werden. 
Die Landwirtschaft im Kanton Uri ist einer der Hauptverursacher 
der THGE und es sollte daher versucht werden, diese Emissionen 
zu minimieren. Bei Wald und Landwirtschaft stellt sich jedoch die 
Frage nach der Finanzierung durch Bund, Kanton und Korpora-
tionen. Zudem ist die Belastbarkeit der Landwirt:innen und die 
Akzeptanz der vorgeschlagenen Massnahmen entscheidend. Die 
verbleibenden THGE aus der Landwirtschaft werden vermutlich 
selbst nach Umsetzung der vorgeschlagenen Massnahmen nicht 
durch die potenziellen Negativemissionen von Wald und Feucht-
gebieten ausgeglichen werden können. Daher scheint die Klima-
positivität in den Bereichen Gebirge, Wald und Landwirtschaft des 
Kantons Uri ohne drastische Änderungen in der Landwirtschaft 
nicht erreichbar. Eine grundlegende Änderung in der Landwirt-
schaft scheint ausserdem unwahrscheinlich, da diese im Kanton 
Uri gut an die Topografie angepasst und tief in der Gesellschaft 
verwurzelt ist.
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7.1 Einleitung

Im Kanton Uri sind die Sektoren Industrie und Dienstleistung im 
Jahr 2020 für rund 17% der direkten THGE verantwortlich. Diese 
sind Teil des Finanz- und Wirtschaftssektors (vgl. Sommer et al., 
2023a, S. 12). Die Berichte dieser Teilanalysen beschäftigen sich 
mit dem Einfluss und den Auswirkungen des Finanz- und Wirt-
schaftssektor auf einen klimapositiven Kanton Uri und beantwor-
ten die Fragestellung:

«Welche Bedeutung haben der Finanz- und Wirtschaftssektor für 
einen klimapositiven Kanton Uri und welche Herausforderungen 
ergeben sich daraus?» (UPL ETH Zürich, 2023).

Diese Zusammenfassung der Teilanalyseberichte der Studie-
renden startet mit einem kurzen Rückblick in die Geschichte des 
Kantons Uri. Weitergehend wird auf die Risiken des Klimawandels 
in den beiden Sektoren Wirtschaft und Finanzen eingegangen. 
Abschliessend werden die geplanten Mitigations- und Adaptions-
massnahmen des Kantons Uri beschrieben. Indem die Umsetzung 
der Massnahmen mit den aktuellen THGE des Kantons verglichen 
werden, kann das Potenzial der beiden Sektoren abgeschätzt 
werden. Zusätzlich werden wichtige Stakeholder:innen für den 
Bereich Finanzen und Wirtschaft erläutert. Die beiden Sektoren 
werden in diesem Bericht getrennt betrachtet, wobei zuerst je-
weils auf die Wirtschaft und im Anschluss auf den Finanzsektor 
eingegangen wird.

7.2 Resultate

7.2.1 Historische Entwicklung des  
Finanz- und Wirtschaftssektors 
in Uri
Um ein besseres Verständnis für 
den Ist-Zustand des Urner Finanz- 
und Wirtschaftssektors zu erhalten, 
werden in diesem Kapitel anhand 
der Abbildung 9 wichtige histori-
sche Ereignisse, welche den Wirt-
schafts- und Finanzsektor von Uri 
ab 1830 formten, erläutert.

7 Teilanalyse Finanzen und Wirtschaft

1. Das Fahrbarmachen des Gotthardpasses erleichtert die Reise 
nach Andermatt als Feriendestination und fördert den Touris-
mus (Renner, 2023).

2. Die Korporationen Ursern und Uri bestehen schon seit Jahr-
hunderten und hatten jeweils eine Sonderstellung in verschie-
denen Teilen des Kantons Uri. Diese erlaubte es den Korpora-
tionsbürgern, an politischen Diskussionen teilzunehmen. Mit 
der Einführung der BV von 1848 erlangten alle erwachsenen 
Schweizer das Recht zur politischen Partizipation, was das 
Ende der Sonderstellung bedeutete (vgl. Korporation Uri, 
2024b; Korporation Ursern, 2024).

3. Die Fertigstellung des Eisenbahntunnels führte zu wirtschaft-
lichen Rückschlägen, darunter Arbeitsplatzverluste von Säu-
mer:innen und Kutscher:innen, sowie die Abwanderung von 
immigrierten Bauarbeitern (Aschwanden et al., 2021).

4. Nach ihrer Abspaltung vom Kanton wurden die Korporationen 
öffentlich-rechtliche Körperschaften, behielten aber Grund-
besitz und EWU unter Kantonsaufsicht. Ihre starke Bedeutung 
hat sich bis heute erhalten (vgl. Korporation Uri, 2024a; vgl. 
Korporation Ursern, 2024).

5. Die UKB verzeichnet durch Agenturöffnungen stetiges Wachs-
tum (UKB, 2024).

6. Die Pensionskasse Uri wird als selbständige Anstalt des kanto-
nalen öffentlichen Rechts in Altdorf gegründet (Pensionskasse 
Uri, 2024).

7. Durch die Armee profitierten das Gastgewerbe und die Mu-
nitionsfabrik in Altdorf während des Zweiten Weltkrieges (R. 
Aschwanden et al., 2021).

8. Das Tourismusprojekt von Samih Sawiris , der Spatentisch, 
bringt gemäss Renner (2023) wirtschaftlichen Aufschwung.

Abbildung 9
Zeitstrahl (1830–2009) mit wirtschaftlichen Ereignissen im Kanton Uri (eigene Abbildung)
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7.2.2 Überblick des Finanz- und Wirtschaftssektors Uri
Dieses Kapitel soll einen ersten Eindruck über die Grösse des 
Finanz- und Wirtschaftssektors im Kanton Uri vermitteln.

Wirtschaftssektor
Das Betrachten der Verteilung der kleinen und mittleren Unter-
nehmen (KMU) in den Wirtschaftssektoren gibt einen ersten Ein-
druck von der Grösse des Urner Wirtschaftssektors. Im Kanton 
Uri haben 99.6% der Unternehmen weniger als 250 Beschäftigte 
und gelten somit als KMUs. Schweizweit sind es 99.7% der Unter-
nehmen, welche KMUs sind (vgl. Fust et al., 2022, S. 10–19). Die 
Abbildung 10 stellt die KMU-Verteilung des Kantons Uri mit der-
jenigen auf nationaler Ebene entgegen.

Anhand der Abbildung 10 ist ersichtlich, dass der prozentuale 
Anteil von KMUs im Primärsektor des Kantons Uri im Vergleich 
zum nationalen Anteil höher ist. Im Tertiärsektor hingegen hat Uri 
einen geringeren Anteil (Fust et al., 2022). Dies legt nahe, dass die 
Land- und Forstwirtschaft in Uri im Vergleich zu anderen Schwei-
zer Regionen einen höheren Stellenwert hat. Insgesamt weisst 
der Tertiärsektor aber die meisten Beschäftigten auf, gefolgt vom 
Sekundärsektor und dem Primärsektor (BFS, 2020).

Finanzsektor
Der Finanzsektor in Uri besteht lediglich aus zwei Institutionen, 
der UKB und der Urner Pensionskasse. Anhand ihres Leistungs-
auftrag tätigt die UKB ihre Investitionen laut Dittli (2023) haupt-
sächlich zurück in den Kanton. Die Aufgabe der Pensionskasse 
ist es Arbeitnehmer:innen und rentenbeziehende Personen im 
Kanton zu versichern (Pensionskasse Uri, 2024).

7.2.3 Auswirkungen des Klimawandels
Die Auswirkungen des Klimawandels, wie bspw. die Zunahme 
von Wetterextremen, die zur Senkung der Bodenqualität führen 
kann, können in der Wirtschaft zu hohen Kosten führen (ecovia 
Umweltagentur, 2019). Aus diesem Grund stuft der Finanzsektor 
den Klimawandel als ein finanzielles Risiko ein. Die möglichen 
finanziellen Risiken für den Finanzsektor und die Auswirkungen 
des Klimawandels auf den Wirtschaftssektor werden hier genauer 
beleuchtet.

Wirtschaftssektor
Der Kanton Uri hat die Investitionskosten für sein Klimaschutz-
konzept bis 2030 auf etwa 2.1 bis 4.5 Millionen CHF geschätzt. Die 
Kosten für Privatpersonen und Unternehmen werden voraussicht-
lich erheblich höher sein, insbesondere für geplanten Massnah-
men im Gebäudebereich, wie die Sanierung, dem Austausch von 
Heizsystemen und Fernwärme, sowie der Installation von PVA. 
Es ist wichtig zu beachten, dass die Kosten für den Klimaschutz 
im Vergleich zu den potenziellen Folgekosten des Nichthandelns 
langfristig erheblich geringer sind (vgl. Sommer et al., 2023b, S. 
84).

Finanzsektor 
Das finanzielle Risiko im Finanzsektor, welches durch den Kli-
mawandel entsteht, kann in drei Risikotreiber unterteilt werden. 
Hierbei wird von physischen Risiken, Transitionsrisiken und poli-
tischen Risiken gesprochen. Diese Risiken haben eine verstär-
kende Wirkung und werden im folgenden Teil genauer erläutert 
(vgl. Weeber, 2020, S. 10).

Physische Risiken
Als physische Risiken gelten Extremereignisse, deren Folgen 
direkten Einfluss auf die Vermögenswerte wie beispielsweise 
Schäden an Gebäuden haben können. Die zunehmenden Extrem-
ereignisse durch den Klimawandel führen zu höheren Anlage-
schwankungen, was für Versicherungen problematisch sein kann, 
wenn sie nicht ausreichend rückgestellt sind. In solchen Fällen 
müssen Versicherungsgesellschaften kurzfristige Kapitalauf-
nahmen oder den Verkauf von Vermögensanlagen tätigen (vgl. 
Weeber, 2020, S. 10).

Transitionsrisiken
Transitionsrisiken entstehen im Zusammenhang mit dem Über-
gang zu einer kohlenstoffarmen Wirtschaft und umfassen politi-
sche Massnahmen, Investitionskosten, Technologiewandel und 
gesellschaftliche Erwartungen. Diese Risiken können die Neu-
bewertung von Anlagen beeinflussen und müssen sorgfältig 
berücksichtigt werden, um den Übergang zu einer nachhaltigen 
Wirtschaft zu gewährleisten (vgl. Weeber, 2020, S. 12). Beispiels-
weise ist es schwer abzuschätzen, welche Technologien sich zur 
Reduzierung des Klimawandels durchsetzen werden. Dies führt 
zu Transitionsrisiken, da der Markterfolg alternativer erneuer-
barer Energien ungewiss ist (vgl. Weeber, 2020, S. 12). Zu den 
Transitionsrisiken von Schweizer Banken gehört laut Dittli (2023) 
beispielsweise der vom Bund geförderte Solarexpress. Ein So-
lar-Projekt dieser Art wird gemäss Tresch (2023) momentan in 
Andermatt geplant.

Politische Risiken
Politische Risiken beinhalten Einflüsse, die zu einer generellen 
Veränderung der Klimapolitik einer Regierung führen können und 
direkte Auswirkungen auf den Finanzsektor haben. Auch Ent-
scheidungen, die hauptsächlich den Wirtschaftssektor betreffen, 
können indirekt wirken, beispielsweise durch Verbote bestimmter 
wirtschaftlicher Güter (vgl. Weeber, 2020, S. 13).

Abbildung 10
Vergleich KMU-Verteilung im Kanton Uri und auf nationaler Ebene (Weiss et al. 
nach Fust et al., 2022, S. 14, 15)
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Finanzrisiken im Kanton Uri
Die UKB integriert Klimarisiken gemäss ihrer Nachhaltigkeits-
strategie und passt die Prozesse dementsprechend an, wobei sie 
gemäss Dittli (2023) die «Heatmap» als Instrument nutzt. Diese 
qualitative Einschätzung klimabezogener Finanzrisiken wurde von 
der Eidgenössischen Finanzmarktaufsicht (FINMA) für Schweizer 
Banken erstellt und ist in Abbildung 11 dargestellt. Die Heatmap 
berücksichtigt die Eintrittswahrscheinlichkeit und die daraus re-
sultierenden finanziellen Auswirkungen (vgl. FINMA, 2024).

7.2.4 Mitigationsmassnahmen
Mitigationsmassnahmen sind Schritte, die dazu dienen, THGE zu 
reduzieren. Sie spielen eine entscheidende Rolle bei der Errei-
chung des Netto-Null-Ziels bis 2050 (vgl. Imhof & Wüthrich, 2011, 
S. 21–24). Auf kantonaler Ebene wurden spezifische Massnahmen 
für verschiedene Sektoren festgelegt, die einen bedeutenden An-
teil an den THGE im Kanton Uri ausmachen (Sommer et al., 2023a, 
S. 15).

Wirtschaftssektor
Die Gesamtemissionen des Wirtschaftssektors betrugen im Jahr 
2020 etwa 82 000 Tonnen THGE. Durch die Umsetzung der geplan-
ten Mitigationsmassnahmen könnten die Emissionen auf 63 710 
Tonnen gesenkt werden. Für die totale Treibhausgasbilanz des 
Kantons Uri würde dies eine Reduktion von 241 000 Tonnen auf 
222 710 Tonnen und eine Emissionsreduktion von circa 7.5% be-
deuten (vgl. Sommer et al., 2023a, S. 16–33). Im Folgenden wer-
den Massnahmen in den drei Sektoren vorgestellt.

Primärsektor
Die Wald- und Landwirtschaft 
sind beide Teile des Primärsek-
tors, bei welchen aus der Natur 
Rohstoffe gewonnen werden. 
Da sich die Teilanalyse Wald, 
Gebirge und Landwirtschaft 
bereits stark mit diesen Miti-
gationsmassnahmen auseinan-
dersetzt, wird hier nur exemp-
larisch auf die Landwirtschaft 
eingegangen.

Im Jahr 2020 stiess der Land-
wirtschaftssektor im Kanton 
Uri 40 000 Tonnen THG aus, 
was 17% aller Emissionen im 
Kanton ausmacht. Grössten-
teils sind diese THGE auf die 
Nutztierhaltung zurückzufüh-
ren. Zusätzlich führen auch 
landwirtschaftliche Böden und 
die Verbrennung fossiler Brenn- 
und Treibstoffe zu relevanten 
Emissionen. Da die Landwirt-
schaftspolitik hauptsächlich 
durch den Bund festgelegt wird, 
folgt der Kanton Uri dem natio-
nalen Absenkpfad, welcher bis 
2030 eine Senkung der THGE 
im Landwirtschaftssektor um 
10% vorsieht. Dadurch würde 
der Landwirtschaftssektor im 
Jahr 2030 noch 36 000 Tonnen 

THG emittieren. Der Kanton hat das Ziel einer «THG-ärmeren 
Produktion» und entsprechende Massnahmen dazu definiert. 
Diese sollen bis 2030 umgesetzt werden sollen (vgl. Sommer et 
al., 2023a, S. 32–33). Beispiele für die Massnahmen sind die För-
derung von emissionsfreien Maschinen, ökologische Beratung 
der Landwirtschaftsbetriebe oder Pflanzenkohle als CO2-Senke 
(Sommer et al., 2023a, S. 65–68).

Abbildung 11
Heatmap für Schweizer Banken (FINMA, 2024)
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Sekundärsektor
Die THG-Emissionen des Industriesektors im Kanton Uri betrugen 
2020 31 000 Tonnen. Dies sind 13% aller direkten THGE im Kanton. 
Zwei Drittel dieser Emissionen stammten aus stationären Anlagen, 
während der Rest hauptsächlich durch Gebäudefeuerungen und 
mobilen Emissionsquellen entsteht. Gemäss den nationalen Ziel-
setzungen sollen die Industrieemissionen im Kanton Uri bis 2030 
im Vergleich zu 2020 um etwa 28% reduziert werden. Somit wür-
de der Industriesektor 2030 noch 22 320 Tonnen THG emittieren. 
Damit dieses Ziel erreicht wird, hat der Kanton Uri Massnahmen 
im Klimaschutzkonzept festgehalten (vgl. Sommer et al., 2023a, S. 
28–29). Diese umfassen eine finanzielle Unterstützung für Unter-
nehmen, welche freiwillige Netto-Null-Aktionspläne umsetzen 
(Sommer et al., 2023a, S. 62). Zusätzlich soll die Standortförde-
rung mit den Klimazielen in Einklang gebracht werden (Kanton 
Uri, 2023b). Im Bereich der Kreislaufwirtschaft beabsichtigt der 
Kanton, jedes zweite Jahr Fachveranstaltungen für die Indust-
rie zu organisieren und sich für branchenspezifische Systeme 
beim Bund einzusetzen . Ein Teil der Massnahmen ist direkt aus 
der GEST übernommen. Diese zielen darauf ab, den Energiever-
brauch und die damit verbundenen THGE zu senken, indem der 
«Grossverbraucherartikel» umgesetzt und Pinch-Analysen durch-
geführt werden (vgl. Sommer et al., 2023a, S. 63). Der Grossver-
braucherartikel verpflichtet Behörden und Grossunternehmen 
mit hohem Energieverbrauch, ihren Verbrauch zu analysieren 
und Massnahmen zur Optimierung umzusetzen (Art. 1.44 Abs. 1 
MuKEn). Die Pinch-Analyse untersucht wie die Verknüpfung von 
Prozessabläufen zu Energieeinsparungen führen kann (Lanzerath, 
2024). Diese soll einmal jährlich bei einem Unternehmen aus Uri 
durchgeführt werden (Sommer et al., 2023a, S. 63).

Tertiärsektor
Im Jahr 2020 betrugen die THGE des Dienstleistungssektors im 
Kanton Uri 11 000 Tonnen, was etwa 4% aller THG im Kanton aus-
machte. Insbesondere bei der Wärmeerzeugung in Gebäuden für 
Warmwasser und Raumwärme entstehen diese Emissionen. Zu-
sätzlich leisten Kältemittel aus Kühl- und Klimaanlagen einen 
Beitrag dazu. Die definierten Massnahmen im Klimaschutzkon-
zept könnten die Emissionen um etwa 51% verringern, sodass der 
Dienstleistungssektor im Jahr 2030 nur noch 5 390 Tonnen THG 
ausstossen würde (vgl. Sommer et al., 2023a, S. 26–27). Diese 
Massnahmen zielen mehrheitlich auf die Förderung von klima-
freundlichen Materialien und die Reduktion von THGE im Gebäu-
desektor ab. Dabei wird der Fokus auf energieeffiziente Gebäude 
und eine umfassende Energieberatung gelegt (vgl. Sommer et al., 
2023a, S. 61–62).

Finanzsektor
Damit die THGE des Finanzsektors reduziert werden können, 
steht im Kanton Uri die klimaverträgliche Ausrichtung der Pen-
sionskasse und der UKB im Zentrum (Sommer et al., 2023a, S. 
43). Der Kanton will die UKB und die Urner Pensionskasse klima-
neutral gestalten, indem ihr Betrieb, die Produkte und Dienst-
leistungen klimaverträglich ausgerichtet werden(Sommer et al., 
2023a, S. 77–78). Weiter soll der Fokus auf Hebeln liegen, welche 

den Finanzsektor des Kantons Uri klimafreundlicher gestalten 
könnten. Die vorgestellten Hebel sind bereits existierend, in Pla-
nung oder theoretisch.

Ein erster Hebel ist die Hypothekenfinanzierung. Banken können 
ihre Kund:innen über die Klimawirkung der Produkte aufklären 
und den Nutzen von Sanierungen oder umweltfreundlichem Bau-
en erläutern. Dadurch wird das Hypothekenportfolio der Banken 
aufgewertet und die THGE im Gebäudesektor gesenkt (vgl. Bun-
desrat, 2021, S. 45; Schweizerische Bankenvereinigung & Boston 
Consulting Group, 2021, S. 36).

Wenn Finanzinstitute ihre Transparenz gegenüber ihrer Kund-
schaft verstärken, kann dies die THGE ebenfalls reduzieren. Die 
Kundschaft soll bei der Vermögensverwaltung nachverfolgen 
können, wie klima- oder umweltverträglich ihre Investitionen 
sind (vgl. Bundesrat, 2021, S. 48). Labels, wie die «Environmental, 
Social & Governance» oder die «Swiss Climate Scores» können 
dabei genutzt werden. Die «Swiss Climate Scores» ermöglichen 
es einer Bank ihre Finanzflüsse klimafreundlicher zu gestalten, 
indem ein persönliches Portfolio der Bank erstellt wird (vgl. Bun-
desrat, 2023b).

Ein weiterer Hebel ist die Förderung von KMU, die im Kanton Uri 
prozentual einen grossen Teil ausmachen (BFS, 2023a; Fachstelle 
für Statistik, 2020). Bei der Kreditvergabe sollten Nachhaltigkeits-
kriterien eine wichtigere Rolle spielen, als dies aktuell der Fall 
ist. So können Banken Anreize schaffen, damit KMU nachhaltiger 
werden. Derzeit gibt es solche Anreize nicht, wodurch Banken hier 
einen bedeutenden Einfluss haben (vgl. Schweizerische Banken-
vereinigung & Boston Consulting Group, 2021, S. 37–38).

Die UKB hat bereits eigene klimarelevante Ziele festgelegt, wel-
che die Institution klimaverträglicher machen sollen (Sommer et 
al., 2023a, S. 43). Diese lauten:

• Ermitteln der eigenen direkten THGE
• Klimaneutraler Betrieb ab 2026
• Fördern von ressourcenschonenden Prozessen in den eigenen 

Liegenschaften 
• Systematisches Umweltmanagement im Bereich der Mitarbei-

tenden-Mobilität.

7.2.5 Adaptionsmassnahmen
Mit Adaption ist die Anpassung an die Folgen des Klimawandels 
gemeint. Sie zielt darauf ab, die Verletzlichkeit gesellschaftlicher, 
natürlicher und wirtschaftlicher Systeme gegenüber dem Klima-
wandel zu verringern und ihre Anpassungsfähigkeit zu erhöhen. 
Der Kanton Uri plant eine Risiko- und Chancenanalyse der aktuel-
len Klimaszenarien, um stark gefährdete Sektoren zu identifizie-
ren und sich so an den Klimawandel anzupassen. Um passende 
Adaptionsmassnahmen zu formulieren, werden zusätzlich zu den 
Ergebnissen auch betroffene Institutionen und Interessensgrup-
pen miteinbezogen (vgl. Imhof & Wüthrich, 2011, S. 21–22).
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In diesem Unterkapitel werden die Adaptionsmassnahmen in den 
drei Wirtschaftssektoren betrachtet. Es werden hauptsächlich 
Adaptionsmassnahmen erläutert, die auf Bundesebene festgelegt 
wurden. Der Kanton Uri hat zurzeit nur wenig konkrete Anpas-
sungsmassnahmen formuliert (BAFU, 2020a).

Wirtschaftssektor
Primärsektor
Die Adaptionsmassnahmen im Primärsektor sind im Vergleich 
zu den weiteren zwei Wirtschaftssektoren am umfangreichs-
ten. Das Konzept zur Anpassung im Landwirtschaftssektor des 
Kantons Uri umfasst die Nutzung robuster Kulturpflanzen und 
Nutztiere, schonende Nutzung von Boden und Wasser, Anpassung 
der Produktion an veränderte Standortbedingungen, Ausbau von 
Monitoring und Frühwarnsystemen sowie die Verbesserung des 
Risikomanagements zur Vermeidung existenzbedrohender Eng-
pässe (BAFU, 2020a, S. 103–118).

Sekundärsektor
Für die Anpassung an den Klimawandel im Sekundärsektor sind 
ebenfalls mehrere Massnahmen vorgesehen. Um das Risiko einer 
Verschlechterung der Wasserversorgung zu reduzieren, sollen 
vermehrt Daten über den Wasserverbrauch erfasst werden. Diese 
erlauben eine bessere Einschätzung des aktuellen und zukünf-
tigen Wasserbedarfes der Schweiz (vgl. BAFU, 2020a, S. 84–85). 
Zur Verringerung des Risikos von Infrastrukturschäden soll die 
risikobasierte Raumplanung gefördert werden. Darin enthalten 
ist die Erarbeitung und Bereitstellung von Grundlagen, wie auch 
das Sensibilisieren und Informieren von Raumplaner:innen (vgl. 
BAFU, 2020a, S. 146–148).

Tertiärsektor
Auch in diesem Sektor stellen die Verschlechterung der Wasser-
versorgung und die potenziellen Schäden an Infrastruktur ein 
Risiko dar. Zur Eindämmung dieser Risiken werden dieselben 
Massnahmen im Bereich von Information und Sensibilisierung 
wie im Sekundärsektor definiert (vgl. BAFU, 2020a, S. 146–148).

7.2.6 Stakeholder:innen
Im Bereich von Finanzen und Wirtschaft gibt es ein breites Spek-
trum an Stakeholder:innen, welche unterschiedliche Interessen 
zur Erreichung eines klimapositiven Kantons Uri haben.

Ein bedeutendes Tourismusunternehmen ist ASA, verantwortlich 
für Entwicklung und Betrieb des Ferienorts Andermatt im Kan-
ton Uri (ASA, 2023). Zusammen mit dem Industrieunternehmen 
Dätwyler stellt ASA ein Viertel der Arbeitsplätze im Kanton (UKB 
& Kanton Uri, 2021, S. 16).

Der Dachverband Wirtschaft Uri und die Uri Tourismus AG ver-
treten ihre Anliegen in Politik und Gesellschaft als Stimme vieler 
kleiner Unternehmen. Wirtschaft Uri setzt sich für gute Rahmen-
bedingungen für Unternehmen ein (vgl. Uri Tourismus AG, 2024a; 
Wirtschaft Uri, 2024).

Die Politik prägt Wirtschaft und Finanzen in Uri. Der 64-köpfige 
Landrat bildet die Legislative, während der Regierungsrat Geset-
ze und Verordnungen umsetzt (vgl. Kanton Uri, 2024f). Das Amt 
für Wirtschaft und öffentlichen Verkehr (AWöV) fördert die Urner 
Wirtschaft durch Standortförderung, Wirtschaftsentwicklung und 
Wirtschaftsmarketing (Kanton Uri, 2024l). Das Amt für Umwelt be-
rät und informiert Privatpersonen, Unternehmen und öffentliche 
Stellen zum Umweltschutz (vgl. Kanton Uri, 2024k).

Die Korporationen Uri und Ursern haben durch ihre Grösse eben-
falls einen bedeutenden Einfluss auf die Wirtschaft, da sie die 
grössten Grundeigentümerinnen in Uri sind (Korporation Uri, 
2024a).

Im Finanzsektor sind die UKB und die Pensionskasse wichtige 
Stakeholderinnen. Die UKB ist Geldgeberin für Privatpersonen 
und Unternehmen sowie Partnerin der Bevölkerung (UKB, 2024). 
Die Pensionskasse Uri ist eine autonome Vorsorgeeinrichtung, 
welche die berufliche Vorsorge für ihre Versicherten und deren 
Hinterlassenen gegen finanzielle Folgen von Alter, Tod und In-
validität sicherstellt.

7.3 Diskussion

Zuerst wird das Potenzial der Sektoren für einen klimapositiven 
Kanton Uri erläutert. Anschliessend werden die Herausforderun-
gen bei der Erreichung dieser Positivität für Finanzen und Wirt-
schaft diskutiert.

Ein wichtiger Aspekt mit grossem Potenzial für die Klimapositi-
vität des Kantons Uri sind die Mitigationsmassnahmen. Allein die 
Umsetzung von diesen Massnahmen im Wirtschaftssektor könnte 
die THGE im Kanton um 7,55 reduzieren. Diese Betrachtung ver-
deutlicht das erhebliche Potenzial des Wirtschaftssektors zur 
Senkung der Treibhausgasemissionen.

Im Vergleich dazu ist der Finanzsektor eher klein und hat daher 
in Bezug auf direkte THGE eine untergeordnete Bedeutung. Die 
Infrastruktur der Banken trägt einen Teil zu den kantonalen Emis-
sionen im Finanzsektor bei. Eine Möglichkeit, dies nachhaltiger zu 
gestalten, besteht darin, Standorte von kantonalen Banken durch 
die Installation von Photovoltaikanlagen an Firmengebäuden zu 
verbessern. Banken können aber auch indirekt über das Anlage-
geschäft eine regulierende Rolle einnehmen. Die Steuerung des 
Geldflusses innerhalb des Kantons durch Anpassung der Anla-
gepolitik in klimafreundliche Anlagen könnte daher einen erheb-
lichen Einfluss auf die Emissionsreduktion haben.

Ein umfassender Ansatz zur Emissionsreduktion und Anpassung 
an den Klimawandel ist insgesamt am effektivsten. Die Legislative 
erlässt Gesetze, welche die Entwicklung des Wirtschaftssektors 
lenken. Die Korporationen haben aufgrund ihrer historischen Be-
deutung und Grösse einen starken Einfluss auf den Finanz- und 
Wirtschaftssektor. Die wirtschaftlichen Interessen der Korpora-
tionen könnten eine zusätzliche Hürde beim Umsetzen der Mass-
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nahmen darstellen, da die Umsetzung der Mitigationsmassnah-
men sowohl ein finanzieller als auch zeitlicher Aufwand ist. Ihre 
Ausrichtung auf Klimapositivität könnte die Emissionsreduktion 
beeinflussen.

Der Kanton Uri steht auf dem Weg zur Klimapositivität vor ei-
nigen Herausforderungen, Die Erreichung der Klimaneutralität 
ist Voraussetzung, doch selbst bei vollständiger Umsetzung der 
geplanten Massnahmen bleibt die Treibhausgasbilanz positiv. Ne-
gativemissionstechnologien sind daher erforderlich.

Die Umsetzung der Mitigationsmassnahmen ist ebenfalls unge-
wiss. Obwohl ein grosses Potenzial zur Reduzierung von THGE in 
den geplanten Massnahmen steckt, sind diese mit hohen Kosten 
und beträchtlichem Material- und Zeitaufwand verbunden. Zu-
sätzlich besteht ein Zeitdruck, da sich der Finanzplatz bis 2050 
angepasst haben soll.

Das Potenzial im Bereich des Finanzsektors basiert derzeit auf 
freiwilliger Teilnahme der Banken, da keine gesetzlichen Vorlagen 
vorhanden sind. Die freiwilligen Massnahmen basieren dabei auf 
der Wahrnehmung des Klimawandels und den damit verbundenen 
Kosten als Risiko für den Finanzplatz. Dies erschwert die Ein-
schätzungen der Wirksamkeit der Massnahmen. Es wird sich in 
den nächsten Jahren zeigen, ob das Prinzip der Freiwilligkeit ge-
nügt oder neue gesetzliche Grundlagen erforderlich sind, um den 
Finanzplatz emissionsärmer zu gestalten. Bei den Transitionsri-
siken besteht eine weitere Unsicherheit für den Finanzsektor. Die 
Bewertung neuer Technologien für einen klimapositiven Kanton 

geht mit Technologierisiken einher. Gerade bei neuen Techno-
logien, welche kaum Erfahrungsdaten vorweisen, kann die Be-
urteilung des Effekts der Anlagen auf einen klimapositiven Kanton 
herausfordernd sein.

7.4 Schluss folgerungen

Der Finanzsektor in Uri ist im Vergleich zum Rest der Schweiz 
eher klein, was den Einfluss auf die Klimapositivität gewissermas-
sen begrenzt. Dennoch birgt der Finanzsektor ein nicht zu miss-
achtendes Potenzial. Durch die Lenkung von Anlagegeschäften 
und die Umsetzung von Finanzpraktiken können die Auswirkun-
gen auf das Klima berücksichtigt werden. Eine gezielte Umorien-
tierung zu einem klimafreundlicheren Finanzsektor erfordert 
daher wichtigen Handlungsbedarf.

Die Bedeutung des Wirtschaftssektors für einen klimapositiven 
Kanton ist im Vergleich zum Finanzsektor erheblich. Die Umset-
zung von Mitigationsmassnahmen reduziert direkt die THGE, birgt 
aber Herausforderungen.

Abschliessend lässt sich zusammenfassen, dass der Wirtschafts-
sektor mit seiner Grösse eine entscheidende Rolle spielt den Kan-
ton Uri klimapositiv zu gestalten. Der Pfad dorthin ist jedoch noch 
weit. Einerseits reicht das Umsetzen eines klimapositiven Finanz- 
und Wirtschaftssektor nicht für einen klimapositiven Kanton und 
erfordert die Zusammenarbeit mit weiteren Sektoren. Anderseits 
lässt sich bei der Betrachtung des aktuellen Kurses eher von Kli-
maneutralität statt -positivität sprechen.
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8.1 Einleitung

Die zentrale Frage dieses Abschnitts lautet:

«Welche Bedeutung haben Gemeinden und Konsum für 
einen klimapositiven Kanton Uri und welche Heraus-
forderungen ergeben sich daraus?» (UPL ETH Zürich, 
2023).

Diese Analyse beleuchtet die kantonale raumplaneri-
sche Ebene, die Rolle der Gemeinden sowie und des 
individuellen Konsums. 

Der Kanton Uri besteht aus 19 Gemeinden (siehe Ab-
bildung 12) von denen zwei exemplarische Gemein-
den je Gruppe untersucht wurden: Gruppe 1 (Erstfeld 
und Wassen), Gruppe 2 (Altdorf und Silenen), Gruppe 
3 (Andermatt und Isenthal) und Gruppe 4 (Seedorf 
und Göschenen) (UPL ETH Zürich, 2023). Diese Teil-
analyse betrachtet Beispiele aus diesen Gemeinden, 
ohne sie erneut im Detail zu analysieren.

Gemeinden haben eine signifikante Rolle in der Kli-
mapolitik, da sie Rahmenbedingungen für Industrie, 
Verkehr und Haushalte schaffen und etwa 17% der 
Gesamtemissionen des Kantons verantworten. Diese 
Analyse beschreibt, wie Gemeinden ihre Emissionen 
reduzieren wollen und welche Herausforderungen 
dabei auftreten können (Sommer et al., 2023a, S. 12).

Die Teilanalyse «Gemeinden und Konsum» unter-
sucht die Emissionen und Massnahmen von Haus-
halten und Dienstleistungen sowie die Abfall- und 
Abwasserentsorgung. Der individuelle Konsum wird 
betrachtet, obwohl er keine direkten Auswirkungen 
auf die kantonalen Treibhausgasemissionen hat, da 
die Produktion vorwiegend ausserhalb des Kantons 
stattfindet. Der Fokus liegt daher auf dem Verbrauch 
und der Nutzung von Konsumgütern im Kanton Uri 
(vgl. Sommer et al., 2023b, S. 79).

8 Teilanalyse Gemeinden und Konsum

Abbildung 12
Karte der Urner Gemeinden (UKB & Kanton Uri, 2021, S. 3)
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8.2 Resultate

8.2.1 Gesetzliche und raumplanerische Grundlagen
Im Folgenden werden zuerst die gesetzlichen und raumplaneri-
schen Rahmenbedingungen auf kantonaler Ebene und dann die 
Bereiche des Richtplanes genauer beschrieben.

Gemeindegesetze
Laut Verfassung und Gesetzgebung haben die Gemeinden das 
Recht, ihre eigene Organisation zu gestalten, ihre Behörden und 
Mitarbeiter:innen zu wählen, ihre Aufgaben eigenverantwortlich 
zu erfüllen und ihre öffentlichen Angelegenheiten autonom zu 
verwalten (Art. 95 Abs. 1, 106 Abs. 1 GEG). Darüber hinaus ver-
pflichtet die Verfassung den Kanton, die Gemeinden und andere 
öffentlich-rechtliche Organisationen und Einrichtungen zur Ko-
operation bei der Erfüllung öffentlicher Aufgaben (Art. 31 GEG).

Diese Struktur unterstreicht die föderalistischen Prinzipien und 
die lokale Autonomie innerhalb des Kantons Uri, wobei sowohl 
der Regierungsrat als auch der Landrat wesentliche Rollen in der 
kantonalen Verwaltung und Gesetzgebung spielen (Art. 87 Abs. 1, 
Art. 88 Abs. 1 GEG). Die Zusammenarbeit zwischen verschiedenen 
Ebenen und Institutionen ist entscheidend für die effiziente Ver-
waltung und Erfüllung öffentlicher Aufgaben (Art. 31 GEG).

Raumplanung und -entwicklung des Kantons
Die Raumplanung im Kanton Uri basiert auf dem kantonalen 
Richtplan, welcher langfristige Flächenentwicklungen steuert, 
während die Gemeinden darauf basierend detaillierte Nutzungs-
pläne und Bauordnungen erstellen. Sondernutzungspläne werden 
für spezifische Gebiete erstellt, während Siedlungsleitbilder die 
kurz- und langfristige Entwicklung der Gemeinden steuern und 
mit Nachbargemeinden und Behörden abgestimmt werden. Etwa 
60% aller Bauprojekte im Kanton Uri liegen ausserhalb der Bau-
zone und erfordern eine Baubewilligung von der Justizdirektion 
(vgl. Achermann et al., 2024).

Der Richtplan des Kantons Uri koordiniert die Vorhaben des 
Bundes mit denen der Gemeinden in den Bereichen Siedlung, 
Landschaft, Verkehr und Infrastruktur (Amt für Raumentwick-
lung, 2024, S. 1.1/1–2). Er legt den Fokus auf eine nachhaltige 
Entwicklung und erfordert vernetztes Denken, um Zielkonflikte 
zwischen ökonomischen, sozialen und ökologischen Prozessen 
zu lösen (Amt für Raumentwicklung, 2024, S. 1.4/1). Die Raum-
planung strebt an, die Interessen von Bevölkerung, Wirtschaft und 
Umwelt in Einklang zu bringen, betont die Gestaltung attraktiver 
Siedlungsräume und legt dabei Wert auf ökologisch und land-
schaftlich wertvolle Gebiete zur Erhaltung der Biodiversität und 
des Ökosystems. Der Richtplan begrenzt unkontrolliertes Bauen 
und gewährt den Gemeinden dennoch Flexibilität, um langfristige 
Ziele und Bedürfnisse der Bevölkerung zu erfüllen (vgl. Amt für 
Raumentwicklung, 2024, S. 1.1/1).

Siedlungen
Der Richtplan verknüpft die Nutzungsplanungen der Gemeinden 
in einem übergeordneten Kontext und beschränkt die Ausweitung 
der Bauzonen, solange nicht mindestens 90% der bestehenden 
Bauzonen genutzt sind (Amt für Raumentwicklung, 2024, S. 4.1/9). 
Zusätzlich begrenzen Gefahrenzonen wie Steinschlag- oder Lawi-
nengebiete die Siedlungsentwicklung (Amt für Raumentwicklung, 
2024, S. 6.7/1–2). Um Siedlungen zu verdichten und den vorhan-
denen Raum effizient zu nutzen, wird eine kompakte Siedlungs-
struktur angestrebt, um den Flächenverbrauch zu minimieren, 
die Umweltbelastung zu reduzieren und soziale Interaktionen zu 
fördern (Amt für Raumentwicklung, 2024, S. 2/4–5).

Aufgrund des hohen Anteils von Gebäuden an den Treibhausgas-
emissionen wird diskutiert, wie mit älteren Gebäuden umgegan-
gen werden soll (Furrer & Schaffner, 2018, S. 24; Schäppi & Ehrler, 
2023). Der Kanton Uri legt Wert auf den Erhalt seiner Ortsbilder 
als historische Zeugnisse und erfordert eine Genehmigung für 
Änderungen an geschützten Gebäuden (Amt für Raumentwicklung, 
2024, S. 4.4/2).

Verkehr
Der Kanton Uri spielt eine bedeutende Rolle im schweizerischen 
Verkehrsnetz als Transitkanton (Amt für Raumentwicklung, 2024, 
S. 5.1/1–3). Dieser Verkehr verursacht jedoch hohe Luftschad-
stoff- und Treibhausgasemissionen im Kanton Uri (Künzle et al., 
2022; Schäppi & Ehrler, 2023). Da der Bundesrat für Autobahnen 
zuständig ist, haben Kanton und Gemeinden begrenzten Einfluss 
auf Änderungen. Der Richtplan zielt darauf ab, den Verkehr zu 
optimieren und den ÖV-Anschluss für Industriegebiete auszu-
bauen, um Emissionen zu reduzieren (Amt für Raumentwicklung, 
2024, S. 4.9/2). Das Bus- und Zugnetz konzentriert sich auf die 
Hauptknoten Altdorf, Andermatt, Erstfeld und Flüelen (Amt für 
Raumentwicklung, 2024, S. 5.4/2). Der Kanton setzt sich aktiv für 
eine umweltverträgliche Integration der zukünftigen Eisenbahnin-
frastruktur im unteren und oberen Reusstal ein. Die Passstrassen 
sollen erhalten bleiben und ihre touristische Bedeutung stärken, 
ohne sie weiter auszubauen (vgl. Amt für Raumentwicklung, 2024, 
S. 2/6). Weitere Informationen finden sich im Kapitel 3 «Teilana-
lyse Mobilität und Verkehr».

Natur und Landschaft
Die Landschaft im Kanton Uri ist gefährdet. Unzureichende 
Schutzmassnahmen im Tourismus und in der Landwirtschaft 
führen zur Überdüngung wertvoller Trockenwiesen und Moor-
biotope sowie zur Beeinträchtigung von Biotopen und Wildtieren 
(vgl. Amt für Raumentwicklung, 2024, S. 6.1/1).

Eine umfassende Raumplanung ist daher notwendig, um Lebens-
räume für Pflanzen und Tiere zu schützen und zu vernetzen. Der 
Kanton Uri fördert die Vernetzung der Lebensräume in verschie-
denen Landschaftstypen, einschliesslich überregionaler Wild-
tierkorridore wie der Unterführungspassage von Erstfeld nach 
Bielenhofstatt (BAFU, 2024b).
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Zur Erhaltung der Natur gibt es im Kanton Uri 150 Naturschutz-
gebiete. Die Raumplanung muss jedoch weiterhin Abwägungen 
zwischen Naturschutz und menschlichen Interessen treffen und 
Kompromisse finden (vgl. Amt für Raumentwicklung g, 2024, S. 
6.1/1–3). Ausserdem müssen klimabedingte Änderungen und Na-
turgefahren in die Planung integriert werden ( Amt für Raument-
wicklung, 2024, S. 6.7/1–3).

8.2.2 Auswirkungen des Klimawandels
In den Gemeinden Altdorf und Silenen sind Wasserkraft und Bann-
wälder von Bedeutung. Altdorf bezieht 100% seines Stroms aus 
Wasserkraft, die durch veränderte Niederschlagsmuster und 
Gletscherschmelze bedroht ist (Gemeinde Altdorf, 2024; Klaus 
et al., 2020). Bannwälder bieten Schutz vor Naturgefahren, er-
fordern jedoch regelmässige Pflege (N. Huber et al., 2021).

Der gesamte Kanton Uri verzeichnet steigende Temperaturen 
und häufigere Extremwetterereignisse, was die Schneetage re-
duziert und das Risiko für Hochwasser und Hangrutsche erhöht. 
Der Gletscherschwund verändert das Landschaftsbild und die 
Wasserversorgung. Die Raumplanung wird zunehmend wichtig, 
um ökologische Ziele und Klimaschutzmassnahmen umzusetzen 
(vgl. Tschurr et al., 2021).

8.2.3 Bedeutung des Konsums für den Klimawandel
Der individuelle Konsum hat direkte Umweltauswirkungen durch 
den Verbrauch natürlicher Ressourcen. Die Schweiz übersteigt 
die planetaren Belastungsgrenzen, insbesondere beim THG-Aus-
stoss, der mit 13 t CO pro Kopf pro Jahr deutlich über der weltwei-
ten Belastbarkeitsgrenze liegt (vgl. BAFU, 2022). Die Betrachtung 
der THGE in Uri erfordert eine Unterscheidung zwischen direkten 

und indirekten Quellen, da ein Grossteil der Emissionen aus dem 
Konsum von ausserhalb des Kantons stammenden Waren und 
Dienstleistungen resultiert (Sommer et al., 2023b, S. 12). Im Jahr 
2020 beliefen sich die konsumbedingten THGE in Uri auf etwa 
397 kt CO, was 10.8 t CO pro Einwohner:in entspricht (Schäppi & 
Ehrler, 2022).

In Abbildung 13 sind die grössten direkten Emissionsquellen 
Verkehr (inklusive Transitverkehr) und Landwirtschaft deutlich 
erkennbar (Sommer et al., 2023b, S. 12). Der Sektor Verkehr ist 
besonders relevant und trägt zu 53% der Verkehrsemissionen 
bei, wobei der Rest hauptsächlich auf den von Einwohner:innen 
verursachten Strassenverkehr entfällt (Sommer et al., 2023b, S. 
20). Die durchschnittliche tägliche Wegstrecke von 39 km pro Ein-
wohner:innen in Uri ist höher als der Schweizer Durchschnitt von 
30km (BFS, 2024c; BfS, 2023).

Konsumgüter und Ernährung sind für mehr als die Hälfte der in-
direkten Emissionen verantwortlich. Kleidung verursacht 39% 
der THGE von Konsumgütern, die insgesamt 32% der gesamten 
indirekten THGE ausmachen. Die THGE durch den Konsum von 
tierischen Produkten sind mit 40 402 t CO vergleichbar mit denen 
von Kleidung oder Dienstleistungen. Die kumulierten Emissio-
nen durch Ernährung und Konsumgüter in Uri entsprechen den 
Schweizer Durchschnittswerten (vgl. Schäppi & Ehrler, 2022).

Im Bereich Wohnen entstehen Emissionen hauptsächlich durch 
Raumwärme und Warmwasser (Sommer et al., 2023b, S. 26). Der 
Gesamtenergieverbrauch in Schweizer Haushalten zeigt, dass 
22% auf Raumwärme und 14% auf Warmwasser entfallen (Kemm-
ler et al., 2023, S. XI).

Abbildung 13
Anteile der Sektoren an den direkten THGE in Uri 2020 (links) und Anteile der verschiedenen Quellen von indirekten THGE 2020 (rechts) (Sommer et al., 2023a, S. 12)
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Der Gebäudesektor umfasst nicht nur Wohngebäude, sondern 
auch Schul-, Produktions- oder Büroinfrastruktur. Die konsumbe-
dingten Emissionen sind aufgrund einer grösseren Gebäudefläche 
pro Person und mehr Heiztagen insgesamt in Uri etwas höher als 
im Schweizer Durchschnitt (Schäppi & Ehrler, 2022).

Beispiel Ernährung
Im Kanton Uri machen ernährungsbedingte Emissionen etwa ein 
Viertel der Gesamtemissionen aus dem Konsumsektor aus. Im 
Vergleich verbrauchen Schweizer:innen etwas mehr CO pro Jahr 
als Urner:innen (vgl. Schäppi & Ehrler, 2022).

Emissionen aus Verpackung, Transport und Vertrieb von Le-
bensmitteln werden hauptsächlich ausserhalb des Kantons Uri 
verursacht (Schäppi & Ehrler, 2023). Der CO2-Fussabdruck von 
Lebensmitteln variiert stark je nach Art. Milchprodukte und 
Fleisch verursachen die meisten Emissionen, wobei der Transport 
und Vertrieb im Vergleich zur Produktion weniger ausmachen 
(Schäppi & Ehrler, 2022). Migros bewertet Produkte nach Nach-
haltigkeitskriterien, um Konsument:innen für den Klimawandel 
zu sensibilisieren (Migros, 2024a).

Durchschnittliche Schweizer:innen konsumieren jährlich etwa 48 
kg Fleisch, während ein:e Urner:in durchschnittlich etwa 50 kg 
isst (Schäppi & Ehrler, 2022). Die Produktion von Rindfleisch trägt 
erheblich zur Treibhausgasemission bei, wobei 1 kg Rindfleisch 
etwa 22 kg Treibhausgase verursacht (Albert, 2016).

Die Herstellung von Lebensmitteln erfordert grossen Wasserver-
brauch, wobei fleischhaltige Ernährung wesentlich mehr Wasser 
verbraucht als vegetarische (Wasser für Wasser, 2024). Pflanzen- 
und Tierproduktion machen im Kanton Uri zusammen 82% der 
Agrarproduktion aus (BFS, 2006).

Food Waste ist für ein Viertel aller THGE im Ernährungssystem 
verantwortlich (Amt für Umwelt (AfU), 2022). Die Gemeinde Alt-
dorf und das AfU organisieren deshalb Sensibilisierungsmass-
nahmen gegen Food Waste ( Gesundheits-, Sozial- und Umwelt-
direktion (GSUD), 2019).

8.2.4 Potenzial der Gemeinden und des Konsums für einen kli-
mapositiven Kanton Uri
Alexander Imhof (2023) betont die begrenzten Handlungsspiel-
räume der Gemeinden und ihre eingeschränkte Einflussnahme, 
insbesondere im Baubewilligungsverfahren und gegenüber Pri-
vatpersonen. Die Nutzung von recyceltem Beton und Mauerwerk 
in der Bauwirtschaft bietet laut dem Geschäftsleiter der Baldini 
AG ein erhebliches Potenzial, das derzeit jedoch aufgrund nor-
mativer Vorgaben nicht ausgeschöpft wird (vgl. Gisler, 2023b). 

Verbesserungen im Fuss- und Veloverkehr durch eine bessere 
Zugsanbindung im unteren Reusstal könnten die Abhängigkeit 
vom MIV reduzieren (Amt für Raumentwicklung, 2024, S. 4.11/1–3). 
Des Weiteren können Gemeinden in ihren Nutzungsplanungen 
Gebiete festlegen, die eine spezifische Erschliessung durch er-
neuerbare Energien vorsehen (Amt für Raumentwicklung, 2024, S. 

7.5/1). Die Zusammenarbeit mit NGOs wie dem Urner Umweltrat 
und dem Verein Bio Uri bietet zusätzliche Potenziale für Umwelt-
schutz- und Nachhaltigkeitsmassnahmen auf Gemeindeebene 
(Urner Umweltrat, 2024; Verein Bio Uri, 2024). Peter Tresch-
Gimmel (2023) sieht in einem umfassenden Ausbau der Bahn-
verkehrsdrehscheibe Göschenen ein bedeutendes Potential für 
langfristige klimapositive Entwicklungen, insbesondere für eine 
nachhaltige touristische Entwicklung.

Um den Kanton Uri klimapositiv zu gestalten, benötigen alle Ge-
meinden die aktive Beteiligung ihrer Einwohner:innen, da der 
Konsumsektor massgeblich für THGE verantwortlich ist. Ge-
bäudesanierung und der Austausch alter Heizungen sind drin-
gend erforderlich, da Heizen den grössten Anteil (83%) der THGE 
ausmacht (vgl. Kanton Uri, 2022, S. 23). Projekte wie der neue 
Kantonsbahnhof in Altdorf verbessern das öffentliche Verkehrs-
angebot erheblich. Die Gemeinden fördern den Ausbau von Fuss- 
und Radwegen, um Emissionen beim individuellen Verkehr zu 
reduzieren (vgl. Manetsch et al., 2018, S. 23).

Die Förderung einer Kreislaufwirtschaft ist entscheidend, um 
THGE zu senken. Repair Cafés und Reparaturdienste für elektro-
nische Geräte sind Teil dieser Strategie (vgl. Kanton Uri, 2024h). 
In Altdorf existiert das ehrenamtlich geführte Repair Café Altdorf 
(Stiftung für Konsumentenschutz, 2024). Sensibilisierungskam-
pagnen zur klimafreundlichen Ernährung werden durchgeführt, 
um die Gemeindebevölkerung zu informieren und zu motivieren, 
nachhaltiger zu konsumieren (Gemeinde Altdorf, 2024). Der Fokus 
liegt auch darauf, Verpackungsmaterial zu reduzieren und Recy-
cling zu fördern (Kanton Uri, 2024h).

8.2.5 Geplante Mitigationsmassnahmen des Kantons
Im Folgenden werden die beschlossenen Klimaschutzmassnah-
men des Kantons Uri gemäss dem Klimaschutzkonzept Kanton Uri 
(Sommer et al., 2023b) und der GEST 2030 beschrieben (Kanton 
Uri, 2022). Der Regierungsrat strebt bis 2050 Klimaneutralität an 
und plant Massnahmen zur Energieeffizienzsteigerung, sowie den 
Übergang zu erneuerbaren Energien. Einige dieser Massnahmen 
müssen noch umgesetzt oder gesetzlich verankert werden (vgl. 
Sommer et al., 2023b, S. 85). Ein zentrales Ziel ist die Reduktion 
der Treibhausgasemissionen bis 2030 um mehr als 50% (Sommer 
et al., 2023b, S. 31–32).

• Haushalte & Dienstleistungen: Diese Reduktionen sollen durch 
die Förderung von THG-armen Baumaterialien, energieeffizien-
ten Gebäuden, Beratung zur Energieeffizienz sowie der Reduk-
tion fossiler Brennstoffe erreicht werden (Sommer et al., 2023b, 
S. 46–51).

• Abfall- und Abwasserentsorgung: Im Bereich Abfall- und Ab-
wasserentsorgung liegt der Fokus auf der Reduktion von Sied-
lungsabfällen und Food Waste sowie der Erhöhung der Recyc-
lingquote (Sommer et al., 2023b, S. 59).

• Konsum: Obwohl der Konsum indirekte Emissionen verursacht, 
die gemäss Territorialprinzip nicht in die Klimabilanz eingehen, 
fördert der Kanton einen klimaschonenden Konsum und die 
Kreislaufwirtschaft (Sommer et al., 2023b, S. 79).
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Auf Gemeindeebene sind gemäss Imhof (2023) Handlungsoptio-
nen wie die Quartiergestaltung und ÖV-Anbindung relevant. Der 
kantonale Richtplan betont die Notwendigkeit einer nachhaltigen 
Siedlungsentwicklung, die Siedlungsausdehnungen begrenzt und 
die Zersiedelung der Landschaft stoppt (Amt für Raumentwick-
lung, 2024, S. 2/4–5).

Um das Netto-Null-Ziel zu erreichen, sind auch Negativemissionen 
erforderlich. Der Kanton prüft Potenziale in Bereichen wie Wald-
bewirtschaftung, CO2-Speicherung im Boden und bioenergetische 
Ansätze wie die CO2-Abscheidung und -Speicherung (vgl. Sommer 
et al., 2023b, S. 67–68) Obwohl die konkreten Massnahmen zur 
Umsetzung von Negativemissionen derzeit noch nicht festgelegt 
sind, ist die Prüfung des Potentials für Negativemissionen bereits 
in Planung (Sommer et al., 2023b, S. 37).

Im Energiesektor setzt der Kanton auf eine umfassende Energie-
strategie. Bis 2030 soll das PV-Potenzial bei kantonalen Gebäuden 
vollständig genutzt werden, und das neue Energiegesetz des Kan-
tons wird die Eigenstromerzeugung bei Neubauten verpflichtend 
machen. Bestehende Gebäude werden finanziell gefördert, wenn 
sie den Neubaustandard erfüllen (vgl. Kanton Uri, 2022, S. 58–59).

8.2.6 Stakeholder:innen
Im Bereich Gemeinde und Konsum existieren verschiedene Sta-
keholder:innen mit unterschiedlichen Interessen und Einflüssen, 
darunter die öffentliche Hand, die Wirtschaft und die Zivilgesell-
schaft (Renner, 2023). Zu den Stakeholder:innen der öffentlichen 
Hand zählen das Amt für Umwelt, das Amt für Raumentwicklung 
und die Gemeinden, die durch Gesetze, Verordnungen und Strate-
gien Einfluss nehmen können (Achermann et al., 2024; AfE, 2024). 
Diese Stakeholder:innen wurden als machtvoll eingestuft, da sie 
stark an einer umweltfreundlichen Entwicklung interessiert sind 
(AfU, 2015; Amt für Raumentwicklung, 2024, S.1.2/1).

Im Wirtschaftsbereich hat insbesondere das Grossgewerbe Ein-
fluss auf die durch Konsum verursachten Emissionen. Einige 
Unternehmen wie die Migros setzen sich aktiv für Nachhaltig-
keitsziele ein (Migros, 2024b). Die Zivilgesellschaft wird durch 
die Urner Bevölkerung vertreten, die sowohl die grössten Kon-
sument:innen sind als auch durch politische Abstimmungen und 
ihr Kaufverhalten Einfluss ausüben können.

8.3 Diskussion

Die Analyse zeigt deutlich, dass die Gemeinden im Kanton Uri 
eine zentrale Rolle bei der Reduktion der Treibhausgasemissio-
nen spielen (siehe Kapitel 8.2.1). Besonders die Raumplanung und 

-entwicklung, die im kantonalen Richtplan verankert ist, bieten 
den Gemeinden die Rahmenbedingungen, nachhaltige Siedlungs-
strukturen zu fördern und den Flächenverbrauch zu minimieren 
und so sowohl die direkten als auch die indirekten Emissionen zu 
reduzieren (siehe Kapitel 8.2.1).

Die Untersuchung der geplanten Mitigationsmassnahmen zeigt, 
dass der Kanton Uri ehrgeizige Ziele zur Reduktion der Emissio-
nen verfolgt, insbesondere durch die Förderung erneuerbarer 
Energien und die Verbesserung der Energieeffizienz von Ge-
bäuden (siehe Kapitel 8.2.5). Diese Massnahmen müssen jedoch 
konsequent umgesetzt und gesetzlich verankert werden, um die 
gewünschten Effekte zu erzielen (Sommer et al., 2023b, S. 85).

Der individuelle Konsum hat trotz seiner indirekten Auswirkungen 
einen erheblichen Einfluss auf die Gesamtemissionen. Kapitel 
8.2.5 zeigt, dass Massnahmen wie die Förderung der Kreislauf-
wirtschaft und die Sensibilisierung der Bevölkerung für klima-
freundliche Ernährung und nachhaltigen Konsum von entschei-
dender Bedeutung sind, um die Emissionen zu reduzieren.

Besonders bemerkenswert ist der hohe Anteil an indirekten Emis-
sionen durch Konsumgüter und Ernährung, die ausserhalb des 
Kantons produziert werden (siehe Kapitel 8.2.3). Dies verdeut-
licht die Notwendigkeit eines umfassenden Ansatzes, der nicht 
nur lokale Massnahmen, sondern auch globale Zusammenhänge 
berücksichtigt.

Das Kapitel 8.2.4 zeigt, dass Projekte wie der neue Kantonsbahn-
hof in Altdorf und der Ausbau von Fuss- und Radwegen positive 
Beispiele dafür sind, wie Gemeinden zur Reduktion der Verkehrs-
emissionen beitragen können. Es wird jedoch deutlich, dass wei-
tere Anstrengungen erforderlich sind, um die Emissionen aus 
dem Verkehrssektor nachhaltig zu senken.

Insgesamt zeigt die Analyse, dass die Gemeinden im Kanton Uri 
über erhebliches Potenzial verfügen, durch gezielte Massnahmen 
und eine enge Zusammenarbeit mit kantonalen und nationalen 
Behörden sowie der Bevölkerung zu einem klimapositiven Kanton 
beizutragen.

8.4 Schlussfolgerung

Neben den aufgezeigten Potentialen der Gemeinden, bleibt die 
Umsetzung und langfristige Verankerung der geplanten Massnah-
men jedoch ein kritischer Punkt. Die Herausforderungen liegen 
nicht nur in der technischen und finanziellen Realisierbarkeit, son-
dern auch in der Akzeptanz und dem Engagement der Bevölke-
rung. Dabei stellt sich die Frage wie Gemeinden die Bevölkerung 
effektiver in den Klimaschutz einbinden und deren Konsumver-
halten nachhaltig verändern können. Neben den technischen und 
infrastrukturellen Massnahmen, bedarf es innovativer Ansätze 
zur Verhaltensänderung und einer kontinuierlichen Sensibili-
sierung und Bildung der Bürger:innen, um das Bewusstsein für 
klimafreundliches Verhalten zu stärken. Der Kanton Uri steht vor 
der Aufgabe, diese Massnahmen koordiniert und zielgerichtet um-
zusetzen, um langfristig eine klimapositive Entwicklung sicher-
zustellen und die Lebensqualität der Bewohner:innen zu erhalten.
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Das folgende Kapitel gibt einen Überblick über die wichtigsten 
internationalen Übereinkommen sowie Gesetze und Verordnun-
gen auf nationaler und kantonaler Ebene bezüglich dem Fallthema 
Klimapositiver Kanton Uri. In den einzelnen Teilanalysen wurde 
gegebenenfalls noch konkreter auf die rechtlichen Grundlagen 
eingegangen. Die nachfolgenden Abschnitte bieten einen Über-
blick, aber keine abschliessende Grundlage zum Verständnis der 
entsprechenden Gesetzgebung und deren Funktionen. Wichtig ist, 
dass die einzelnen Gesetze stark miteinander verknüpft sind und 
im Grossen und Ganzen auch über die Ebenen hinaus betrachtet 
werden müssen.

9.1 Internationale Ebene

Das Rahmenübereinkommen der Vereinigten Nationen über 
Klimaänderungen (UNFCCC), das am 9. Mai 1992 verabschiedet 
wurde, legt den rechtlichen Rahmen für die internationale Be-
kämpfung des Klimawandels fest (UNFCCC, 2023d). Das UNFCCC 
etablierte u.a. die jährlich stattfindende Konferenz der Vertrags-
parteien (COP), bei denen die Umsetzung des Übereinkommens 
überprüft wird und weitere Massnahmen zur Bekämpfung des 
Klimawandels entwickelt werden (UNFCCC, 2023b).

Im Rahmen der COP3, die 1997 in Kyoto stattfand, wurde das Kyo-
to-Protokoll verabschiedet, das u.a. verpflichtende THGE-Reduk-
tionen für Industrieländer vorsah sowie Mechanismen für einen 
internationalen Emissionshandel etablierte (UNFCCC, 2023c). 

Das Pariser Abkommen von 2015, das an der COP21 beschlossen 
wurde, sieht vor, die durchschnittliche globale Erwärmung auf 
deutlich unter 2°C zu begrenzen, wobei ein maximaler Tempe-
raturanstieg von 1.5°C angestrebt wird. Die ratifizierenden Staa-
ten legen dabei ihre Reduktionsziele selbst fest, wobei alle fünf 
Jahre eine Überarbeitung und Verstärkung der Emissionsziele 
stattfindet (UNFCCC, 2023a). Die Schweiz ratifizierte das Pariser 
Abkommen am 6. Oktober 2017 (BAFU, 2023a).

9 Rechtliche Grundlagen

9.2 Bundesebene

Die BV bietet die Grundlage für die erlassenen Gesetze und Ver-
ordnungen des Bundes und der Kantone. Auf Verfassungsebene 
werden in den Art. 42 bis Art. 50 BV die Verhältnisse zwischen 
Bund, Kanton und Gemeinde geregelt (Art. 42-50 BV). Die Kompe-
tenzen werden in der BV oder in den jeweiligen Bundesgesetzen 
konkret delegiert. Art. 3 BV besagt, dass die Souveränität den 
Kantonen gelte und sie alle Rechte ausüben, ausser diese seien 
gesetzlich direkt dem Bund übertragen (Art. 3 BV). Es ist also eine 
lückenlose Kompetenzregelung gegeben. Mögliche Widersprüche 
zwischen erlassenen Gesetzen auf verschiedenen Ebenen werden 
immer durch die oberen Instanzen ausgehebelt.

9.2.1 Relevante Gesetze auf Bundesebene
Die gesetzlichen Grundlagen für die Klimapolitik des Bundes 
bilden das CO2-Gesetz sowie das revidierte EnG. Das CO2-Ge-
setz setzt dabei auf Effizienzstrategien (Art. 6, 9, 10 CO2-Gesetz), 
Emissionshandel (Art. 15-21 CO2-Gesetz) und Kompensationen 
im Ausland (Art. 22-28 CO2-Gesetz). Weiter sieht das Gesetz auch 
eine CO2-Abgabe vor, die auf die Herstellung und den Import von 
fossilen Brennstoffen erhoben wird. Ein Drittel dieses Ertrags 
wird zur Reduktion der CO2-Emissionen von Gebäuden verwendet, 
zudem fliessen maximal 25 Millionen Franken pro Jahr in den 
Technologiefonds zur Förderung von Produkten und Verfahren 
mit reduzierten THGE. Der übrige Ertrag wird an die Bevölkerung 
durch tiefere Krankenkassenprämien zurückgegeben (Art. 30-
36 CO2-Gesetz). Die Einzelheiten werden in der CO2-Verordnung 
geregelt.

Das EnG wurde zur Umsetzung der Energiestrategie 2050 revi-
diert. Es sieht eine Förderung der erneuerbaren Energien (Art. 
1, 2, 10, 12–14, 24–9 EnG), eine Senkung des Energieverbrauchs 
(Art. 3 EnG) und eine höhere Energieeffizienz (Art. 44–46 EnG) vor. 
In der Energieeffizienzverordnung (EnEV) werden verbindliche 
Richtwerte festgelegt, etwa bezüglich des CO2-Ausstosses von 



39Falldossier zur Lehrveranstaltung Umweltproblemlösen 2023/2024

neu importierten Fahrzeugen. Weitere Einzelheiten des EnG sind 
in der Energieverordnung (EnV) und in der Energieförderungsver-
ordnung (EnFV) geregelt. Zu erwähnen ist noch das Klima- und 
Innovationsgesetz (KIG) welches 2023 von der Schweizer Stimm-
bevölkerung angenommen wurde und ein nationales Netto-Null-
Ziel bis 2050 festlegt. Die dazugehörige Klimaschutzverordnung 
und darauf aufbauende Gesetze werden die gesetzlichen Grund-
lagen in den kommenden Jahren stark verändern. Weil Gesetz 
und Verordnung aber erst 2025 in Kraft treten und die Verordnung 
zum Zeitpunkt der Verfassung der Berichte noch nicht veröffent-
licht war, wird darauf nicht weiter eingegangen (vgl. BAFU, 2023b).

9.3 Kantonale Ebene

Die Bundesgesetze werden durch die kantonalen Gesetze präzi-
siert und bilden so zusammen mit den kantonalen Gesetzen und 
Verordnungen die Rechtsgrundlage. Oftmals sind die Kantone 
zuständig für den Gesetzesvollzug. Auch hier gibt es wiederum 
eine lückenlose Kompetenzregelung zwischen dem Kanton und 
den Gemeinden.

9.3.1 Relevante Gesetze und Strategien des Kantons Uri
Auf der kantonalen Ebene spielt in Uri besonders das Klima-
schutzkonzept eine bedeutende Rolle. Das Ziel des Konzeptes 
ist es, eine Reduktion der Treibhausgasemissionen bis 2050 auf 
Netto-Null zu erreichen. Dabei werden für die verschiedenen Sek-
toren Reduktionsziele und entsprechende Teilziele definiert (vgl. 
Sommer et al., 2023b).

Die GEST 2030 zielt darauf an, erneuerbare Energien auszubauen 
und diese effizient zu nutzen. Ein zentrales Instrument der GEST 
ist SNEE . Durch die Massnahmen der GEST sollen die Treibhaus-
gasemissionen des Kantons Uri bis 2050 auf Netto-Null reduziert 
werden (Kanton Uri, 2022, S. 4).

Für Uri als landwirtschaftlich geprägter Kanton ist die kantonale 
Landwirtschaftsverordnung erwähnenswert. Diese baut auf dem 
LwG auf und definiert die Voraussetzungen für schützenswerte 
Landschaften, Erholungsräume, Ortsbilder, geschichtliche Stätten 
sowie Natur- und Kulturdenkmäler (Art. 2 KLWV).

Weitere relevante Gesetze und Verordnungen sind gegebenenfalls 
bei den spezifischen Teilanalysekapiteln zu finden.

9.4 Kommunale Ebene

Auch auf kommunaler Ebene werden die zugeteilten Kompetenzen 
durch Gemeindegesetze geregelt. Oft werden in den kommunalen 
Gesetzen die genauen Zuständigkeiten und Abläufe präzisiert, da-
mit klar ist, wer für welche Aufgabe zuständig ist und kontrolliert, 
dass diese auch richtig ausgeführt werden. Ausserdem werden 
die meisten Massnahmen auf der Gemeindeebene durchgesetzt, 
weshalb die kommunalen Weisungen von grosser Bedeutung sind. 
Auch hier gilt, dass wenn ein Gemeindegesetz gegen Kantonsge-
setz verstösst, das Gesetz der höheren Instanz gilt.

9.4.1 Relevante Gesetze auf kommunaler Ebene
Mit dem kantonalen Richtplan geben das Amt für Raumentwick-
lung (AfR) und die Justizdirektion (JD) eine Struktur für die Raum-
entwicklung der Gemeinden im Kanton Uri vor. Dabei wird unter 
anderem der nachhaltige Umgang mit den vorhandenen Ressour-
cen thematisiert (siehe 8.2.1) (Kanton Uri, 2024c).

Das Gemeindegesetz erteilt den Gemeinden die Kompetenz, sich 
zu organisieren. So können die Gemeinden eigenständig handeln 
(siehe 8.2.1) (GEG).
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Im Folgenden sind ausgewählte Stakeholder:innen aufgeführt. Diese sind von der Umsetzung ihrer Ziele durch die Gestaltung eines 
«klimapositiven Kantons Uri» betroffen, weil sie daran gewinnen können, dadurch behindert werden oder wertvolles Wissen dazu 
einbringen. Dazu ist zu erwähnen, dass die Tabelle nicht abschliessend ist und es möglicherweise mehr Verbindungen zwischen 
Stakeholder:innen und Teilanalysen gibt, als hier aufgelistet sind.

10 Stakeholder:innen 

Stakeholder:innen Beschreibung Betroffene 
 Teilanalysen

Öffentliche Ämter (Bund, Kanton, Gemeinden)

Eidgenössisches Departe-
ment für Umwelt, Verkehr, 
Energie und Kommunikation 
(UVEK)

Das UVEK hat einen breiten Zuständigkeitsbereich. Es kümmert sich sowohl um 
die Entwicklung und Wartung der Verkehrsinfrastruktur, Kommunikationsnetze 
und Stromversorgung als auch um Umweltbelange, Raumplanung, Gesundheit und 
Sicherheit. Diese Kombination von Nutz- und Schutzinteressen im selben Departe-
ment kann jedoch zu Zielkonflikten führen (Bundesrat, 2023c). 

MuV, 
Energie, GuK

Bundesamt für Energie 
(BFE)

Das BFE regelt die Schweizer Energiesituation. Dabei legt es den Fokus auf den 
Ausbau von erneuerbaren Energien und die Minimierung des Energieverbrauchs 
(vgl. UVEK, 2023).

Energie

Bundesamt für Umwelt 
(BAFU)

Das BAFU ist für die Sicherstellung der nachhaltigen Nutzung der natürlichen 
Ressourcen wie Boden, Wasser, Luft und Wald verantwortlich. Ausserdem ist es 
u.a. zuständig für die internationale Umweltpolitik und den Erhalt der Biodiversität 
(BAFU, 2024c).

Energie, 
GeWaLa

Bundesamt für Landwirt-
schaft (BLW)

Das BLW regelt und fördert die nationale Landwirtschaft, dies unter anderem durch 
Direktzahlungen (BLW, 2024).

GeWaLa

Landrat Uri Der Landrat stellt die Legislative des Kantons Uri dar. Insgesamt besteht der Rat 
aus 64 Mitgliedern (vgl. Kanton Uri, 2024f).

FuW, MuV, 
GuK

Amt für Energie (AfE), 
Kanton Uri

Das AfE setzt nationale und kantonale Regelungen um und verfolgt dabei die Ziele 
der GEST (Kanton Uri, 2024j).

Energie, 
GuK

Amt für Raumplanung 
(AfR), Kanton Uri

Das AfR und JD des Kanton Uri stellt mit dem kantonalen Richtplan Vorgaben zu 
der räumlichen Entwicklung im Kanton und in den Gemeinden. Ein Ziel ist dabei 
sparsam mit den Bodenressourcen umzugehen und die Umwelt zu schützen (vgl. 
Kanton Uri, 2024c)

GuK, MuV, 
TuL

Amt für Umwelt (AfU), Kan-
ton Uri

Die Umweltschutzfachstelle des Kanton Uri kümmert sich um den Schutz der 
Umwelt vor Gefahren wie Giftstoffen, Lärm oder Strahlung. Ihr Ziel ist es den Urner 
Lebensraum zu schützen und langfristig zu erhalten (AfU, 2015).

FuW, GuK, 
MuV, TuL

Amt für Wirtschaft und 
öffentlichen Verkehr (AWöV), 
Kanton Uri

Das AWöV sorgt für die nötigen Voraussetzungen in der Urner Wirtschaft und für 
einen funktionierenden öffentlichen Verkehr im Kanton (Kanton Uri, 2024q).

MuV, FuW, 
TuL,

Gemeinden Die Gemeinden haben die Aufgabe die Gesetzgebung zu vollziehen, sind ver-
antwortlich für die Distribution von Ressourcen und vertreten die Anliegen ihrer 
Einwohner:innen (Ladner & Haus, 2021).

TuL, GuK

Tabelle 4
Übersicht der Stakeholder:innen 
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Stakeholder:innen Beschreibung Betroffene 
 Teilanalysen

Unternehmen/Verbände/Gruppierungen

Andermatt Swiss Alps AG 
(ASA)

Zur Aktiengesellschaft ASA gehören weitere grosse Unternehmen wie The Chedi 
Andermatt oder das Radisson Blu Hotel. Die Vision von ASA beinhaltet neben star-
ken Partnerschaften, kundenorientiertem wirtschaften und einem Fokus auf Kultur 
auch ein Nachhaltigkeitskonzept (ASA, 2023). 

FuW, MuV, 
TuL

Andermatt-Sedrun Sport 
AG

Andermatt-Sedrun und die Bergbahnen Disentis bilden seit ihrem Zusammen-
schluss das grösste zentralschweizer Skigebiet. Ihnen ist Nachhaltigkeit und der 
Schutz der Umwelt wichtig (Andermatt-Sedrun Sport AG, 2024). 

TuL

Auto AG Uri (AAGU) Die AAGU sorgt mit einem Wagenpark von 32 Bussen für den ÖV im Urner 
Reusstal, sowie dessen Seitentälern.

MuV, TuL

Bauernverbände Nidwal-
den, Obwalden und Uri

Als Bauernverband setzt sich der Verband in Uri für die Interessen in der Land- 
und Alpwirtschaft ein. Dabei steht der Verband für die Landwirt:innen gegen-
über verschiedenen Organisationen, dem Kanton sowie dem Bund ein (vgl. 
Bauernverbände Nidwalden, Obwalden und Uri, 2024).

GeWaLa, 
TuL

Bio Uri (Verein) Der Verein sorgt für die Umsetzung der Richtlinien für Biobetriebe auf ihren Hö-
fen. Zusätzlich betreiben sie Öffentlichkeitsarbeit und werben für die Produk-
tion und Konsumation von Bioprodukten. Sie wollen den biologischen Landbau 
fördern und die Interessen der Biobetriebe gegenüber den Behörden und der 
Öffentlichkeit vertreten. Sie werben auch innerhalb des Landwirtschaftsbe-
reichs für Bioproduktion und nachhaltige Anbaumethoden (vgl. Bio Uri, 2023).

GeWaLa, 
GuK

Energieversorgungs-Un-
ternehmen (EVU), wie z.B. 
Elektrizitätswerk Ursern 
(EWU)

Die EVU sind vom Kanton beauftragt die Energieversorgung zu sichern (AfE et 
al., 2023, S. 9). Sie zielen eine Förderung der Winterstromproduktion an (Korpo-
ration Ursern & EWU, 2022, S. 4).

Energie, TuL

Grossgewerbe (wie z.B. 
Migros)

Grössere Unternehmen betonen ihr Ziel, die Nachhaltigkeit zu fördern (Migros, 
2023). Jedoch haben sie aufgrund ihrer Grösse viele Anpassungen zu tätigen, was 
es Grossunternehmen bezüglich der Nachhaltigkeit schwerer macht, nachhaltig zu 
werden. 

GuK

Heizwerk Die Heizwerke werden in Uri von Unternehmen, wie der oeko energie ag, betrieben. 
Sie versorgen die Urner Gebäude mit Wärme und betreiben die Fernwärmenetze 
(oeko energie ag, 2023).

Energie, 
FuW

Kleingewerbe bzw. Dorf-
läden

Neben der Gewinnerzielung fördern viele Kleinunternehmen auch den Verkauf und 
die Förderung von regionalen Lebensmitteln und Produkten. Sie stehen für Werte 
wie Achtsamkeit auf Mensch und Umwelt (vgl. Volg, 2023a, 2023b). 

GuK, FuW

Korporationen Uri und 
Ursern

Die Kooperationen verfügen über Land, Wald und Gewässer (Korporation Ursern, 
2023). Dabei kommen Sie wichtigen Aufgaben in der Landwirtschaft nach und för-
dern das Alpwesen im Interesse der Allgemeinheit (Korporation Uri, 2023).

Energie, 
FuW, 
GeWaLa

Tabelle 4
Fortsetzung
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Stakeholder:innen Beschreibung Betroffene 
 Teilanalysen

Pensionskasse Uri Die Pensionskasse Uri (PKU) ist eine autonome Vorsorgeeinrichtung. Sie führen die 
berufliche Vorsorge für die Versicherten und deren Hinterlassenen gegen die finan-
ziellen Folgen von Alter, Tod und Invalidität durch (Pensionskasse Uri, 2024). 

FuW

Repair Café Das Repair Café wird vom Verein Hackerspace Uri organisiert und verfolgt das Ziel 
der Wegwerfgesellschaft entgegenzuwirken und einen nachhaltigeren Umgang mit 
Ressourcen zu fördern. Teilnehmer:innen des Repair Cafés können defekte Gegen-
stände zum Event bringen, wo sie dann von ehrenamtlichen Helfer:innen repariert 
werden (vgl. hackerspace uri, 2023; Urner Zeitung, 2023).

GuK, FuW

Schweizerische Bundesbah-
nen (SBB)

Die SBB sind das grösste öffentliche Transportunternehmen. Das Schienennetz der 
SBB erstreckt sich über die ganze Schweiz und verbindet auch abgelegene Orte wie 
beispielsweise Andermatt mit dem Rest des Landes (SBB, 2024). Die SBB bezieht 
70% der kantonalen Stromproduktion (Kanton Uri, 2022, S. 43).

MuV, TuL, 
Energie

Stimmbevölkerung Die Stimmbürger:innen in den Gemeinden nehmen durch Abstimmungen Einfluss 
auf politische Entscheidungen. Die Beziehungen zwischen den öffentlichen und 
privaten Stakeholder:innen beeinflussen die Umsetzung von Massnahmen zur Miti-
gation und Adaption des Klimawandels. 

Energie, 
GuK, FuW

Uri Tourismus AG Laut Website ist die Uri Tourismus AG: «die regionale Tourismusorganisation im 
Urner Unterland. Neben der Gästeinformation und -betreuung vor Ort kümmert sie 
sich um die Koordination, Produktentwicklung und Vermarktung der vielfältigen 
Angebotspalette der Ferien- und Freizeitregion» (Uri Tourismus AG, 2024a).

FuW, TuL

Urner Kantonalbank (UKB) Die UKB ist Geldgeberin für Privatpersonen und Unternehmen. Sie wird durch den 
Kanton reguliert und erhält auch ihr Grundkapital vom Kanton (vgl. UKB, 2024). 
Durch diese Mittel beeinflusst die UKB die lokale Wirtschaft.

FuW

Wirtschaft Uri Unter Wirtschaft Uri versteht sich der Dachverband der Urner Wirtschaftsverbän-
de. Die Anliegen von Gewerbe, KMU und Industrie werden durch Wirtschaft Uri in 
der Politik und Öffentlichkeit vertreten. Hauptaufgabe des Verbands ist es sich für 
gute Rahmenbedingungen für Unternehmen im Kanton Uri einzusetzen (vgl. Wirt-
schaft Uri, 2024). 

FuW

Abkürzungen der Teilanalysen: MuV = Mobilität und Verkehr; TuL = Tourismus und Landschaft; GeWaLa = Gebirge, Wald und Land-
wirtschaft; FuW = Finanzen und Wirtschaft; GuK = Gemeinden und Konsum

Tabelle 4
Fortsetzung
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12 Anhang

Tabelle A1
KI-basierte Tools und deren Einsatzorte

KI-basiertes Tool Anwendung Betroffene Stellen Bemerkungen

ChatGPT und CoPilot Zusammen-
fassen und 
Umschreiben 
der Studieren-
denberichte

Ganzer Abschnitt 3

Diverse Unterkapitel der Teilanalyse Touris-
mus und Landschaft.

Einzelne Unterkapitel der Teilanalyse Gebirge, 
Wald und Landwirtschaft.

Einzelne Unterkapitel der TA Gemeinde und 
Konsum.

Gesamter Resultatteil und Diskussion der TA 
Finanzen und Wirtschaft

Abschnitte der Berichte der Stu-
dierenden wurden mittels ChatGPT 
zusammengefasst und dann zu einem 
Text zusammengeführt. Die KI-Texte 
wurden danach nochmal stark über-
arbeitet.

ChatGPT 3.5 Kürzen der Text-
passagen

Gesamte TA Finanzen und Wirtschaft Abschnittweise wurden die geschrie-
benen Texte in ChatGPT auf Wörter und 
teilweise auch Inhalt gekürzt. 

DeepL Write Umschreiben 
von Texten 

Diverse Unterkapitel der Teilanalyse Touris-
mus und Landschaft.

Einzelne Unterkapitel der TA Gemeinde und 
Konsum.

Gesamter Resultatteil, Diskussion und 
Schlussfolgerung der TA Finanzen und Wirt-
schaft

Diese Anwendung hat dabei geholfen 
Synonyme oder andere Satzstrukturen 
beim Paraphrasieren zu finden. 

12.1 KI-Nutzung
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Tabelle A2
Gruppeneinteilungen der Teilanalysegruppen.

Mobilität und Verkehr

Gruppe 1 Gruppe 2 Gruppe 3 Gruppe 4

Adrian Bieri, Deliah 
Scheidegger, Isabelle 

Dossenbach, Jonas Aegerter, 
Lily Fries, Petroula Simou

Tessa-Louisa Molsen, Noelle 
Ritschard, Jonas Schmidle, 

Elia Simonett, Charise Streitz

Mayara Künzler, Alina Maurer, 
Robin Schärer, Johanna Vogel

Amelie Foshag, Cécile Roux dit 
Buisson, Lennie Fischli, Lino 

Tondi, Mino Sandri

Energie 

Gruppe 1 Gruppe 2 Gruppe 3 Gruppe 4

Jan Hess, Lucas Koch, 
Anouk Kronawitter, Chiara 

Krummenacher, Luisa Rigo, 
Anouk Waldmann

Alice Zehnder, Anouk Presotto, 
Aurelia Klein, Léon Pieyre, 

Marko Markovac

Noah Caneel, Lisa Jödicke, 
Léna Keller, Daniel Rentsch, 

Matilda Schmidli

Tommaso Dütschler, Aparna 
Hettipathira Kankanamalage, 

Tilla Gallay, Pascal Weidmann, 
Leora Wissmann

Tourismus und Landschaft

Gruppe 1 Gruppe 2 Gruppe 3 Gruppe 4

Alena Camenzind, Helene 
Du, Maria Härting, Anja 

Koch, Quirin Simeon, Bruno 
Weisbrod

Ladina Bodmer, Matteo Erny, 
Julia Frank, Stella Kohrs, Noa 

Sutter, Gian Thomasin

Hanna Eisenlohr, Nelly Fourt, 
Manolo Luchsinger, David 

Machuzhak, Joanna Wesniuk

Elias Hug, Sarah-Rose Sierdo, 
Raphael Skoda, Saskia Wulf, 

Meret Bischof

Gebirge, Wald und Landwirtschaft 

Gruppe 1 Gruppe 2 Gruppe 3 Gruppe 4

Quentin Andenmatten, 
Isabelle Anrig, Lily-Marie 

Beyeler, Lukas Diener, Sophie 
Inderbitzin, Livia Stettler

Daria Fuhrer, Coline Robert, 
Aurelio Rölli, Delaja Rothlin, 

Vivienne Thoma

Annina Ammann, Lukas 
Ammann, Mia Freudweiler 

,Gabriela Hochreutener, 
Rishoth Selvathayalan

Leana Ansah, Lukas Lüönd, 
Noemi Keller, Nora Hallauer, 

Serafino Faoro

Finanzen und Wirtschaft

Gruppe 1 Gruppe 2 Gruppe 3 Gruppe 4

Chiara Manser, Gabriel Kühni, 
Juliette Héritier, Len Steiner, 

Marie Robillon, Zoe Talary

Lia Weiss, Louisa Battenfeld, 
Nesa Zwygart, Noah Vogt, 

Vincent Jonsson

Pauline Hufenbecher, Martin 
Kraft, Lasse Sanwald, Runa 

Schuler, Céline Stadler

Scott Graber, Elijah Lang, Jil 
Langer, Celine Locher, Arved 

Lützen

Gemeinden und Konsum

Gruppe 1 Gruppe 2 Gruppe 3 Gruppe 4

Kathrin Frey, Frederik Glander, 
Ramon Meier, Noemi Scherrer, 

Carinna Unay, Andrina 
Zellweger

Ilian Dössegger, Fabio Flütsch, 
Evelyn Müller, Amélie Thomas, 

Chantal Trachsel

Kim Beselin, Linda (Bernhard) 
Gschwind, Froukje Keuning, 

Sebastian Kleiber, Levka Sahl

Giorgia Cappello, 
Reyan Chaaban, Oliver 

Leonhartsberger, Emily Schär, 
Meret Wegmann

12.2 Gruppeneinteilungen
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